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Stellung -er grau im Eherecht 
bürgerlichen Gesetzbuches.

daß die Frage im Eherecht eine 
Berücksichtigung, ja eine unge- 

Behandlung erfährt, hört man neuerdings 
reLtr - und zwar sind es nicht nur Frauen- 
n,,.„^s^"en,die dieseBehauptung aufstellen.Wie 
Art,? ist, rvsist ein höchst instruktiver
Hykz . K der Monatsschrift des Bundes zur 
wir ^psung der Frauenemauzipation nach, dem 
vben 1 i°^3endes entnehmen. Die Paragra­
ph  ̂ ^07—1888 des B. E. B. behandeln das 
Kn»??' Eanz abgesehen davon, daß gleich an- 
osfenr-^ Festsetzung des Heiratsalters eine 
gegen's ^  Bevorzugung der Frau (16 Jahre 

Jahre) zeigt, und daß die Bestimmun- 
gunst ^  ^  Anfechtbarkeit der Ehe sehr zu- 
l«ut° " Frau und zuungunsten des Mannes 
ljH ">^nd auch im § 1354 hinsichtlich der recht- 
Frag Wirkungen der Ehe die Interessen der 
der ausreichend gewährleistet. Eines
die s"gissten Rechte statuiert ß 1357, nämlich 
die > ̂ ksiu te Schlüffelgewalt. Diese berechtigt 

E  eigenen Namen für Haushalt, Klei- 
her d Esschaftc abzuschließen, für die nach 
tzrrf..  ̂ Mann einspringen mutz. Die Frau 
Es sw auf diese Weise über das Vermögen 

d»g ^"unes, während umgekchrt der Mann nicht 
kalt gleicher Weise das seiner Ver-

unterstehende Frauengut anzugreifen 
Kav̂  "'e Schlüsselgewalt der Frau ist schon 
^de^.Ehemann ins Unglück gestürzt worden, 
leg Frau durch Einkauf kostbarer Toilet- 

Schulden auf Schulden häufte, die der 
später bezahlen mußte. Gegenüber einem 

schl-^gen Mißbrauch der Schlüffelgewalt ver- 
Hs M  di.e Vorschrift des K 1357 Abs. 2 wenig, 
gewas?'^ gesagt, daß der Mann die Schlüffel- 
Ewri,- Frau beschränken oder ausschließen 
g ^ '  ^ber was hilft das, wenn das Unglück 
Kap x ist? Beim ehelichen Güterrecht mutz 
Dia» ^*7 scheiden zwischen den Fällen, wo 

^  Frau vor Eintritt in die Ehe einen 
tr.^.°g bezüglich ihrer Güter schließen — ver­
nicht ^  Eüterrecht —, und den Fällen, wo 
Jw  ̂"gemacht wird — gesetzliches Gütsrrecht. 
ZU' ^i^ren Fall läßt das Gesetz jede Abmachung 
in '-?  . g* also ganz bei der Frau, vor Eintritt 
Kit Ehe durch einen entsprechenden Vertrag 
Ver,»,^ Mann ihre Interessen hinsichtlich ihres 
ein^^ens sicherzustellen. Außerdem sind durch 
ter Reihe mehr oder minder komplizier- 

"Schriften die Interessen der Frau am ein- 
ktwo ^ - Eut mit peinlicher Genauigkeit gegen 

Übergriffe seitens des Mannes gesichert.
Prg Frage der Ehescheidung ist durch die 
Ehpst b beute leider in den Mittelpunkt des 
folg ^  gerückt worden. Hier ist die Frau in- 
len burch nichts gerechtfertigten forma-
st« eq . chmacherei des Gesetzes besser gestellt, als 
Kabi-o  ̂ gewesen ist, besser als es sich mit der 

Esrechtigkeit, die eben nicht in öder 
ä u ß ^ ^ ^ e i  bestehen kann, verträgt. Schon 
§8 ^  lallt auf, datz der Gesetzgeber in den 
von d . ^^^7 statt von Mann und Frau stets 
Die ^  -inen bezw. anderen Ehegatten spricht. 
Ehebr?^ besetz beobachtete Eleichwertung des 
schwor!^ "an Mann und Frau hat doch ihre 
andeV^ Schattenseiten. Es ist denn doch etwas 
ob die Mann einen Fehltritt tut, oder
Ehen ^ e  auch heute noch in den meisten
E rn ä l?^  Manne ernährt wird, diesem ihrem 
Voaist^ ""treu wird und ihm nachher fremde 
Arnisf!"? Nest setzt! Außerdem ist im Gesetz 
Inno „ berücksichtigt die ganz verschiedene Stel- 
Die 7, Mann und Frau im Geschlechtsleben. 
Zxi^ "^!chende Moral, die übrigens zu allen 
stellt allen Völkern maßgebend war,
heil acanntlich bezüglich der sittlichen Rein-
gen Frau bedeutend höhere Anforderun-
llnf ben Mann. Und mit Recht; denn
Cn'de^ .^^nheit des Weibes beruht letzten 
Moros 'die Ehe, sondern die öffentliche
Uä^ s-überhaupt. Nur die verbohrte doktri- 
Zeit f- ^üchmacherei unserer „fortgeschrittenen" 
Eesoi- solche ethischen Gedanken aus dem0 Verb?,»»»- ......

des Weibes war noch immer das erste Anzeichen 
des Niederganges eines Volkes. Alles in allem 
mutz Ulan hiernach zu dem Schlüsse kommen, datz 
nicht die Frau, sondern der Mann Grund hat, 
sich über das moderne Eher echt zu beklagen. 
Aber die Frauenrechtlerinnen, und natürlich am 
meisten die ledigen, schimpfen darüber nach 
Herzenslust. Man hat keinen Anlaß, auch nur 
das geringste auf dieses durch nichts begründete 
Lärmen der Emanzipierten zu geben, denn auch 
die auf den gesetzlichen Schutz ihrer persönlichen 
und materiellen Interessen bedachte Frau findet 
im deutschen Eherechte, wie man sieht, eine 
außerordentliche, fast übermäßig starke Garantie. 
Wenn der Ansturm der Frauenrechtlerinnen 
irgendwo deplaziert ist, so ist es hier der Fall. 
Alle von dieser Seite fallenden Angriffs könneif 
also mit den sachlichsten Gründen der Welt,zu­
rückgewiesen werden, wie ja überhaupt- die 
ganze Frauenrechtsbewegung sich größtenteils 
auf blindem Fanatismus stützt, der allerdings 
nicht scharf genug bekämpft werden kann. X X

Politische Tagesschml.
Der neue Kriegsminister und das Spionagegesrtz.

Die „Krz.-Ztg." Lsstreitet die Richtigkeit der 
Meldung, der neue Kriegsminister von Falken- 
hayn werde eine Milderung der beabsichtigten 
Verschärfung der Bestimmungen über militä­
rische Mitteilungen durch die Presse befürwor­
ten. Das B latt schreibt: Bevor der neue Kriegs­
minister überhaupt einen Anlaß hatte, sich mit 
der Stellungnahme der Presse zu dem Gesetzent­
wurf zu beschäftigen, waren bereits Vertreter 
des Bundesrats in Beratungen eingetreten über 
die Kritik, die jener Teil des Gesetzentwurfs in 
der Presse gefunden hat. Man darf daraus ent­
nehmen, daß an den maßgebenden Stellen be­
reits eine Verständigung darüber erzielt ist, ob 
auf die vorgeschlagene Bestimmung im Entwurf 
verzichtet werden kann.

An eine angebliche geplante Aufhebung der 
Leuchtmittelfteuer,

worüber kürzlich eine Mitteilung durch die 
Presse ging, denkt keine maßgebende Stelle der 
Reichsregierung. Diese liefert den Reichsfinan- 
zen steigende Erträge, die für das laufende Jahr 
mit 15 Mill. Mark veranschlagt sind. Auf eine 
solche Steuerquelle zu verzichten, liegt bei der 
Lage unserer Reichsfinanzen in absehbarer Zeit 
jedenfalls kein Anlaß war. Die beteiligten 
Kreise werden gut tun, mit der Möglichkeit einer 
Aufhebung der Steuer nicht zu rechnen.

Das Bauhrmdwerkergesetz.
Im  Gegensatze zu anderslautenden Meldun­

gen erfährt unser Berliner Vertreter von gut- 
Unterrichteter Seite, daß vorläufig an eine I n ­
kraftsetzung des zweiten Teiles des Gesetzes be­
treffend den Schutz von Bausorderungen noch 
nicht gedacht werden kann, da die Erhebungen, 
die zum Zwecke einer Entscheidung in dieser 
Frage eingeleitet sind, noch keineswegs zu Ende 
geführt sind.

Der Arbeitsmarkt im Monat Ju li.
Nach dem „Reichsarbeitsblatte" zeigt die 

Lage des gewerblichen Arbeitsmarktes in seiner 
Gesamtheit gegenüber dem Juni 1913 und dem 
Jahre vorher fast durchweg e i n e  » w e i t e r e n  
Rüc kga ng .  Über die A r b e i t s l o s i g k e i t  
berichteten im Monat Ju li 45 Fachverbände 
mit fast 2 Millionen Mitgliedern. Von diesen 
waren am Ende des Monats fast 3 v. H. ar­
beitslos. Ende Juni betrug die Arbeitslosen- 
zahl 2, 7v. H. und Ende Ju li 1912 1.8 v. H.

Zu einem regelrechten Konkurrenzkampf
ist es zwischen den beiden größten Schiffahrts­
linien Deutschlands, der Hamburger Hapag und 
dem Norddeutschen Lloyd in Bremen gekommen. 
Die Hapag beschwert sich über die Einrichtung 
einer neuen Linie des Lloyd nach Boston und 
will diesem dafür auf der Baltimore-Linie 
Konkurrenz bieten. Die Reichszuschüsse für die

. ____  Postlinien und die Verteilung des Zwischen-
verbannen. Beginnende Zuchtlosigkeit deck-Publikums, die bisher vertraglich von den

beiden Linien vorgenommen wurde, sind die 
Ursache dieses Streites ,von dem den Nutzen das 
reisende Publikum hat.
I n  der Polemik gegen das «Berliner Tageblatt" 
in Sachen seines häßlichen Artikels gegen die 
deutsche Turner-schaft hatte der Berliner Ober- 
turnwart Fritz Düsing für das „Berliner Tage­
blatt" Partei ergriffen. Wie jetzt der Vorstand 
der Berliner Turnerschaft mitteilt, hat Düsing 
nach den letzten Verhandlungen im Vorstände 
sein Amt als Oberturnwart niÄ»ergelegt.

Der bayerische Großblock von Baffermann 
bis Zebel.

oder wie es jetzt heißen muß, bis Scheidemann 
scheint in die Brüche gehen zu sollen. Auf dem 
Eautqg der nordbayerischen Sozialdemokraten 
ist das Wahlkompromitz mit den Liberalen ver­
urteilt worden. An eine Erneuerung des Eroß- 
blocks wird seitens der nordbayerischen Sozial­
demokraten nicht mehr gedacht.

Vom Friedenskongreß im Haag.
Die Teilnehmer des Friedenskongresses be­

suchten am Donnerstag den Friedenspalast, wo 
die Büste Hugo Erotius' enthüllt wurde. Lä 
Fontaine hob in einer glänzenden Rede hervor, 
daß der Palast das Ergebnis der pazifistischen 
Bemühungen sei. I n  der Sitzung des Kongresses 
protestierte der Franzose Lefoyer gegen die Be­
schuldigung, die diplomatische Konferenz in Lon­
don habe den Balkankrieg verlängert statt ihn 
zum Stillstand zu bringen. Der Redner zollte 
dem englischen Staatssekretär Erey die Anerken­
nung, daß er außerordentlich zum Frieden bei­
getragen habe. Der Kongreß sandte ein Hul­
digungstelegramm an Carnegie ab.

Das italienische Känigspaar in Cetinje.
Der König und die Königin von Italien, 

Königin Helena, ist bekanntlich eine Tochter des 
Königs Nikita von Montenegro, beabsichtigen zu 
Anfang des kommenden Monats in Cetinje den 
Besuch abzustatten, der schon bald nach dem Lau- 
sanner Frieden stattfinden sollte, durch den 
Ausbruch des Balkankrieges jedoch verhindert 
wurde. Das italienische Königspaar wird acht 
Tage in Cetinje bleiben. Sein Besuch erklärt 
sich durch die nahen verwandtschaftlichen Be­
ziehungen zu der montenegrinischen Dynastie 
und entbehrt jeder politischen Bedeutung.

Die Italiener in Tripolis.
Die Truppen des Generals D'Allesandrc 

rückten gestern von Euarcia nach Sulub vor. 
Der Marsch erfolgte in zwei Abteilungen, deren 
eine sich auf Gabre Abdalla und Leren andere 
sich auf Elduesia zu bewegte. Gegen 9,30 Uhr 
wurde die erste Abteilung bei Gabre Abdalla 
durch 500 Aufständische zu Pferde heftig ange­
griffen. Die Angreifer wurden in die Flucht 
geschlagen und erlitten bedeutende Verluste. Auf 
italienischer Seite wurden zwei weiße Soldaten 
verwundet, zwei Askaris getötet und vier ver­
wundet.

Strafexpedition gegen den tollen Mullah. 
Die englische Regierung trifft umfassende 

Vorbereitungen, um ihre Schlappe im Somali- 
land wieder wett zu machen, und rüstet eine 
große Strafexpedition gegen den tollen Mullah 
aus. I n  Kapstadt ist bereits eine größere An­
zahl Truppen, darunter mehrere Batterien Ge­
birgsartillerie, sowie eine Anzahl Maschinen­
gewehre zusammengezogen.

Die Kämpfe der Spänier in Marokko.
Die Blätter melden aus Tanger, Raisuli 

habe seine Streitkräfte in drei Gruppen einge­
teilt. Die erste solle Cuesta Colorado, die 
zweite die Stellungen in der Umgebung von 
Ceuta angreifen, und die dritte, die bedeu­
tendste, Tetuan. Der allgemeine Angriff werde 
binnen kurzem erfolgen. Der Feind zeigt sich 
sehr angriffslustig. Ein spanischer Soldat wurde 
getötet, ein anderer verwundet. Zahlreiche Ab­
teilungen des Feindes wurden durch die Ar­
tillerie vernichtet. Von Eingeborenen wird ge­
meldet, daß das ganze Gebiet kampfbereit sei. 

Aus Larrasch meldet ein amtliches Tele­

gramm: Eine spanische Erkundigmigsabteilung 
traf auf den Höhen von Meyebeh mit Eingebore­
nen zusammen. Es entspann sich ein Kampf, in 
dem ein Spanier getötet - und elf verwundet 
wurden, darunter ein Leutnant.

Jumüschikai Präsidentschaftskandidat.
Nach einer amtlichen Depesche der „Kor- 

respondenz des Fernen Ostens" vom 19. hat 
Juanschikai die Vorschläge des Verfaffungsaus- 
schusses über die Präsidentenwahl angenommen. 
Bei der Wendung heißt es weiter, die die 
Staatsangelegenheiten genommen Haben, d. h, 
da die Feinde Juanschikais am Boden liegen, 
steht der Wahl nichts - mehr im Wege. Der 
Wahltag steht unmittelbar bevor.

Die Vereinigten Staaten und Mexiko.
Präsident Wilson kündigte an, daß er dem 

Kongreß sofort eins Spezialbotschast über die 
Mission John Linds in Mexiko sowie über die 
amerikanische Note und Huertas Antwortnote 
unterbreiten werde. Nach der „Franks. Ztg." 
hat Präsident Huerta alle Vorschläge Wilsons, 
die auf-den Rücktritt Huertas, die Festsetzung 
baldiger Wahlen und das Verzicht Huertas auf 
seine Kandidatur abzielten, abgelehnt.

Niederlage der Anhänger Castros.
Die venezolanische Regierung meldet eine 

vollständige Niederlage der Aufständischen bei 
Caro. Alle Offiziere derselben, darunter eins 
Anzahl von Verwandten Castros, sind gefangen 
genommen worden.

Dentschkö Reich.
Berlln. 22. August 1013.

— Se. Majestät der Kaiser besichtigte 
gestern Nachmittag die Ausgrabungen bei dem 
Drusus-Küppel in der Nähe der Saalburg un­
ter Führung des Baurats Zacobi und sodann 
die Ausgrabungen bei der Eickelsburg, diesmal 
unter Führung des Architekten Thomas-Frank­
furt a. M. — Ihre Majestät die Kaiserin be­
suchte gestern Nachmittag das Erholungsheim 
für Unteroffiziersfrauen bei Jdstein. Heute 
Vormittag hörte der Kaiser den Vortrug des 
Vertreters des Auswärtigen Amts Gesandten 
von Treutler. Zur Frühstückstafel war der 
deutsche Gesandte in Bukarest Dr. von Waldt- 
hausen geladen. Für den Nachmittag ist ein 
großer Automobilausflug nach dem Niederwald 
vorgesehen.

— Prinz Friedrich Leopold von Preußen ist 
vor einigen Tagen aus England zurückgekehrt 
und wird im Jagdschloß Elienicke auf Anraten 
englischer Ärzte die wegen seines Knieleidens 
ihm auferlegte Kur fortsetzen. Der Prinz ist 
verhindert, an den bevorstehenden Festlichkeiten 
und an den Manövern teilzunehmen.

— An der Vermähkungsfeier des Exkönigs 
Manuel von Portugal und der Prinzessin 
Auguste Viktoria von Hohenzollern-Sigmarin- 
gen am 4. kommenden Monats nehmen außer 
dem englischen Thronfolger Prinz Eitel Fried­
rich von Preußen, das badische Eroßherzogs- 
paar, die Königin-Witwe von Portugal und 
eine Reihe weiterer Fürstlichkeiten teil.

— Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg, 
der zur Entgegennahme von Vortrügen am 
Freitag in Berlin anwesend war, wird sich 
demnächst zur Teilnahme an der Gedenkfeier 
nach Kelheim begeben und im Anschluß hieran 
den Kaisertagen in Posen und Breslau bei­
wohnen. Darauf wird der Reichskanzler ver­
mutlich für einige Zeit im Gebirge Aufenthalt 
nehmen.

— Heute hat im Auswärtigen Amte der 
Austausch der Ratifikationsurkunden zu dem 
am 28. Ju li 1913 zwischen dem Reiche und den 
Niederlanden abgeschlossenen Vertrag über die 
Ausdehnung des deutsch-niederländischen Aus­
lieferungsvertrages vom 21. September 1897 
auf das deutsche Schutzgebiet Kiautschou statt­
gefunden. Der Vertrag wird drei Monate 
nach Austausch der Ratifikationsurkunden, 
also mit dem 22. November 1X.13, inkraft treten.

— Im  Auswärtigen Amt empfing heute 
mittags der Dirigent der politischen Abteilung 
Herr von Stumm die türkische Deputation aus



Adrianopel und nahm deren Darlegungen so­
wie eine schriftliche Aufzeichnung entgegen, die 
er dem Staatssekretär zur Kenntnis bringen 
zu wollen erklärte. Nach einer Unterhaltung 
mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation 
verabschiedeten sich die Herren von Herrn von 
Stumm. Vormittags hat die Abordnung, die 
im Hotel Continental abgestiegen ist, dem hie­
sigen türkischen Botschafter Mahmud Mukhtar 
Pascha einen Besuch abgestattet. Der Botschaf­
ter hat auch die Vorstellung der Herren im 
Auswärtigen Amt übernommen.

Hamburg, 22. August. Gestern Abend wurde 
als Reichstagskandidat im ersten Hamburger 
Reichstagswahlkreise für Bebe! der Redakteur 
Stolpen vom „Hamburger Echo" vorgeschlagen.

Der Rückgang -er Geburten.
Anläßlich der jetzt nach Annahme der 

Heeresvorlage bevorstehenden starken Vermeh­
rung unseres stehenden Heeres liegt auch die 
Frage nahe, ob unser Volk den Ersatz an Re­
kruten auf die Dauer wird stellen können. Sind 
wir in Deutschland auch augenblicklich, im 
Gegensatz zu Frankreich, noch in der glücklichen 
Lage, von den alljährlich sich Stellenden einen 
nicht geringen Teil nach Hause zu schicken, ob­
wohl sie diensttauglich sind, so gibt der Rück­
gang der Geburten, der nicht zu verheimlichen 
ist, zu großen Bedenken Veranlassung. Kamen 
in den Jahren 1876 bis 1880 im Durchschnitt 
auf 1000 weibliche Personen im Alter von 18 
bis 45 Jahren 174,60 Lebendgeborene, so ist 
diese Zahl in den vergangenen Jahren auf 
142,94 gesunken. Den Hauptanteil an diesem 
Geburtenrückgang stellte die städtische Bevölke­
rung, bei der 1876/80 auf das Tausend der er­
wachsenen weiblichen Personen bis zum Alter 
von 45 Jahren  160,64 Lebendgeborene kamen. 
Diese Zahl ist 1910 auf 117,61 zurückgegangen.

Die Ursachen dafür sind zur Genüge bekannt. 
Nicht die angeblich schlechte soziale Lage der 
unteren Stände, sondern das Vordringen des 
Zweikindsrsystems, die Zunahme der Vergehen 
gegen den Z 218 des Reichsstrafgesetzbuches be­
wirken das stetige Sinken der Zahl der Gebur­
ten. Wie die Statistik (z. B. Berlins) nach­
weist, gehören Ehen mit mehr als 3 Kindern 
schon jetzt zu den Seltenheiten; ihre Zahl geht 
von Ja h r  zu Jah r zurück.

Einen kleinen Lichtblick gibt einzig und 
allein die Landbevölkerung. Auch hier muß 
ein Rückgang der Geburten wohl oder übel zu­
gegeben werden, aber er ist bei weitem nicht 
so stark wie in den städtischen Bevölkerungs­
schichten. Auf dem Lande ist die Geburten­
ziffer von 182,93 auf nur 168,77 im Laufe der 
letzten vierzig Jahre gesunken.

M an ersieht aus den Zahlen, um wie viel 
stärker die Landbevölkerung am Volksersatz, 
und damit auch am Heeresersatz beteiligt ist. 
Übertreffen doch in den Jahren 1906 bis 1910 
die Geburtenziffern auf dem Lande die der 
städtischen Bevölkerung um 51,16. Vor vierzig 
Jahren betrug der Unterschied nur 22,29; er 
hat sich also in dieser Zeit mehr als verdoppelt.

Auch dieser Unterschied beweist, wie groß 
die Bedeutung der Landwirtschaft für Volk und 
Heer ist. Die Landbevölkerung lebensfähig, 
lebensfroh und lebenstüchtig zu erhalten, wird 
die lohnenswerte Aufgabe einer vernünftigen 
Wirtschaftspolitik sein und bleiben.

Provwzialllachrichten.
* Lulmsee, 23. August. (Selbstmord.) Heute 

Vormittag 11 Uhr erschoß sich im hiesigen Postgebäude 
der Mühlenbesitzer I .  Borchmdt aus Hermannsdorf. 
Er war sofort tot. Geschäftssorgen sollen ihn in den 
Tod getrieben haben.

Graudenz, 21. August. (Ein tödlicher Eisenbahn­
unfall) ereignete sich heute Vormittag auf dem Bahn­
hof beim überschreiten der Geleise. Der Hilfs- 
schrankenrvärter Heinrich Reich wurde von einer Loko­
motive. die aus dem Schuppen gebracht wurde, über­
fahren. Er wurde schwerverletzt ins Krankenhaus ge­
bracht und starb bald nach der Einlieferung. Reich 
sollte in Kürze pensioniert werden. Er ist Kriegs­
veteran von 1870/71.

Strasburg. 22. August. (Vesitzwechsel.) Der Guts­
besitzer Busacker-Kronseld bei Strasburg hat sein 
485 Morgen großes Gut an Herrn Boldt aus Grau­
denz für, den Preis von L52 500 Mark verkauft.

Danzia, 22. August. (Das Kronprinzenpaar) reist 
Montag Nachmittag 4.80 Uhr zur Teilnahme an der 
Kaiserparade nach Posen. — Die Frau Kronprinzessin 
wird am 18. September auf ihrem Patenschifse, dem 
Schnelldampfer „Kronprinzessin Cecilie" des Nord­
deutschen Lloyd. eine dreitägige Fahrt von Bremen 
nach der englischen Küste unternehmen. — Der Kron­
prinz ist zum mehrwöchigen Aufenthalt im Bregenzer 
Walde angemeldet. Auch die Kronprinzessin und die 
Sühne werden einige Zeit im Bregenzer Walde zu­
bringen.

Ortelsburg, 22. August. (Ein schrecklicher Un­
fall,) dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, hat 
sich hier zugetragen. Die Arbeiterfrau Gregor war 
bei der Besitzerwitwe Trzaska Leim Roggendreschen 
beschäftigt. Nachdem das Roßwerk in Betrieb gesetzt 
worden war, wollte die Frau Gregor das neben 
dem Tischkasten gefallene Stroh wegschaffen. Ber 
dieser Gelegenheit erfaßte die unbekleidete Klaue 
ihre Kleider und drehte die Frau derart ein, daß sie 
sofort tot zu Boden fiel. Sie erlitt einen Schädel- 
bruch ,oun« einen Bruch des Genicks. 
^ ^ E S s b e r g .  21. August (Der gewissenhafte Ma-
E n n in  ^^Überschreitung um — einen
Pfennig hatte sich die letzte Stadtverordneten- 
«ersammlung zu be chästigen. Zum Bau eines S^runa 
turmes in der Badeanstalt im SammerLIch standL 
350 Mark zur Verfugung. doch hat sich dieser Vor­
anschlag Nicht als ausreichend erwiesen; als der Turm 
fertig war und man die gesamten Kosten zusammen- 
addierte. da fand man. daß ein Pfennig mehr aus­
gegeben war. Was blieb also übrig, als den Stadt­

verordneten. die doch nur 350 Mark bewilligt hatten, 
eine Vorlage zu unterbreiten, damit sie auch noch den 
mehr verausgabten einen Pfennig nachbewilligten, 
und glücklicherweise-fügten sich, der „Ostpr. Ztg." zu­
folge, die Stadtväter auch dem Wunsche des M a­
gistrats, nachdem der Referent ihnen eingehend die 
Gründe dargelegt hatte, die diese Etatsüberschreitung 
veranlaßt haben.

Königsberg, 22. August. (Tischlerobermeister L. 
Ritsch,) der langjährige, verdienstvolle Vorsitzer der 
Handwerkskammer in Königsberg, ist Donnerstag 
Vormittag in einer hiesigen Klinik, wo er sich einer 
Operation wegen eines langjährigen Leidens unter­
zogen hatte, im Alter von 71 Zähren verstorben.

Tilsit, 21. August. (Erschossen) wurde der Sohn 
des Schmiedemeisters Ludas aus Lasdehnen von dem 
Sohne des Gastwirts Lesstng mit einem Revolver. 
Der Schuß drang dem jungen M ann in den Leib und 
führte feinen sofortigen Tod herbei. Ob Unvorsich­
tigkeit oder Vorsatz des Täters vorliegt, ist noch nicht 
festgestellt.

Posen, 22. August. (Die Polen und der Kaiser­
besuch.) Der Aufsichtsrat des Bazarhotels, A.-G., 
eine Vereinigung k o n s e r v a t i v e r  p o l n i s c h e r  
Großgrundbesitzer, beschloß die B e t e i l i g u n g  a n  
d e r  H u l d i g u n g  bei der Anwesenheit des 
Kaisers. — Der nationaldemokvatische „Kurier" 
ist empört über den Zwiespalt und sagt „unliebsame 
Folgen" voraus.

Kosten, 22. August. (Die Filiale der Zigaretten­
fabrik Ganowicz u. Wleklinski-Posen) stellt zum 
1. September ihren Betrieb ein. Dadurch verlieren 
zirka 90 Mädchen und Frauen ihre lohnende Be­
schäftigung. Die Fabrikräume sollen bis auf weiteres 
als Lagerfpeicher benutzt werden.

L W . 21. August. (Gin Einbruch) wurde hier in 
die Wohnung des Leutnants R. ausgeführt. Der 
Wert der gestohlenen Gegenstände beläuft sich auf 
etwa 2000 Mark.

Melno, 22. August. (Die Zuckerfabrik Melno) 
wird für das abgelaufene Geschästslahr 1912-13 eine 
Dividende von 8 Proz. (gegen 27 Proz. im Vor­
jahre) gewähren. I n  den beiden vorausgehenden 
Jahren hatte die Dividende ebenfalls 8 Proz. be­
tragen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 23. August 1913.

- - ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Regierungs­
und Vaurat Arndt in  Danzig ist ber österreichische 
Orden der Eiserne Krone 3. Klaffe verliehen und 
die Erlaubnis zur Anlegung erteilt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t -  
V e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der PostassistenL Platz 
von Herne nach Neuenburg. Die Prüfunü zum Post- 
asststenten hat oer Postanwärter Kowalski in Christ- 
burg bestanden. Zum Postagenten angenommen ist 
der Molkereibesitzer Klann rn Dakau (Kr. Rosen- 
berg Wpr.)

orten zurückbefördert worden. — Das Fußartillerie- 
Regiment Nr. 17 aus Neufahrwaffer und P illau  
trifft Anfang nächster Woche zur Ableistung seiner 
Schießübungen im Barackenlager ein.

— ( Z w e i  K o n t r o l l v e r s a m m l u n g e n  i m 
J a h r e . )  Bekanntlich ist im Reichstage mehrfach der 
Wunsch ausgesprochen worden, Laß nur eine Kontroll­
versammlung im Jahre stattfinden möge. Die Heeres­
verwaltung glaubt, nach der „Deutschen Tageszeitung", 
diesem Wünsche nicht entsprechen zu dürfen, sondern 
an zwei jährlichen Kontrolloersammlungen grundsätz­
lich festhalten zu sollen. Es sollen aber Erleichte­
rungen zugelassen werden, wo die örtlichen Verhält­
nisse es gestatten.

— ( D i e  w e s t p r e u ß i s c h «  H e r d b u c h -  
g e s e l l s c h a f t )  hätt ihre 40. Zuchtviehauktion am 
25. und 23. September in Danzig ab. 170 Färsen, 
110 Bullen und 15 Kühe gelangen zum Verkauf. 
Alle Tiere stammen aus westpreußischen Herdbuch- 
und Leistungsherden und bei verschiedenen Tieren 
bezw. den Eltern kann der Milchnachweis m it­
gegeben werden.

— ( Z u r  V e r e i n f a c h u n g  d e r  T r i c h i n e n ­
schau)  finden zurzeit Versuche in den Bundes­
staaten statt. Aufgrund kürzlich eingegangener Be­
richte ist zu hoffen, daß in absehbarer Zeit Erleich­
terungen rn dieser Hinsicht Platz greifen können, die 
eine Abänderung der Ausführungsbestimmungen 
des Bundesrats zum Fleischbejchaugeseü zur Voraus­
setzung haben würden. M it einer Vereinfachung 
oer Trichinenschau, die natürlich die Zuverlässigkeit 
der Untersuchung in keiner Weise in Frage stellen 
darf, würde voraussichtlich gleichzeitig eine Herab­
minderung der hierfür erforderlichen Kosten Hand in 
Hand gehen können.

— ( W a h l e n  z u  d e n  O r t s k r a n k e n -  
ka s s e n . )  Nach einer Bekanntmachung des Bundes­
rats sind an den Wahlen zu den neu errichteten und 
neu ausgestalteten allgemeinen Ortskrankenkassen 
auch diejenigen Personen bereits wahlberechtigt, dre 
erst vom 1. Ja n u a r 1914 in die Krankenversicherung 
neu einbezogen werden.

— ( S t r a n d k o n z e r t  i m  Z i e g e l e i p a r k . )  
m Ziegeleipark^ am Tennissee konzertiert morgen,
vnntag. die Kapelle des Fußartillerie-Regiments 

Nr. 11 unter Leitung des Herrn Obermusikmeisters 
Möller. Das Programm weist sehr interessante, in 
Thorn noch unbekannte Nummern auf, ein schwedisches 
Volkslied, ein aotländisches Trinklied und ein nor­
wegisches Volkslied; daneben kommen zum Vortrug 
Stücke aus „Rosamunde". „Rienzi", „Rigoletto", 
„Gescha", ein „Jndianerständchen", ein „Zigeuner- 
ständchen". Märsche und Tänze.

— ( S o o l b a d  C z e r n e w i t z . )  Die Sommer­
frischler, die aus den Bergen einen Rheumatismus 
heimgebracht, haben jetzt wo die Witterung günstiger 
zu werden verspricht, noch gute Gelegenheit, den Segen 
der bewährten Franziskaguelle zu erproben. Wie be­
kannt sein dürfte, geht letzt auch nachmittags gegen 
2 Uhr ein Züa nach Czernewitz. mit Rückfahrt gegen 
6 Uhr — Morgen, Sonntag, nachmittags 3 Uhr, 
gehen zwei Dampfer nach Czernewitz.

— (D >r- i l l i n g s g e L u r t . )  Erfreulich für jeden 
Patrioten war der Mockeraner Standesamtsbericht 
der vorigen. Woche. Dieser verzeichnet in den Tagen 
vom 10. bis 16. August 13 Geburten, darunter 
11 Knaben! Dieser kräftige Zuwachs für die neuen 
Armeekorps ist aber noch nicht, was wir meinen; 
das erfreulichste am Bericht — wenigstens für die 
Fernstehenden — ist vielmehr, daß eine deutsche 
Familie daran m it drei Kindern beteiligt ist. Dem 
Schmied Stuber sind nämlich Drillinge, und zwar drei 
Knaben, geboren worden. Bisher waren Drillings­
geburten in Mocker nur in polnischen Familien zu 
verzeichnen, jetzt ist es ein deutscher Schmied, 
der noch dazu mit drei Söhnen auftritt und den Be­
weis liefert, daß deutsche Zeugungskraft noch vor­
handen. Einer von ihnen ist allerdings gestorben, 
aber zwei, stramme Jungen, leben. Hier wäre wohl

eine Ostmarkenzulage am Platze, die 
irgend einer Form zu ermöglichen ist.

hoffentlich in 
Die anderen

acht Knaben fallen auf acht polnische oder wenigstens 
polnische Hainen tragende Familien^ während zwei
deutsche
waren.

Familien mi einem Töchterchen beglückt 

I n

. . . w e g e n
B e t r u g e s  und v e r s u c h t e r  V e r l e i t u n g  
z u m M e i n e i d e  verhandelt. Der kaum 25 Jahre 
alte Angeklagte ist von seiner Frau geschieden. Bereits 
während seiner M ilitarzeit hatte er sich mit der 
Tochter des Hausbesitzers Brochowski in Graudenz, 
trotz Abratens seiner Eltern wegen zu großer Jugend 
beider Teile, verlobt und gleich nach der Entlassung 
geheiratet. Der junge Ehemann beabsichtigte, in 
Briesen ein Restaurant zu übernehmen. Da der 
Schwiegervater bares Geld nicht flüssig hatte, so
wandte sich der Angeklagte an 

' »ein Lande
seinen Vater, der 

Dieser stellte einenuvtlehrer auf dem Lande ist. 
chfel über 3600 Mark aus, den der Angeklagte und 

ein Schwager unterzeichneten. Der Angeklagte ver­
sprach. den Wechsel mn Fälligkeitstage von der M it­
gift seiner F rau einzulösen. Unter Vorlegung dieses 
Wechsels ersuchte nun der Angeklagte seinen Schwieger­
vater, ihm den Wechselbetrag zu geben. Er betrachtete

den Wechsel einlösen werde. Hierin sah die Anklage 
einen Betrug, da ein Lehrer auf dem Lande, der kein 
Vermögen habe, seinen acht Kindern unmöglich eine 
solche Mitgift geben könne. Der Wechsel wurde 
übrigens von keiner Bank diskontiert. Der Schwieger­
vater stellte nun einen anderen Wechsel aus. der von 
einer Bank in Zahlung genommen wurde. Der An­
geklagte zahlte den Wechsel bis auf 1250 Mark ab. 
Dann ging dem Wechsel zu Protest und mußte von 
dem Schwiegervater eingelöst werden. Letzterer 
strengte nun gegen den Vater des H. einen Prozeß 
wegen dieses Betrages an. den er verlor. Brochowski 
behauptet nun, daß ihn sein Schwiegersohn durch Vor­
spiegelung einer falschen Tatsache zur. Darlehns- 
gewährung bestimmt hätte, da eine Mitgift erst nach 
seinem Tode vereinbart sei. Ferner wurde von Br.

ärmsten dei 
Leitung eir _ _ is. .
eituüg eines Zeugen zum Meineide keine Rede sein. 

Aber auch den Betrug hält der Gerichtshof in Über­
einstimmung mit der Staatsanwaltschaft nicht für

" '  ̂en Angaben des 
ein berechtigtes 

haben diesen zur 
Darlehnsaewäbrung bewogen, sondern die Tatsache, 
daß der Angeklagte sein Schwiegersohn werden wollte. 
Daher war der Angeklagte freizusprechen.

— ( F e s t n a h m e  d e s  A l t h a u s e n e r  R a u b ­
m ö r d e r s . )  Gestern Abend wurde in H o h e n -  
s a l z a  der Musketier J o s e f  S L r a s k i e w i c z  
von der 7. Kompagnie des Infanterie-Regiments 
Nr-. 61 verhaftet, der am 23. J u li  von seinem 
Truppenteil desertierte und seit dieser Zeit mehrerer 
schwerer Verbrechen beschuldigt wird. Anfang August 
verübte er auf den Rentner Szymanski aus Wichorsee 
auf dem Wege nach Stolno einen Raubanfall, indem 
er S. mit einer Fußpumpe niederschlug und ihn seiner 
Barschaft beraubte. Im  Kreise Strasburg und in 
ALthausen soll er mehrere Einbrüche ausgeführt haben. 
Außerdem ist so gut wie sicher, daß er in der Nacht 
zum 8. August in Althausen, Kreis Lulm, den be­
kannten Raubmord an dem Kätner Tyrankowski und 
seiner Wirtschafterin Malinowski verübt hat. Der 
Deserteur routde heute unter starker militärischer Be­
wachung nach Thorn gebracht und dem M ilitär- 
gefängnis überführt. Er soll bereits zumteil ein 
Geständnis abgelegt haben. Auch die Thorner könig­
liche Staatsanwaltschaft, die auf die Ergreifung des 
Althausener Raubmörders eine Belohnung von 
500 Mark ausgesetzt hatte, teilt uns mit, daß der als 
Täter verdächtige Radfahrer ergriffen ist.

Über die Verhaftung wird uns aus H o h e n -  
s a l z a  noch mitgeteilt: Gestern Vormittag er­
schien bei dem Gastwirt Regin in der Bahnhofstraße 
ein Mann, welcher ein sehr auffälliges Benehmen 
zeigte, sodaß schließlich der Gastwirt auf ihn aufmerk- 
mrn wurde. R. hatte in den Zeitungen von dem 
Raubmord in Althausen gehört und auch die Beschrei­
bung des mutmaßlichen Täters — Narbe und Warze 
auf der linken Backenseite — in den Zeitungen gelesen. 
Da die Merkmale auf den Gast zutrafen, benachrich­
tigte der Gastwirt die hiesige Polizei. Als aber dre

Polizeibeamten eilten ihm nach, konnten ihn jedoch 
zunächst nicht finden. Sie besetzten daher sämtliche 
Ausgänge und durchsuchten den nach Brombsvg bereit- 
stehenden Zug, aber ohne Erfolg. Endlich wurde der 
Gesuchte in einer Ecke des Wartesaals 4. Klaffe, hinter 
einer Zeitung versteckt, die er vor sich hielt, aufge­
funden. Auf die Frage der Beamten, ob er S tras- 
kiewicz heiße, antwortete er: „Warum?" Als ihm 
darauf auf den Kopf zugesagt wurde, daß er SLras- 
kiewicz heiße, gab er zu, derselbe zu sein. Er wurde 
nun festgenommen und gefesselt der Polizeiwache zu­
geführt. Eine noch auf dem Bahnhof vorgenommene 
Leibesvisitation förderte einen Revolver (wahrschein­
lich den bei dem Raubmord entwendeten), zwei 
goldene Trauringe, eine Herrenuhr und eine Doublee- 
kette (Gegenstände, die Lei dem Diebstahl im S tras- 
Lurger Kreise gestohlen worden sind) zutage. S tras- 
kiewicz wurde vorläufig der Hauptwache des hiesigen 
Infanterie-Regiments übergeben und heute Morgen 
auf Ersuchen der Thorner Division nach dort überführt.

— ( D e r  T h o r n e r  P o l i z e i h u n d  „L ux") 
hat einen neuen Erfola zu verzeichnen. Dem Obst­
garten der Lehrerin Fräulein Piatkowski in Jakobs-

ALend gegen 10 Uhv.
 ̂  ̂ leholt,

Heute früh wurde nun „Lux" 
.rbeigeholt, der die im Garten sorglich erhaltene 
pur des barfüßigen kleinen Obstdiebes leicht aufnahm 

und bis zum Elternhause eines Schultnaben — oieser 
selbst war in der Schule — verfolgte. Die Welt wird 
schöner mit jedem Tag: nicht einmal Obst kann man 
heute mehr mausen, ohne daß „Lux" — am deutsch 
„Licht" — in die Sache kommt urw dem Missetäter 
zu einer Tracht Prügel verhilft.

— ( D e r  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichne heute 
keinen Arrestanten.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird am 
morgigen Sonntag bei günstiger Witterung auf dem 
Neustädtischen Markte von der Kapelle des Pionier­
bataillons Nr. 17 ausgeführt.

— ( D a s W e i c h s e l h o c  
Mittag mit 5,13 5" ' 
verzeichnete höchste ^

' nur noch ganz langsam steigt, dürste der Höchststand

heute erreicht 
Wasser seit ge 
oberen Stromlauf auf derselben Höhe wie am Don­
nerstag gehalten, nämlich auf 4,60 Meter bei ChroM 
wice und 2,55 Meter bei Dzikow.

— ( A o n  d e r  We i c h s e l . )  Der WasserstM 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -j- 5,12 MAl, 
er ist seit gestern um 39 Zentimeter g e s t i e g e n .  Ser 
C h w a l o w i e e  ist der Strou, von 4,83 Metee 
auf 4,60 Meter g e f a l l e n .

Podgorz, 22. August. (Besitzwechsel.) Der 
lermeister Koralewski hat das LLidtkesche 
grundstück käuflich erworben. ..

Aus dem Landkreise Thorn» 23. August. E  
Notschrei aus Ottlotschrn.) Die Ottlotschiner 
rung hatte von jeher unter Hochwasserschäden A 
leiden. Große Überschwemmungen kamen jedoch ^  
selten. Da nun im letzten. Jahrzehnt die HochroE* 
sich immer häufiger einstellen, so bildeten die ^  
sitzer der oberen Niederungshälfte eine DAA 

"  . Dämme knter
großer Geldopfer Ea, 

persönlicher Leistungen. Zeder Besitzer hat jährM  
gegen 100 Mark an Unterhaltungskosten zu z a h ^  
Diese Lasten wurden ohne M urren getragen in ^  
Hoffnung, daß nun der Acker rechtzeitig bestellt we 
den könne, und die Ernte geschützt sei vor ^

etwa 30 Zentimeter höher ist a ls  in  Thorn. 
der Schillnoer Pegel ausweist. Die W o lfs la E  
engt das S trom bett ein und staut das Wasser 
halb auf. Leider ist in  diesem Jah re  die woP 
rechtigte Hoffnung auf eine gute Ernte vo lls tE  v 
vernichtet worden. Den drei ersten Hochwasferwe^, 
hielten die Dämme stand, die vierte hat sie 
nichtet. Trotz der angestrengtesten Arbeit der 
runger bei Tag und bei Nacht wurden am

o srano ore gegen ruuv rlt
unter Wasser, so hoch, daß vom Getreide nichts ^ 
sehen war. Völlig ^verdorben find Merzen " ^

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse  

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfrage" 
können nicht beantwortet werden.)

Sch. in Mocker. W ir haben aus Ihrem  S A  
gesandt alles Wesentliche und Sachliche g e b r E  
Beleidigende Spitzen darf ein Eingesandt doch nA  
enthalten. W as soll auch der Ausfall auf 
Bromberger Vorstadt? Es wäre doch ein s^  
wünschenswerter Zustand, wenn diese ganz vo 
Rentiers bewohnt würde, die den „fleißige" 
Menschen" in den übrigen Stadtteilen z u v e r  
dienen geben. Zu bedenken ist auch, daß ö f fE  
liche Besprechungen leicht die unbeabsichtigte Nebe" 
Wirkung haben, dem Ansehen der Vaterstadt S

schaden.^ Die Sache ist zu verwickelt,. uA
ohne genauere Kenntnis der Verhältnisse entschied^ 
zu werden. W ir können nur raten, sich an eine-' 
Rechtsanwalt zu wenden.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die

preßgesetziiche Verantwortung). ^
Der vaterländische Frauenverein, dessen.Seiner" 

nützige Bestrebungen ja  allgemein bekannt sind un 
dessen Einnahmen nur durch wohltätige Gaben au> 
gebracht werden müssen, hat es gewagt, statt eill 
Basars Freilichtaufführungen zu veranstalten. 
sage „gewagt", weil Arbeit, Mühe und Kosten rerA

, aufgeboten worden sind, um dem Thorner kuMj 
liebenden Publikum einen großen, bisher noch n A  
gebotenen Genuß zu verschaffen. Leider scheint v" 
unbeständige Wetter den Patrio tism us des 
kums. niederzudrücken, einen andern Grund

eingegangen, ich möchte aber doch noch ein wen . 
auf die stimmungsvolle Wirkung einzelner S z E  
zurückkommen. Ergreifend ist es z. B., a ls der schs^§ 
verwundete Wilhelm von Randow, bei den 
angekommen, dem Wagen entsteigt und dann i-:., 
erschütternden Worten seine letzten Erlebnisse 
Lert. (Der Wagen stammt übrigens aus dem

hatte. Die Grummeternte ist dahin und was ^  
schlimmste ist, das zahlreiche Vieh hat keine Wero 
Unermeßlichen Schaden haben unsere P r s ^ r iM  
erlitten wie nie zuvor. Da noch eine sechste M A
wasserwelle naht, so wird wahrscheinlich der Nakt
des Bodens wegen eine Winterbestellung des 
garnicht stattfinden können. Die F o l g e n . ^  
Schadens sind also noch nicht zu überfe in . 
schwer wirds manchem werden, sich .halten 
können. Gar trüb tst hier der Blick in  dre ZukmU 
Wie soll der hier blühende Viehstand ohne Ruvem 
Kartoffeln, das nötige Heu und S troh durchgebrE  
werden? W eiter: Die Dämme müssen a u s g e b e t  
und verstärkt werden. D a die Entwaldung 
Quellgebiet der Weichsel immer mehr zunimmt, » 
haben wir in  Zukunft häufigere und gewaltig^ 
Hochwasserwellen zu erwarten. Werden dre DamA 
nicht gebaut, so muß der Ackerbau in  unserer Nreve 
runa aufhören. Der Niederunger hilft sich 
liebsten selbst; aber die Selbsthilfe yat auch  ̂ ^  
Grenze, und an dieser ^  '
Woher die M ittel zur

sinken. Vertrauensvoll zur Etaatsregierung «ur 
blickend, die schon oft geholfen und auch die 
lotschiner Niederunger nicht untergehen lassen w " '  
wollen alle von neuem den Kampf gegen das für"! 
bare Hochwasser aufnehmen. ,

tz Aus Russisch-Polen, 22. August. (Ende d "  
Lodzer Streiks. Ausweisung jüdischer Do-s 
Lewohner.) Gestern ist in  der Poznanskisch^ 
Fabrik mit Ausnahme der Spinnerei der Betr-A 
voll ausgenommen worden. Da jetzt nur noch ^ . 
Arbeiter einiger kleinen Fabriken feiern, kann 
Streik in Lodz a ls  beendet gelten. Erreicht habe" 
dieArbeiter so gut wie nichts. Vor einiger Zeit wandt 
sich die Bevölkerung der Dörfer Sulmierzyce ua 
Korzenic« im Kreise Noworadomsk an  die P el^ , 
Lauer Gouoernementsverwaltung mit der Bitte, A  
jüdischen Einwohner der genannten beiden Dorfe'' 
in einer Anzahl von 30 Familien, die sich m it Hast" 
wekkerei und Handel beschäftigen, auszuweisen, '  
sie in ungesetzlicher Weise Bauernland b e w o h E  
Die Petrirauer Gouvernementsverwaltung hat aM  
dieser Bitte Folge geleistet und angeordnet, daß vr 
30 jüdischen Familien die erwähnten Dörfer inner 
halb drei Wochen zu verlassen haben.
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Zu vertragen und sich selbst
«atze,« K O °n Genuß verhelfen könnte. Die Steh- 
l^ärbaun?" ' viele vorgesehen sind, werden 

benutzt, trotzdem man dort aus- 
und hört. I n  Zoppot sieht man die 

SUr E  Klappstühlen versehsn,
Platz sw^.^We wandern und es sich auf dem Steh- 
aus!uk,,,f^^ machen. Warum haben die Freilichr- 
Ti olo ,Ä ^  fn andern Städten solch unbestrittenen 
Stück-« n - .? " r  bei. uns nicht? Die Wahl des 
können < garnicht bester getroffen werden 

inii? ?  ^ven doch in dem Erinnerungsjahr, 
londe?? kritischen Ereignissen uns ganz Le- 
Lnd vor 100 Jahren gemahnen soll.
^ater^A wird uns die Not und Sorge,
Kefübrt und Treue zum König vor Augen
dies? überzeugt, daß jeder, der sich auf
N sckwuen - -hin entschließt, hinzugehen und selbst 

Muen, für meinen Hinweis dankbar sein wird.
» H'Äl« *

schleift -  * Jahren die Thorner Festungswälle ge- 
Stadt boten die Militärbehörden der

bas gesamte Gelände der eingeebneten 
dtzi -u einem Spottpreise (ich glaube

^  ben Quadratmeter) zum Kaufe an. 
A nnM ^erw eise wurde dieses äußerst günstige 
^  a e sk > ^ ^ ^ 6 is tra t abgelehnt, weil damals fast 

Stadtvertretung, zu 92 Proz., aus alr- 
zuwid^n - Bürgern bestand, deren Interessen 

baß die Neustadt sich vergrößerte u 
die Man befürchtete nämlich, daß dui .
Lweito 2 Stadtbahnhofes und der Brücke eine 
örr entstehen könnte und die Neustadt so
Ärb^Madt Konkurrenz machen würde, Die Mili- 
KiNLbi?^ stellte nun ohne Rücksicht auf das Ge- 
E e lM  der Stadt Kaserne an Kaserne auf dieses 
virdtzw* reihte ein fiskalisches Gebäude an das 

bekannten Kasernenstil. Daher

das Gesuch'der Neustadt um einen 
der Verlängerung der KaLharinen- 

Lild bisher unberücksichtigt ließ. So ist^tets 
rhor^udig die Neustadt das Stiefkind der SLadr 
zri ä^Z^wesen, obgleich man dieses Stiefkind immer 
von weiß, wenn es stch um die Verteilung 

^  handelt. I n  der Steuerleistung wird
-  .....  . gleichgestellt, in s<'

nd mehr behindert
verwundern, daß
^  ----

For-
erreichen. Ich 

dasselbe Recht 
Wie kommen

uns immer und ewig von der Altstadt 
M  > ^ '^en  zu lasten? Auch jetzt, wo das Projekt 
Ältst^I Weiten Brücke schwebt! Hier arbeitet die 

'Überhast daran, daß die Brücke rm Zuge 
richt^U kraße angelegt wird, obgleich der einzig 
strak̂  E g  derjenige m der Richtung der Gerber- 
ZiÜkp L ^ e ,  weil diese einmal in ihrem ganzen 
rvest liegt, als die Seglerstraße und dann,
bess^ .e Einmündung in die Breitestrahe eine 
die Hier wäre es endlich an der Zeit, daß

der altstädter Bürger der früheren 
etwa« . wente gut gemacht werden, und daß 
an ^geschieht, um auch der Neustadt ein Plätzchen 
d j i r ^  Sonne ZU sichern. Nicht Sonderinteresten 
wavs^^tadtvertreter leiten, sondern das Gesamr« 

Stadt. Bis jetzt hat das altstädtische Re- 
erreicht, daß die Grundstücke auf der 

charöä^ Entwertet werden, und dah bald der Dorf- 
Denn * in diesem Stadtteile in Erscheinung tritt.

Neubauten von Bedeutung, wie Post, 
s t a d t T h e a t e r ,  Gewerbeschule, find der Alt- 
^as 9 ^behalten geblieben; blos die Kasernen und 
der pEzeigefängnis überließ man gnädig
der lk^stadt, ebenso den wunderbaren Kohlenhof 

Es würde, nachdem die Altstädter der 
*Via s 'den Lebensfaden abgeschnitten haben, 
dies^ bleiben, wenn nicht endlich Neustädter bei 

^kegenheit in energischer Weise bei den ge- 
Stellen Einspruch erheben gegen, die syste- 
Erdrosselung der Neustadt.

F r i tz  v o n  D y b o w .

Lob -er Bauersfrau.
knein Landmann, was schaust du so gern 

E a s H o f  und im traulichen Hause?
Iii st wohl dein leuchtender Friedensstern 
ÄZer b Lebens verworr'nem Gebrause?
^ K i e m i t  mildem und freundlichem Blick 
link 7?̂ , schützender Engel ob deinem Geschick 
Dia M r« ^ir mit liebenden Händen 
ÄZer-7. ^es Kummers zu wenden? —
Die o; > deren Beistand vom Greis bis zum Kind 
Äe>^ppen fast stündlich erfragen?
So 1,,,e "  denn das Haus mit dem Jngesind 
AZer ^  Zarten Schultern wohl tragen?
^ wie Blüten auf grüi

in 9^^  und herrlich geschmi 
Sandmann, du weißt, wer 

Eie s ^ ^  bie eine, die Deine.
^ U r d e s  Hauses stets rühriger Geist 

Wirken und Schaffen sich Freude, 
Morgensonne die Nebel zerreißt 

Sie o ^^ .^ö n e t das ALendgeläute,
^ie nicht zu Oper, Theater, Konzert.
Ja slWt nur, was Küche und Keller begehrt,
2 ie ^ bei der Lampe Geflimmer,

Der Frühling sich regt in den Lüften,
Da blühet verborgen im stillen Hag 
Das Veilchen mit lieblichen Düften.
So füllt dir die Teure das ganze Haus 
M it freundlicher Würde und Anmut au-. 
Drum sollen wir rühmen und preisen 
Die Frauen aus ländlichen Kreisen.

LMWWM
Nutze gebete t. E inen w ahrhaft 

AürLjg breten dr« Volksszenen und
Wichte,. ssA  sO  in« historischen Kostüme von dem 
M er«. ^  W aldes a ^  An tiefernsten und 
Zähnen w ären noch manche zu er­
acht beruf»« zu weit, zum al ich mich

K n tik  zu korrigieren. Außer 
^ i c h  e ? L - e n  O b e r r e ^ ^  H errn Eoetze, der. 
"tdentlickwm A  ^>be, m it AusoPierung und auger- 
Klbst r„ 8 ^ lß  das Stück einstudiert ha t und 
Noch -!«-N ?p**a82nd den Napoleon darstellt, hat

Luftschiffahrt.
Zm Flugzeug über die Sahara. Einen Flug 

quer durch die Wüste Sahara plant der fran­
zösische M ilitärflieger Cheitin, der sich bereits 
durch eine Reihe erfolgreicher Flüge im süd- 
algerischen Randgebiet der S ahara einen 
Namen gemacht hat. Der P ilo t hält sich seit 
einigen Tagen in P a ris  auf, um die Vorberei 
Lungen für sein kühnes Unternehmen, das er 
in Gesellschaft mehrerer anderer Flieger aus­
zuführen gedenkt, zu treffen.

putzet und rastet doch nimmer.

ManniasaltiaeS.
( E i n  n i c h t  g e n e h m i g t e s  D e « k -  

m a l.) Zn Stralsund sollte zur Feier der 100- 
jährigen Zugehörigkeit Neu-Vorpommerns zu 
Preußen im Jahre 1915 ein Denkmal Kaiser 
Wilhelms I. errichtet werden. I n  der letzten 
Sitzung des bürgerlichen Kollegiums verlas 
der Vorsitzer ein Schreiben, in dem M itteilung 
darüber gemacht wurde, daß die Minister des 
In n e rn  und des Kultus es abgelehnt hätten, 
die Erlaubnis des Kaisers zur Errichtung des 
in Stralsund geplanten Reiterdenkmals Kaiser 
Wilhelm I. nachzusuchen. Die Gründe des Be­
scheides sind nicht bekannt geworden, deshalb 
wird man vorläufig darauf verzichten müssen, 
zu der Angelegenheit Stellung zu nehmen.

( G e t e i l t e  F r e u d e . )  Die Kassiererin 
eines Wirtshauses in der Münchener Altstadt 
erhielt von einem Stammgast, einem Arzte, 
von zwei Losen der Sanitätslotterie, die er 
eben gekauft hatte, eines mit den Worten ge­
schenkt: „Nehmen Sie, und wenn S ie den 
Haupttreffer ziehen, geben S ie mir die Hälfte!" 
Auf das Los fiel tatsächlich der Haupttreffer 
von 20 000 Mark. Kellnerin und Stammgast 
teilten sich redlich in das Geld.

( Z w e i  K r i e g s v e t e r a n e n . )  Nach 43 
Jahren konnten zwei alte Veteranen ihre auf 
dem Schlachtfeld gemachte Bekanntschaft er­
neuern. Der Telegraphist Suckert in Rieding 
las in einer Zeitung, daß einem alten Soldaten 
des Eclaireur-Rsgiments de la Seine, «namens 
Petit-M angin aus Ehateau-Salins, die franzö­
sische KriegsmÄmille überreicht wurde. E r er­
innerte sich dabei, daß er auf dem Schlachtfeld 
«von Lhampigny mit einer Chasiepotkugel im 
Arm neben einem Franzosen lag, der am Fuß 
verwundet war. Da in der Zeitung die nähe­
ren Umstände der Verwundung Petit-M angins 
näher angegeben waren .war Suckert der festen 
Überzeugung, es m it seinem alten Gegner zu 
tun zu haben. E r schrieb deshalb einen Brief 
in dem er ihn an die damalige Lage erinnerte. 
Der ehemalige Franzose machte sich auch sofort 
auf und besuchte seinen einstigen Feind. Sie 
schieden als Freunde von einander.

( E i n S t a d t t h e a t e r o h n e  D e f i z i t ! )  
Während die meisten deutschen Großstädte, 
große Summen für ihre städtischen Theater aus­
geben muffen — Frankfurt, Dortmund, Düssel­
dorf, Leipzig z. D. zwischen 400 000 und 700 000 
Mark jährlich! — kann die Stickt Chemnitz so­
gar einen Reingewinn für das letzte Jah r ver­
zeichnen, nachdem allerdings die vorhergehenden 
Jahre auch Fehlbeträge erbracht hatten. 1912 
wurde im Neuen Theater 282mal gespielt (nach­
mittags und abends), im Alten Theater 264mal 
und im Thaliatheater 50mal. I n  entsprechender 
Reihenfolge w arm  die Theater zu 73 und 82L 
sowie zu 45,4 v. H. aller Plätze besetzt.

( Z u r  T r a g ö d i e  i n  e i n e r  W i e n e r  
K a s e r n e . )  Der Offizierdiener Jankubovic, 
dessen Befinden sich gebessert hat, hat ausge­
sagt, er habe seine T at gegen Hauptmann 
Eisenkolb aus Rachsucht und nach reiflicher 
Überlegung ausgeführt. Seine beiden Schuß- 
verletzungen habe er sich selbst zugefügt; daß 
Eisenkolb auf ihn gefeuert habe, entspreche nicht 
den Tatsachen. E r habe, nachdem er seinen 
Herrn niedergestreckt hatte, dreimal auf die 
Komtesse geschossen, die sofort tot gewesen sei.

( E i n  L u f t s c h i f f  i m  S c h l e p p t a u . )  
Der Bevölkerung von Odiham bis Farnbo- 
rough hat sich ein noch nicht dagewesenes Schau­
spiel geboten: Ein Luftschiff schleppte ein ande­
res, das hilflos geworden war, an einem 600 
Meter langen Tau durch die Luft und legte so 
eine Strecke von 20 Kilometer und mehr zurück. 
Das kleine englische Militärluftschiff „W il- 
lows" hatte bei Odiham Maschinenbruch er­
litten und schwebte ohne Eigenbewegung über 
dem dortigen Flugfelde. Techniker, die den 
Schaden untersuchten, erklärten, die Maschinen- 
reparatur würde 10 Tage dauern. M an hätte 
also das Gas entleeren und das Luftschiff nach 
den Werkstätten von Farnborough bringen 
müssen, ein kostspieliges und zeitraubendes Ver­
fahren. I n  Farnborough war aber das neue 
Militärluftschiff „Eta" zur Probefahrt fertig. 
Es erhielt Order, den Versuch zu machen, die 
„Willows" in das Schlepptau zu nehmen. D ie 
„Eta" fuhr etwa 200 Meter höher, um die Ge­
fahr eines Zusammenstoßes zu vermeiden. Ein 
Offizier und ein Mechaniker saßen in der Gon­
del und steuerten das beschädigte Luftschiff.

Eine große Menschenmenge wohnte dem Schau, 
spiel bei.

( E i n e n u n g e h e u r e n W a l d b r a n d )  
haben verbrecherische Hände in Sardinien ver­
ursacht. Aus Rache haben sie mehrere Wälder 
angezündet, deren Baumbestand durch die herr­
schende Temperatur von über 37 Grad völlig 
ausgetrocknet war und wie Zunder brannte. 
Das Feuer verbreitete stch rasch weiter und 
nahm riesige Dimensionen an. Die ganze 
Gegend bis Terranova Pausania ist ein ein­
ziges Flammenmeer, das bis zur Eisenbahn 
reicht. Bei B enitu tti (Provinz Sassari) und 
Orotelli brennen wertvolle Wälder. Sehr viel 
Vieh ist den Flammen zum Opfer gefallen. 
Der Schaden ist enorm.

Neueste Nachrichten.
Geburt einer preußischen Prinzessin. 

K a m e u z .  23. August. Prinzessin Fried, 
rich Wilhelm von Preußen ist heute Nacht von 
einer Prinzessin glücklich entbunden worden.

Seine« Verletzungen erlege».
E u b e n ,  23. August. Der von dem Brau­

meister Stvehr durch 4 Revolverschüsse schwer 
verletzte Rechtsanwalt Mehl ist gestern Abend 
gestorben.

B e r l i n .  ^ Ä g u s t - ^ D ie * '  MöckÄnstraße 
war heute Nacht der Schauplatz eines gräßliche« 
Berbrechens. Der 56jährige Arbeiter Max 
Bock schoß dort im Hofe des Hauses Nr. 88 aus 
Eifersucht auf seine früher« Geliebt« und deren 
Bräutigam. Dieser, der Svjährige Arbeiter 
Gustav Borgfeld, war sofort tot, seine Braut 
stürzte lebensgefährlich verwundet zusammen. 
Darauf richtete der Täter die Waffe gegen sich 
selbst und entleibte sich.

Im  Hotel vom Besitzer erschossen.
B e r l i n ,  23. August. I «  einem Hotel in  

der Koppenstraße erschoß des Nachts der Hotel- 
besitz» Muchlau den Schlächtermeister Sledi. 
S lM  griff migMich Sei einem Wortwechsel die 
Frau des Muehlau tätlich an. Er draugte 
darauf nach seiner Angabe Muehlau mit seinem 
Revolver zurück, wobei sich die Schüsse entlüde«. 
Muehlau wurde verhaftet.

P aris—Berlin im Flugzeug.
J o h a n n i s t h a l ,  23. August. Der Flieger 

Letort ist heute morgen mit einem Morane-Saul- 
mier-Eindecker in P aris gestartet. Er wollte 
mittags in Berlin sei«.

E i«  13jShriger Mörder.
C o t t b u s ,  23. August. Bor der Ferien» 

strafkammer des Landgerichts hatte stch der 
13 Jahre alte Richard Haensche« aus Vaeren 
brneck wegen Körperverletzung m ittels gefähr, 
liche« Wertzeugs sowie Mordes zu verautwor- 
ten. Der Knabe verletzte am 16. J u li im Ver­
laufe eines Streites das 8jährige Töchterchcn 
seiner Schwester durch Axthiebee so schwer, daß 
der Tod sofort eintrat. Die Leiche versteckte er 
i«  einem Kornfeld«. D as Urteil lautete wegen 
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang unter 
Zubilligung mildernd« Umstände auf ein Jahr 
Gefängnis.

. Grubenunfälle.
B e r n b u r g . 2 3 .  August. Auf dem Schacht 

in Unterwiedorstadt verunglückte ein Bergmann 
Weife tödlich. Auf dem Schacht Solory Hall 
wurde der jung »«heiratete Loesemann durch 
ei« niedergehendes Gestein «schlagen, ein ande­
rer Bergmann schwer »«letzt.

Das Schießunglück bei Pola.
P o l a . 22. August. Vizeadmiral Graf Lan- 

jus ist heute Abend seinen bei den Schießübun­
gen erlittenen Verletzungen «legen.

Kriegsnachklänge.
S o f i a .  23. August. Regulär« türkische 

Truppen sielen in Ktrdjalük dicht an det Grenze 
in Bulgarie« ei«. D ie Bevölkerung ist panik­
artig in  das Innere des Landes geflüchtet. Die 
Regierung unternahm einen dringenden Protest­
schritt bei den Großmächten.

S a l o n i k i »  23. Augnst. Die Stadt EL- 
müldschina ist gestern den bulgarischen Truppen 
durch die griechische« Bchörden nach Unterzeich­
nung der regelrechten Protokolle übergeben 
worden. F ern «  «schiene« bulgarische Truppen 
vor Lanthi. Die Griechen wollten die Stadt 
aufgrund der Unterzeichnung der regelrechten 
Protokolle übergeben. Die Bulgare« verwei­
gerte» a b «  die Unterzeichnung der Protokolle.

Ein Deutsch« tu Mexiko «mordet.
M e x i k o ,  23. AiWlft. B ei einem Überfall 

d «  Rebellen auf das Gut Chiluca, 2V Kilo­
m et«  von dar Hauptstadt entfernt, würde der 
Reichsdeutsche Friedrich Locht durch einen Schutz 
leicht »«letzt. S ei«  Bruder Hans wurde von 
den Angreifern mitgeschleppt und «schössen. Ihre 
Schwester befindet sich in Sicherheit, ebenso ihr 
dritter Bruder Albert. Auf Betreiben der deut­
schen Gesandtschaft in Mexiko wurde die Nebel- 
lenbande sofort nach Bekanntwerden des Über­
falles von Negierungstruppen »«folgt «nd un­
weit des Tatortes mit einem Verlust von 88 
Toten aufgerieben. D «  Erschossene wurde 
gestern im Beisein des deutschen Geschäftsträ­
gers von Äardorff bestattet. Die Mörder be­
finden sich vermutlich « n t«  de« Getötete«.

Amtliche Notierungen derDanzlg«Produkten-
vom LS. August 1813.

^etrslde.kk! 
notierten 
usancemüßig 

Wetter: schön.
W e i z e n  uns., per Tonne von 1080 Kgr; 

hochkunt und weiß 760 Gr. 218 Mk. bez. 
rot 682-732 Gr. 165—200 ML bez.
Regulieru»rgs.Prets 212 Mk. 
per September—Oktober 202 Br., 201V, Gd. 
per Oktober—November 202 Br., 2S1V, Gd. 
per November—Dezember 202 Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne von 1000 Lgr.
inländ. grobkörnig 655-744 Gr. 157^-160 Mk. bez.' 
Negulierungsprels 161V, Mk. 
per Septenrber—Oktober 161 Br., 160V, Gd. 
per Oktober—November 161*/, Mk. bez. 
per November—Dezember 162*/, Br., 162 Gd. 
per Januar—Februar 164 Br., 168^/, Gd.

G e rs te  unv.. per Tonne voll 1000 Ägr.
inländ. groß 674-704 Gr. 174—138 Mk. bez. 
transtto ohne Gewicht 124—138 Mk. bez.

H a f e r  UNV., uer L.i>,n,< von 1000 Ugr. 
inländ. 163—175 Mk. bez.

R a p s u n d  W i n t e r r a p s  per Tonne von 1000 Agr.'
transtto 275—284 Mk. bez.

Rohzucker.  Tendenz: ruhig.
Neudement 83'/» fr. Neujahr,v. 9,40 Mk. bez. lnki. S,

ZNeie per 100 Kgr. Weizen- 9,80 Mk. bez.
Roggen. 9,80—10,10 Mk. bez. W

Der Vorstand der Prodnkten-BSrle. ?

Berliner Börsenbericht.
Fonds:

Österreichische Bank,loten , . ; , . 
Russische Banknoten per Ltasse . , . 
Deutsche ReiH-anleihe 3V, <>/,. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 °7« . . . .
Preußische Ltonsois 3 '/," /, . . . .
Preußische Ztonsols 3 " / « ...................
Thorner Stadtauieihe 4 «/» . . . .
Thorner Stadtanleihe 8 '/," /, . . .
Posener Pfandbriefe 4 V « ...................
Posener Pfandbriefe 3*/,"/., . . . .
Neue Westprenßische Pfandbriefe 4 - „ 
Weftpreußlsche Pfandbriefe 3*/,<V„ . . 
Westprentztjche Pfandbriefe 3 °/g . . .
ßtllssische Staatsrente 4 - / , ...................
Russische Stantsrente 4"/«, von 1002 . 
Russische Staatsrente 4V,"/o von 1908 
Polnische Pfandbriefe 4V, *»/, . . . . 
Hambnrg.Llmerlka Paketfahrt-Aktien . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien. . . . .
Deutsche Bank.Aklien . . . . . .
Diskültt.Koillmandlt.Atttelle . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktlen . . 
Osidank für Handel »md Gewerbe-Akt. 
Slligem. ElettrizitätsgeseNschast. Aktie» 
Aumetz Friede.Llktien . . . . . .
Bochumer Gußstahl-Attien . . . .
Luxembnr-er Bergwerks-Aktlen . . .
Gesell, sttr elektr. Unternehmen-Aktten 
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .
LaurahLilte.Mtien . . . . . . . .
Phönix Bergwerks-Aktien . . . . .
Rheittstahi.Aktien...........................   .

Weizen loko in Newyork
„ September...................
„ Oktober . . , i
,  Dezember . . . .

Roggen September . . . . . . .
» Oktober
.  Dezember.................................

Bankdiskont 6 Lombardzinsfuß 7 '/,

23.Aug. s 22.Aug.

84.55 84,50
214.95 214.95
8 4 ,- 8 4 ,-
74,10 74,10
84,— 8 4 .-
74,20 74.10
93,40 93.40

99,25 99.25
85,60 85.60
91,90 9 2 .-
82,90 82,60
7 4 .- 74.—

90,20 9 0 .-
100,10 100,—
83.40 89.40

137,50 1S7.75
115.30 N5.25
245.69 245.75
182,60 182,—
115,70 115,75
117,50 117.Z0
240.10 240.—
168,30 168.—
220.29 220,50
144.75 145,—
152,10 152,-
188,10 137,75
166,— 165,75
257,99 253,70
159,- 159*-,
96,— 95»/.

204,— 203,75
204,—

203,76 204.—
165,25 165,50

166.25
167,50 167,50

Prtvatdiskont 5»/

Günstige Beurteilung der politischen Lage ließ die B e r ­
l i n e r  B ö r s e  gestern in sehr fester Haltung eröffnen. Der 
Aassaindustriemarkt lag fest und brachte höhere Notierungen; 
ebenso russische Banken und Montanwerte wie überhaupt fast 
sämtliche Spekulationspapiere im Lurse stiegen. Der Privat- 
diskont erfuhr keine Veränderung. Bis zum Schluß verkehrte 
die Börse in fester Haltung.

D a u z i g ,  23. August. (Getretdemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 610 Mtändische, 543 russische Waggons. Neufahrwaffer 
inländ. — Tonnen, russ. — Taimen.

K ö n i g s b e r g .  23. August. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
27 inländische, 78 russ. Waggons, ezki. 2 Waggon Ztleie und 
4 Waggon Luchen.

G r a u d e n z ,  9. Augnst. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommtsfion. Weizen von 130—132 Pfd. 
holl. 200—206 Mk., von 125—127 Pfd. holl. 196—109 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123—125 Pfd. holt. 
150-156 Mk., von 120-122 Pfd. holl. 145-149 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerste, Futter- 135—143 Mk^ 
Brau- 150-156 Bit. Hafer 165—168 Mk. Erbsen, Futter- 
ohne Handel Koch- 200—208 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5,40-6,80 Mk., Heu (neu) 5,80 Mk., 
Richtstroh 4M  Mk., Krummstroh 4,00 Mk. per 
100 Kilogramm.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 23. August, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 14 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. Wind: Südwest.
B a r o m  e te r s t an d : 770 »um.

Vom 22. morgens bis 23. morgens höchste Temperatur! 
-1- 22 Grad Cels» niedrigste -s- 10 Grad Cels.

Wasserjtaude der Weichsel. Krähe «ud Kehr.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l  

der
Weichsei Thorn......................

Zawichop . . . .  
Warschau . . . .  
Chwalowice . . . 
Zakroczyn . . . .  
Neusandeck . . . .

Brah« brt Bromberg A A A  
Netze bei Czarattau . . . .

Tag m Ta ^  m
23. 5,12 22. 4,73
20. 3,73 19. 4,04
23. 4.10 22. 4,64
22. 4.60 21. 4,88
23. 3,86 22. 4,14
15. 2.SV 14. 1.90
22. 5.8Ü 21. 5,70
22. 2,42 2L. 2,40

25. August: Sonnenaufgang 5.00 Uhr, ^
Sonnenuntergang 7.03 Uhr.
Mondaufgang 9.40 Uhr, . .
Monduntergang 2.51 Uhr.

Jetzt das Billigste und Beste!
Die Sommermilch ist bekanntlich sahnig. 

Frische Eier gibts viel und billig. Geschmortes 
frisches Sommer-Obst ist der Gesundheit dien- 
lich. Letzteres mit

Uonäamin
Milch- und Eierflammeris

gibt sehr nahrhafte Gerichte für Kinder, und 
werdenden Fleischspeisen gem vorgezogen. Geben 
Sie Ihren Kleinen reichlich solche Mondamin- 
speisen. Mondamin ist in seinem nußartigen 
Geschmack unübertrefflich und in Ergiebigkeit 
unerreichlich. Achten Sie bitte auf den Rezept­
buchzettel in iedem Rakel k SO. 30 W.



«
E

Freitag früh 4 Uhr entschlief sanft nach kurzem, schwerem 
Leiden meine liebe, treusorgende Frau, Mutter, Tochter, 
Schwester, Schwiegertochter, Schwägerin

I M  K M c k M i,
geb. Ueekenberger.

Thor» den 22. August 1913.

k e l lx  L o v a lk o v s k l ,  Kriseur.
Die Beerdigung findet Montag nachmittags 3 Uhr vom 

Trauerhause, Schuhmacherstr. 17, aus statt.

Statt besonderer Danksagung.
Tiefbewegten Herzens danken w ir für die vielen Beweise inniger T e i l- ! 

i nähme und zahlreichen Kranzspenden bei der Beerdigung unserer lieben Ent­
schlafenen. Insbesondere danken w ir Herrn Divisionspsarrer E r d m a n n  für 

s die trostreichen Worte und dem Neustadt. Kirchenchor für den letzten Liebes- s 
! beweis. Im  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt 

wegen der monatlichen Kassenrevision 
D ienstag den 26. d. M ts . ,  nach­
m ittags , und M ittw o ch  den 27. 
d. M ts .,  v o rm itta g s  bis 11 U h r, 
für das Publikum geschlossen.

Thorn den 21. August 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren Be­

darfs von
, 12 000 Kilogramm Roggenbrot,

4 000 „  Weizeubrot u.
400 „ Zrvieback

für das städtische Krankenhaus,
6 000 Kilogramm Roggenbrot u. 
1600 „  Weizenbrot

für das Wilhelm Augusta - S tift 
sowie

2500 Kilogramm Roggenbrot, 
700 „ Weizenbrot

für das Siechenhaus Thorn-Mocker 
soll für den Zeitraum vom 1. Ok­
tober 1913 bis 30. September 1914 
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Anerbieten auf diese Lieferungen 
sind postmäßig verschlossen bis zum 
10. Septem ber d. Z s ., 12 U hr 
m ittags,bei der Oberin des städtischen 
Krankenhauses einzureichen und 
zwar müder Aufschrift „Lieferung 
von Backwaren für das städtische 
Krankenhaus — oder — Wilhelm 
Augusta-Stlft und — oder Siechen­
haus Thorn-Mocker".

Die Lieferung kann auf eine 
dieser Anstalten beschränkt werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unserem Bureau II  zur Einsicht 
aus.

I n  den Angeboten muß die Er* 
klärung enthalten sein, daß dieselben 
aufgrund der gelesenen und unter- 
schriebenen Bedingungen abgegeben 
sind.

Den Herren Bietern ist es ge­
stattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationssitzung am 10. 
September 1913, nachmittags 5 Uhr, 
im städtischen Krankenhause zugegen 
zu sein.

Thorn den 22. August 193.
ver Magistrat.

Abteilung für Armensachen.

Sessentliche
Versteigerung
Bon Dienstag den 26. d. Mts.,

vormittags 9* 2 Uhr ab 
werde ich in der Schillerstratze die zur 
Maurermeister A l.  L r« .H va ä l« k1'schen 
Konkursmasse gehörigen

2 Pferde, Kutsch- u. Arbeits­
geschirre, Spazier- u. Arbeits­
wagen, 1 Kutschwagen, Bretter, 
Kanthölzer, Bohlen, Schal­
bretter, Einschubschwarten, Ge­
rüstzeuge, Nagel, Latten, altes 
Eisen, Säcke, Rohr-u. Draht- 
gewebe, Hobelbänke, ° Ofen­
reinigungstüren, Anker, Bolzen, 
Bureaueinrichtung, 1 Geldspind, 
Ziegelsteine, Fliesen, Tonröhren, 
Hoizabfälle, Zement, Leitern, 
21 Bände Konver-
satisns-Lexikon u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen sofortige bare 
Zahlun g versteigern.

B r ir je n  W p r. den 22. August 1913.
L l m i r i S i ' r r i L n n ,

Gerichtsvollzieher in Brieseu W pr.

tev verreise auf vier 
Nocken.

W .  S « l» M «  W .
Zurückgekehrt

D r. M u s e lm a n n .

Ulüvierstimmungen und Aus­
besserungen

führt aus
K lav ie rle chn ike r, 

> Schuhmacher- u. Schillerstr.-Ecke.

kauft Rotzsi
Schlachtpserde
iotzschlachterei L v «

Ein Kinderwagen und 
Bettgestell

von einer anstand. Familie auf 4 Wochen 
zu m i e t e n  gesucht. Gest. Abgebote u.

L . ,  Postschliehsach 90, Thorn.

L e n k e r * ,  
Fernsprecher 465._______

S l e i l e i M g e l l ü t c

LeWug
m it guter Schulblldung sucht

kVltlU L iillM ', Elskirh!I!!i!ll!Ilg.

verlangt

Gewandter

Zcdreiber
mit guter Handschrift sofort gesucht.

Schriftliche Meldungen m it Angabe 
der bisherigen Beschäftigung, des Alters 
und der Gehaltsansprüche umgehend an

Miiitärbauamt H.
Für mein

S M m s - u .  MkiitU-ßkslhgst
suche per 1. Oktober 1913 einen

LehrlM.
Meldungen unter 8 . KT. 2 3  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
Ordentlicher, verheirateter

. Arbeiter Z
gesucht.«,-. »« i'L l'e llL il.Tho rn-M ocker.

für das 16-Familienhaus an der Rudaker 
Baracke stellen ein

8kM ronck L  bonilltz.

1 M W W  W U l
kann sofort eintreten.

k " a u 1 S o i» L L O ^ v s lL L ,
Möbelfabrik._______

Ein ordentlicher, fleißiger, älterer

Hmdmschk
gesucht.

k r iv ä r iv b  M o m L S ,
Schiüerstraße 1.

z« ,, LM  L L
Rädern, können sich melden. Lohn8—12 
M ark die Woche, dauernde Stellung. 
„G rü n e  R a d ie r" , Baderstr.2, Tel. 909.

Lansbucsche
Crrlmerstratze 18.

M LllilstUsliie
w ird sofort gesucht.

Zum  I .  Oktober d. Js . fü r hiesiges 
Kontor eine

gesucht, die in Stenographie und im 
Maschineschreiben bewandert ist.

Bewerbungen m it Angabe der 
Gehaltsansprüche unter 

^  1 0 0  an die Geschäftsst. der „Presse".

welche gut kochen kann, per sofort zu 
nnzelnein Herrn. Gleichzeitig suche M ä d ­
chen nach auswärts bei hohem Lohn. 
0seMs L s iü rsL x rrkL i, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerm, Thorn, Neust.MarktlS.

MWlteA
in Stenographie und Schreibmaschine 
bewandert, fü r größeres Bureau gesucht.

Angebote unter V .  8 . 2 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

kme gesunde Amme
von sofort gesucht

Frau Hauptmann 
_______Parkstraße 13.

Sich ii. rnOhle Miibch. f. M
mit guten Zeugnissen. W u i. « « r t a  
8 » ^ 1 t L k r .  gewerbsmäßige Stellen- 
vermittlerin, Thorn, Maueritraße 73.

E M M e r A s i 'L L N L
Mädchen, Mädchen für altes, Büfettfrl. 
^ « 1S a r , ir a  gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerm, T h o r n ,  
Coppernikusstrahe 26._________________

W irtin  für frauenlosen Stadthaushalt, 
Köchin, Stützen, Stubenmädchen, Alle in- 
mädchen, Büfettsrl., Kinderfrl., diese auch 
nach Rußland. O »L '1 ge­
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandstraße 13.___________________

Line gut geübte Plätterin
stellt für dauernd ein 
__________ S chM e rfir. 12, pL.» rechts.

LehrsrSMu
kann die Küche bei Vergütung durch 
etwas Taschengeld gründlich erlernen. 
Lehrzeit 1 Jahr.

patzenhoser BierhaSen.

MnkiiiUen,
MerzeseSei,

nicht unter 18 Jahren, 
stellt ein

EZNLtLV MkVSS, Thorn ,
Honigkucheufabrik,

Bachestr. 4. ___

Schulfreies MNchen
für den ganzen Lag gesucht

____________ C n lm er Chaussee 87.

All M m iiäichn
______ ______ Brnckenfiraszo 18. 4 T r .

m
stellt ein

Homgkitchensari!

v l M K .
________ Neustädt. M arkt 4.

W » l e « A i >
für den ganzen Tag wird verlangt

Grandettzerftraste 16b.
U u fw a r te jra u  z. 1. 9. gesucht. Näheres 
A  in  der Geschäftsstelle der „Presse".
G nfrvartem ädchen, das polnisch spricht, 
A  für den ganzen Tag kann sich melden 

Gerechteslrahe 8 10, 1. Etage.

k e l i l  i l . W s lh c k n ,

Q v l ü
sofort bar an jederman bei kl. Ratenkück- 
zahlg. bis S Jahre. Reell, diskret und 
schnell. L M ro w . B e r lin  79S, Denne- 
witzstr. 32. Kostenlose Auskunft. Viele 
Dankschreiben._______________

F u nge r Geschäftsmann sucht zum 
1. 9. d. M ts .

M  Narl
zu leihen auf ein Jahr Lei Rückzahlung 
und hohen Zinsen. Angebote u. « .  4 4  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Einlegegurken
jeden Posten gegen Kasse zu k a u f e n  
gesucht. Angebote unter 3 0  an
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

E i c h  k leines C r i lü W c k
mit Obstgarten und etwas Ackerland von 
sofort oder 1. 10. 13 zu pachten, eventl, 
auch zu kaufen. Angeb. m it Beschreibung 
und Preisangebote unter N l. 3 3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Auf Försterei Brand bei Bahnhof 
Schirpitz steht eine schwere, dreijährige,

gute Milchkuh,
nach zweitem Kalbe (Hoüänderkreuzung) 
zum Verkauf.

Zw ei fast neue

Herren-Fnhrritder
(Holz- und Nickelfelgen) stehe» billig zum 
Verkauf Mocker, Bergstr. 51, Hos, pt.

Herrenfahrrad
m it Freilauf, fast neu, billig zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

H aussrm M lk .
Innenstadt Thorn's, gut gebaut, gut ver- 
zinsbar, geregelte Hypotheken, umstände­
halber bei 10 060 Mk. Anzahl, zu vext. 

Vl. LvdwLür, Klosterstr. 10.

Gebr. Nähmaschine, 1 Satz 
Betten (30 Mk.), verttkow, 
Niichenschrank u. Lisch, Spiegel 

mit Spind und Regulator
sofort zu verkaufen U lane rrfir. 4, 2 ,1 .

K  M  « W .

2ur kür äsn ULriäLrdsitL-IIlltöN'iobt äsr Lnsbsv
cker Ir§1. Oe^verdoseliule, tä^Iiett 11—1 rmä 4—7 Ilttr, 

v o n  8 o n n ta s , 24 . — AlltEHvovI», 10. 8 0 ^ ^ ! * .
E intritt; 25 ?k-, M r Lelinllclassen in Ldrsr kre!.

Sonntag den 24. August:

ausgeführt von der ---------- „ ---------  ------  .

Stzkke ilcs 1. WtsiprcijßAtil ßlißartilltrie-Reliiiiieüts Nr. 11 KuteürrstsWl Wkse's N E '
unter Persönlicher Leitung ihres Obermusikmeisters Herrn AöUer.

Musiklslge.
1. Teil.

1. Esperanto-Marsch
2. „Rosamunde", Ouvertüre
3. „The Geisha", Selektion
4. „Blaue Augen, blauer Himmel", Walzer

2. Teil.
5. Ouvertüre S r. M aj. König Friedrich II.
6. „Ave M aria"
7. Chor der Friedensboten aus: „Rienzi"
8. Zigeunerf tändchen. . . . . . . .

3. Teil.
S. Triumpfmarsch auch „M da" . . . .

10. Drei Lieder: s.) Schwedisches Volkslied.
d) Gotländisches Trinklied.
e) Norwegisches Volkslied.

11. „Knallbonbons", P o t p o u r r i .......................... Moreua.

Maier.
Schubert.
Jones.
Fetras.

Schubert.
Wagner.
Nehl.

Verdi.

12. „ I n  der Nacht", Lied aus^ „Die Kinokönigin"

4. Teil.
Gilbert.

13. Armeeurarsch Nr. 7.
14. Potpourri a. d. Ov. „RigoleLto"  ̂ . Verdis
15. „Walzerträume", Walzer . . ............................... ..... Strauß.
16. „BetLelstudenL"-Quadrille.................................... Millöcker.

5. Teil.
17. Marsch der holländischen Meergeusen . . . . . . . .  Leuschner.
17. „1'y pövse", G a v o tte ..................... . . . . . . .  Eilenberg.
19. „Judianerständchen", Intermezzo . .................................... Moret.
20. „Cobürger Josias", Armeemarsch Nr. 27.

Reichhaltige Abendkarte.
Anfang 4 Uhr. — s — Eintritt pro Person 25 Pf.

Familienbilletts nur im Vorverkauf: 3 Personen 60 Ps., Kinder frei.
Hochachtungsvoll.

6. Sskrsnü.
Kaiserhofpark Schietzplatz.

Sonntag:

Srsssrs KsnLert.
Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr.

Joppelstinte, neu,
bM g zu verkaufen beim W affenm eister, 
Desenskonskraserne._________________

1 W M M  M  A k
zu verkaufen
________ Kirchhofstraße Aö.

billig zu verkaufen
Oberlt. Altst. M arkt 27, 3.

Herrenfahrrad,
gut erhalten, wie neu, m it Freilauf, billig 
zu verkaufen Kaserneustr. 5. 1 T r ..  r .

Einen 5 jährigen, braunen

W M a c h .
4" groß, reelles Wagenpferd, auch flotter 

Einspänner, verkauft

Breiiestr. 23.____________

Ganzes Hans,
Zentrum Thorn, fortzugshalber zu ver­
pachten. M od. Laden m it kompk. Einricht. 
für Speiselokal, Delikateßhdlg. ».Fleischerei 
vorh., dazu 10 Fremdenzimmer m it sep. 
Sing., passend zu Logierhaus o. Pensionat. 
Pachtpreis 2400 M k. p. a.

K v Ä iK S i* ,  Strobandstr. 8 .

Alter Holzzann
billig zu verkaufen

Buchdruckere i L 'r a iL lL v .  
Brombergerstr. 26.

g ra u s t  und Kariosselschatetthat abzu-
^  geben. Gerechtestr. 10, 1. Etage.

Zum 1. Oktober d. Js.

von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
mieten gesucht. Angebote m it Angabe 
des Mietspreises unter k * . 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

llnm'öbl. Zimmer,
Zentrum der S tadt, per 1. 10. gesucht.

Angebote unter l iV .  8 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Jüngerer Beamter
su ch t zum 1. 10. ungeniert möbl. und 
m it Gas versehenes Vorderzimmer m it 
sep. Eing. evtl. auch m it Kabinett, ohne 
Pens., oder aber m it voller Pension und 
Familienanschluß. Gefl. Angeb. m it Preis 
unler IsV. A l.  1 0 0  sofort an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten._______

M o rg e n , S o n n ta g :

^ u s L I r L A
des U n te ro ffiz ie r- 

V e re in s  (2. Bataillon

n a c h W a ld M .^ ^ ^
Teilnahme am

2H 4 Uhr n a c h rn l^  
vom V e r e in s lo k ^ -

II!Revm M  »
Thorn-Mocker, Graudenzerstc 1

Jeden Sonntag:

wozu freundlichst einladet

. - . A L L S - - - -
Uin 3 Uhr nachim Eisenbahnbrücks,

linkes Weichselufer.
Leiterwagen dort. V s r s V - —

Möbl. Zimmer mit Pension
gesucht. Ang. m it Preis u n te re .  LZ. 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

2 m M . Zimmer,
eventl. m it Pension, zum 1. 9. gesucht.

Angebote unter L .  4Z. an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Ä S h l I I I I Ig Z l lW l lc k
Gut mSbl?z'immer

in best. Hause zu vernrieten.
Schuhmacherstr. 1, 2 Tr.» r.,

Ecke Bachestr.

Aue Schmiede
mit oder Wohnung per sofort oder 1. Ok- 
Lober zu vermieten. Daselbst sind auch 
e inzim m erige W ohnungen und Küche 
zu vermieten. S vdm n lovU «, T h o rn  M ,  

Mellienstr. 132.

Herrschaftliche

Aodmmg,
6 Zimmer m it Balkon und reichlichem 
Nebengelaß, ist zum 1. Oktober dieses 
Jahres versetzungshalber zu vermieten

Mellienstr. W, 1 Tr.

r skmsl W m
mit Küche, 3. Etage, Culmerstraße 22, 
vom 1. 9. zu vermieten.

H G I W .  r ^ L s o L .

Wohnung, h 'L 'S  -°:"L
1913 zu vermieten. A ra b e rs lr. 13, 2.

Stube und Küche,
Bodenkammer, eventl. kl. Keller, an zwei 
ruhige M ieter,

Stube mit Rochherd
fü r eine Person,

Reller als Lagerraum
zu vermieten. Nachfragen vormittags.

Briickerrstrade 10, Hos.

Frisch g k p f M e  A r M i o ^ ! '
k Pstind 10 P fg.

Pflail«en- und
e m p f i e h l t  die qg

S U lA ik r « lk n n H k i i - M
gegenüber der höheren M ä d ch e n V >

S t s i s  S r is e k

scknreclcen nur 6nnn §ut,

Zeliekert ^veräen. ^  ^
a rtiK  T rs s e k T  U K Ä  ZS3LG 
S U L  6 lG R  d E Ä E rs IS K Ä Z S S "

M  io meiiiks k !I !s > il

KZZ L
IM Hause äes ^iAarrenoescd^ 
von O lü e k m a n n  - X a llb  ' 

sets am I^aZer.

seine keM-8i«KW
empkelile setton Ln 6en 
1a§en von ES pro ?
Lutwärts bis 4.00 Nk. pro 

L p e  2 ia 1 itä t :

p r o ? 5unä 'Z.SG
X s n c k i s r t s  M s l l n ü s s s

pro ?sunä ölk.

preuss. u. kniserl. 
lio iüeternnt, IcöniZl. preüssis 
Ltsatsinsänills, ksiserl. ruSKlZo 

Ltsatsmeümlls in 6o!c>.__

? u l 2 d s u m t L o l l s ,
v s is s  u u ä  K nut,

Ä u t O ö l ,

Ä u i o b s n 2 i n ,

D s u m ö 1,

^ s n t r i k u Z S n S i ,
weiss unä Aslb,

r s N r r s ä ü l ,

r u s s d o c k s n ö l ,

Q s v s s b r S I .

N s s c d i n s n S l .

^ l l n ä s r ö l .

K s i s s ä s m x k ö ! ,

D ^ n a m o v l ,

N o t o r s n ö i ,

^ l s s e b i n s n k s l l »

I ^ s i n S I .

? i r n i s s ,

L t s u d ü l ,
so>vie a lle

§ V S 2 l Ä l ö l S
stets in  besten O un titä tsÄ  V d rB 'S '

L s i k s n k s b r l k ,  -

T r L l lu u g v n  m M Z I E
desorAt Lrovk's 188, O ro v e ü u E  
8mitd. LonSou V . ,  0H8tztrLU8rns

auch

Evangelische Waise, 75 000 Fv. 
verm ögen, hübsch. Aeußere, wünscht

» s i r s l
m it solidem religiösem Herrn, wenn 
ohne Vermögen. 8 e L 1 e s 1 n K ^  
B e r l in  18.__________ ___

M b .  Brosche.
Sonntag den 17. verloren. Abzüge 
________ C iilm e r ChanNee SS.

S v K > I » N B
in  der Elektrischen stehen gelassen. 
Belohnung abzugeben W e v d e r f ie ^ ^  

H ie rzu  d re i B lä tte r  und „illustereH ie rzu  d re i B lä tte r  und „ 
<«s UntgrhaUu-gsblaU".



Nr. W . Thom. Sonntag den 24. AUG BIS.

Dir prelle.
IZwelte» vialll

V» dritte reichsdeutsche Mittel- 
t r i l^   ̂ staudsLag
Sei s te, Sonnabend in Leipzig zusammen.

"5̂  bedeutsamen Verhandlungen ist durch die 
1 ^ ̂ ndwerkerkonferenz, die am 30. Zuni und 
bat Neichsamt des Innern stattgefunden 

^urch den Handwerks- und Gewerbekam- 
dee " E  12. Und 13. August gewissermaßen 
N ?^Eg bereitet. Naturgemäß konnten dir 
^  ^ ^ " g e n  im Reichsamt des Innern nur 
darr s ^ E e r  einer Vorbesprechung haben, da 
ar ^iglich die Vertreter einer Zntersssen- 
aem des Handwerks und des Klein-
de-- Zu Worte kamen. Auf eine Anfrage 
8tn Handelstages hat >denn auch der
B n i? - lE E r  des Reichsamts des Innern den 
end nl- büß irgendwie verbindliche oder

Abmachungen aus dem erwähnten 
den getroffen werden konnten und daß

an der Behandlung der Handwer- 
i-l .̂ chche interessierten Berufs- und Wirt- 
^^bgruppen späterhin Gelegenheit zur Äuße- 
ben  ̂ Vertretung ihrer Interessen gege-

n werden soll. Es handelt sich dabei in der 
-> ^?che um die Abgrenzung der Begriffe 

Kpr E' und „Handwerk", um die Frage der 
ö A^lehung der Industrie zu den Kosten der 
d°r ^ ^ausbildunig, die Neufassung des § 100g 

^Erbeordnung und um die Regelung des 
di»s ^ngsw esens. Die gesetzliche Neuregelung 

»ragen würde teils durch eine Novelle 
Hie 5 chsgewerbeordnuug zu erfolgen Haben. 
Tew bie Denkschrift des Handwerker- und 
ark ^bekammertages in sachlicher Weise vorge- 

wohl auch schon hier und da die 
""Mge des künftigen Rechtszustandes er- 

»>is ^^sen. Aber die Entscheidung steht noch 
y. sie kann erst, wie erwähnt, herbeigeführt 
esst die anderen beteiligten In te l
g> /puppen gchört worden sind. Som it findet 
dst s-. * dritte reichsdeutsche Mittelstandstag 
v ^ u a tio n  noch ungeklärt vor und wird sie,
v l die vorerwähnten Fragen angeht, ebenso 
da/; 2«  einem wichtigen Punkte jedoch 

r>on dem dritten reichsdeutschen M ittel- 
l'andsta^ ein
il8  ̂ so fern , als er die Entwicklung zu einem 

Verhältnis zwischen gewerblichem M il­
den Industrie und Landwirtschaft, die auf 
wn  ̂ sicheren Mittelstandstagen angebahnt 
M t fortzusetzen bestimmt sein dürfte. Es 

k zweifellos eine große Anzahl gemeinsamer 
^  ^?Herr hüben und drüben. Auf dem Boden

Das Lulmer Land.
-----------  (Nachdruck verboten.)

noch diese Verhandlungen gepflogen wur- 
BZea die erste größere Ordensschar auf dem
2>ar Preußen. A ls Führer und Landverweser 
krseb von Balk (auch Bal'ko, Valke), aus-

tapferer, erfahrener, umsichtiger Ritter, 
tret- ^  fahren, aber frischen Mutes. Sein Ver- 

war lrlte Marschalk Dietrich von 
^on ferner nennt die Ordenstradition noch

Tutelen, Heinrich von Vergon, Heinrich 
En Bernhard von Landsberg, Berengar von 
etH ' ogen und Otto von .Querfurt u. a., zusammen 
Llaub? ^^ter und 100 Lanzknechte. Der vorsichtige Valk 
zu .^rich das letzte Dokument Konrads verwerfen 

da es keine Bestimmung über Preußen

Nutzen
^Sewich

sich der Herzog selbst Hoffnungen auf
gemacht hatte, so wäre er der Sache gerne 

^ --" -h e n , aber Balk ließ nicht locker, bis der 
h iin ,^ S c h e n k u n g  von Culm auch noch Preußen 

hatte. Im  Juni 1230 stellte Konrad zu 
kabi-j ^  die Urkunde aus, die dem Orden alles ; 
hatt? Hermann von Salza seit 1226 erstrebt
am i Vertrag wurde vom Papste Gregor IX
^hritt- September bestätigt. Daß der Name
ko>m> w dem Vertrage garnicht erwähnt war, 
preuv̂ k Papst nicht auffallen, da er mit den 
stin ° ' ^ n  Verhältnissen nicht so vertraut war, wie 
dem ^orgänger, und seine Informationen lediglich 
htz^.dochmeister verdankte, der damals Zwischen- 
S ir -^  Zwischen ihm und dem Kaiser war. Der 
Ähx ^  Ordens mit Christian dauerte noch ein 
^erd' - schließlich mürbe gemacht, voller

auf seine Besitzungen als Landesherr im 
siss, ^ande verzichtete. Im  März 1231 einigte er 
Zwar ^ Drden auch noch inbetreff Preußens, und 
»om ^^in, daß er von allem, was er dort besaß oder 
hy? °dwerben würde, den dritten Teil mit allen 
L>rr>? Achten, Zehnten und Patronatsrecht dem 

" abtrat und sich nur die bischöfliche Gerichts­

ziehungen und Verbindungen haben; es wäre 
daher nur zu begrüßen, wenn bei voller Wah­
rung der Selbständigkeit und der besonderen 
Interessen der einzelnen großen Wirtschafts­
gruppen deren vertrauensvolle Interessen­
gemeinschaft durch fortschreitende Annäherung 
auf verwandten und gemeinsamen Arbeitsge­
bieten vertieft und verinnerlicht würde.

Die „Linden" vsr Nanking.
Um die Sache der chinesischen Aufständischen 

scheint es schlimm zu stehen, da sie es bereits mit 
einer „auswärtigen Diversion" versuchen: vor 
Nanking hat einer ihrer Führer unserem klei­
nen Kreuzer „Emden" mit Beschießung gedroht, 
weil dieser seinerseits eins Stellung der Auf­
ständischen beschossen habe. Daß an dieser un­
sinnigen Behauptung kein wahres Wort sei, ist 
sofort von dem deutschen Konsulat den Chinesen 
mitgeteilt worden. Der Konsul selbst — wir 
haben in dieser Beziehung merkwürdiges Pech 
bei allen wichtigen Ereignissen tn China — ist 
zurzeit beurlaubt, und es ist der Dolmetscher Dr. 
Schultz, der in seiner Vertretung diese Erklärung 
erlassen hat. Hoffentlich enthält sie noch mehr, 
nämlich den bündigen Hinweis, daß sofort die 
gesamte deutsche Streitmacht in Aktion treten 
werde, wenn die Chinesen ihre Frechheit wahr­
machten. Daß deutsche Kriegsschiffe, und seien 
sie noch so klein, sich vor chinesischen Kanonen 
nicht fürchten, hat ja das Kanonenboot „Iltis"  
unter Lans seinerzeit vor Taku genügend be­
wiesen.

Irgend eine Beschwerde Lei der Regierung 
in Peking ist natürlich zwecklos, da es sich um 
Elemente handelt, die ihr nicht botmäßig sind. 
Die „Emden" ist also, wenn die Aufständischen 
nicht klein beigegeben, nur auf ihre Kanone» 
angewiesen. Von denen hat sie zwölf 10,5-kali- 
brige an Bord, also immerhin eine bedeutend 
stärkere Artillerie, als sie der „Iltis"  besaß. 
Dazu ist der große Kreuzer „Scharnhorst" mit 
acht 21 ein und sechs 15 ein Kanonen auf dem 
Wege nach Nanking, also einer Bestückung, die 
selbst zur Niedcrkämpfung eines stärkeren Forts 
vollkommen ausreichen würde. Vermutlich wer­
den sich die Herren Aufständischen also hüten, 
mit der deutschen Flagge anzubinden. Täten sie 
es dennoch, so würde ihnen derart gedient wer­
den, daß sie ihr Vorgehen bald zu bereuen hät­
ten. Allerdings ist höchstens mit einem Artille­
rieduell zu rechnen, denn Landungstruppen sind 
kaum 400 verfügbar.

Unsere Marine weiß jedenfalls, wie man 
mit farbigen Aufständischen umzugehen hat, das

sicher vor Begier, den gelben Rebellen, wenn sie 
tatsächlich beleidigend" werden, einen gehöri­

gen Denkzettel zu erteilen. Vielleicht wird in 
dem Moment, in dem wir dieses schreiben, be­
reits Klarschiff gemacht. Für alle Fälle steht 
das gesamte ostasiatische Kreuzer-geschwader bin­
nen kurzem zur Verfügung, und wir werden auch 
auf dem Laufenden erhalten werden, da die 
„Emden" und alsbald der „Scharnhorst" durch 
Funkspruch mit der Außenwelt in Verbindung 
lohen und über Schanghai alles Notwendige 
nach Berlin melden können. Da das Konsulat 
in Nanking übrigens nur meldet, „ein" Führer 
der Aufständischen habe mit der Beschießung ge­
droht, so handelt es sich vermutlich auch nicht 
etwa um eine allgemeine deutschfeindliche Be­
wegung. —n.

bem u; 30 Jahren bestehenden und voll
>-x Torten deutschen Wirtschaftspolitik haben »»r yu<,, v->
^"Ustrie und Landwirtschaft unausgesetzt auf hat sie vorH aiti und bei anderen Gelegenheiten 

""rtrauensvolle Interessengemeinschaft den 
>N Wert gelegt. Zwischen ihnen stehen die 
telll und Kleingewerbe vertretenen M it- 

> Mdskreise, die nach beiden Seiten hin Be-

gezoigt. Meist genügt ein Ultimatum ohne 
einen einzigen scharfen Schuß, um allzugrotze 
Dreistigkeit zu korrigieren. Die „Emden" hat 
nnr rund 340 Mann Besatzung, aber sie brennen

barkeit vorbehielt. I n  den zu erobernden Gebieten 
sollte der Orden unumschränkter Landesherr sein. I n  
seiner Eigenschaft als Bischof von Preußen erhielt 
Christian im Culmerlande von jedem Pfluge einen 
Scheffel Winterkorn und außerdem ein Areal von 
200 deutschen Pflügen und nach seiner Auswahl noch 
fünf Güter zugesprochen. Hierdurch kam ein Teil in 
der M itte des Landes mit Culmsee und Friedeck 
(Briesen) in den geistlichen Besitz. Reichlicher war 
sein A nteil in Löbau und im Sassenlande.

Nun wandte sich Hermann Valk seiner Haupt: 
aufgäbe, der Eroberung des Preußenlandes, zu. A ls 
Ausgangspunkt für die kriegerischen Operationen hatte 
ihm Konrad die Burg Nessau (Nieschewken genannt) 
am linken Weichselufer nebst vier Dörfern zum vollen 
Besitz geschenkt. Da Balks Macht den Preußen in 
keiner Weise gewachsen war, so wandte sich der Orden 
an diejenige Stelle, die allein imstande war, weitere 
Kreise zur Teilnahme für das froume Werk anzuregen 
Der Aufruf des Papstes blieb nicht ganz ohne Erfolg. 
Im  Frühjahr 1231 konnte der Meister mit 7 Ordens: 
Lrüdern und einer Schar von Pilgern bei Nessau über 
die Weichsel setzen und auf einer aus den Kämpen 
des rechten Ufers hervorragenden Höhe das erste Be­
festigungswerk auf feindlichem Boden anlegen. Für 
den ersten Augenblick begnügte man sich damit, um 
einen hohen, weitästigen Eichbaum herum einen zur 
Aufnahme von Menschen, Pferden und Vieh aus­
reichenden Raum mit Graben, Erdwall und Planken: 
zäun zu umwehren und in den Zweigen des Baumes 
einen Wartturm aufzurichten. Nach einer alten Burg 
Turno, die in der Nähe gestanden hatte, aber auch 
von den Heiden zerstört war, wurde die Anlage 
Thorun genannt. Einem weiteren Vordringen setzten 
jedoch drei stark bemannte Burgen Widerstand ent­
gegen, welche die Preußen fast in einer Linie von der 
Drewenz nach Culm angelegt hatten, nämlich Rogowo 
nordöstlich von Thorn, Slomno-Slomowo (Friedenau) 
und die Pipinsburg nahe Culm. Die Eroberung 
dieser Burgen bildet gerade kein Ruhmesblatt in der 
Ordensgeschichte, da der Verrat dabei die Hauptrolle

NoloiüaleZ.
Die Größe der Farmen in Siidwest richtet 

sich bekanntlich nach der Bodenbeschaffenheit, 
der Erasbewachsung und der hiermit verbunde­
nen Möglichkeit der Bsstockung mit Vieh. 
Während im regnerischen Norden der Kolonie 
die jetzt von der Regierung vermessenen und 
verkauften Farmen eine ungefähre Größe von 
5000 Hektar oder darunter haben, beträgt die 
Farmgröße im Süden, in  den regenarmen Ge­
bieten mit spärlichem Eraswuchs, etwa 10 000 
Hektar und darüber. Den ausgedehntesten Be­
sitz, der aus den Jahren stammt, wo die jetzt 
gilttgen Bestimmungen über die Abmessung 
und Größe von Farmen noch nicht inkraft 
waren/ hat die deutsche Farmgesellschaft, die 
bekannte Tochtergesellschaft der Liebigkompag- 
nie, nämlich über 600 000 Hektar. Das ist ein 
Flächeninhalt ungefähr halb so groß wie das 
Fürstentum Lippe-Detmold. Ih r  folgt in wei­
tem Abstände die aus der früheren Siedlungs­
gesellschaft für Deutsch-Südwestafrika hervor- 
gegangene Windhuker Farmgesellschaft mit 
155 000 Hektar. Fast ebenso viel besitzt die in  
Antwerpen ansässige Firma Brauß, Mahn und 
Co. Die offene Handlesgesellschaft Wecke und 
Voigts in Windhuk besitzt ungefähr ebenso viel, 
und nicht viel kleiner ist der Besitz der katholi­
schen Mission. Die Südwestafrikanische Schäfe­
rei-Gesellschaft, die seit dem Jahre 1901 in der 
Kolonie tätig ist, nennt 115 000 Hektar ihr 
eigen, und die Schäferei Nomtsas, eine in Dres­
den ansässige E. m. b. H., besitzt etwa 100 000 
Hektar. Elf Einzelfarmer verfügen über einen 
Besitz von je 50 bis 100 000 Hektar. Der Besitz 
von 88 Farmern bewegt sich zwischen 20 000 und 
50 000 Hektar. 481 Farmer besitzen 5 bis 10 000 
Hektar und 112 unter 5000 Hektar. Die Aus­
sichten des Farmbetriebes in Südwestafrika 
sind nur für solche Landwirte gut, die über ein 
Kapital von 20 bis 40 000 Mark verfügen, be­
sonders praktisch veranlagt sind, die Verhält-

spielte. Bei einem Ausfall der Besatzung von Rogowo 
wurde der .Hauptmann gefangen. Um sein Lebe» zu 
retten, übergab er die eigene Burg. Dann führte er 
die Ritter gegen Slomno, deren Besatzung, die in­
folge einer Festlichkeit schwer berauscht war, ohne 
Mühe überrumpelt und niedergehauen wurde. Her 
mann Balk zog zunächst nach seiner Burg zurück, 
hoffend, daß die dritte Preußenschar vor Schrecken 
selber das Culmerland verlassen werde. Doch ihr 
Anführer, der wilde Pomesanier Pipin, fühlte sich 
erst recht verpflichtet, seine gefallenen Brüder zu 
rächen, und hauste noch schrecklicher als bisher in dem 
unglücklichen Lande. Christen, die in seine Hände 
fielen, wurden langsam am Feuer geröstet, andere mit 
Keulen erschlagen oder mit den Beinen aufwärts an 
Bäumen aufgehängt. Einigen ließ der Wüterich den 
Nabel ausschneiden, diesen an den Baum nageln und 
die unglücklichen Opfer mit Peitschenhieben um den 
Stamm treiben, bis die Eingeweide aus dem Leibe 
herausgewunden waren. Doch bald ereilte ihn sein 
Schicksal. Der gefangene Hauptmann von Rogowo, 
ein Oheim Pipins, benutzte dies nahe Verwandt 
schaftsverhältnis, ihn zu überlisten und den Rittern 
in die Hände zu liefern. An einen Pfevdeschweis ge 
bunden, wurde er bis Altthorn geschleift und dort an 
einem Baume ausgehängt, a ls Vergeltung seiner an 
den Christen verübten Grausamkeiten. M it dem Fall 
dieser Burgen scheint auch der letzte heidnische Preuße 
im Culmerlande gefallen zu sein. B is  über die Ossa 
hinaus war alles wüst und entvölkert.

Zur Neubesetzung des gewonnenen Landes zogen 
die Ritter nicht Sklaven aus der Nachbarschaft, son­
dern deutsche Ansiedler, Stadtbewohner und Landleuts 
heran und gewährten ihnen, um sie leichter zn dem 
immerhin gefahrvollen Wagnis zu gewinnen, für 
Selbstverwaltung, Grundbesitz, Handel und Gewerbe 
ausgiebige Privilegien, über die kolonisatorische 
Tätigkeit der Ritter soll noch später genauer die Rede 
sein. Zunächst soll in kurzen Zügen die Eroberung 
des Preußenlandes darlegt werden. Überschwemmun­
gen der Weichsel veranlaßten die Ritter, ihre erste
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niste des Landes genau kennen, vor keiver Ar­
beit zurückscheuen und inbezug auf Lebenshal­
tung geringe Ansprüche stellen. M it solchen 
Eigenschaften ausgezeichnete Persönlichkeiten 
werden sich aber sicher mit der Zeit zur Wohl­
habenheit emporarbeiten.

Eine südwestafrikanische Landesausstellung 
in Windhuk ist für die zweite Hälfte des Mai 
1914 in Aussicht genommen. Die Ausstellung 
soll 4 Tage dauern und mit der Tagung des 
Südwestafrikanischen Landesrates zusammen­
fallen. Man darf auf die Beteiligung des 
ganzen südwestasrikanischen Schutzgebietes da­
bei rechnen. Die Vorarbeiten dazu sind an ver- 
chiedene Ausschüsse verteilt, und ein Arbeits­

plan ist bereits aufgestellt worden. Diejenigen 
Kreise der deutschen Industrie, die sich für das 
Absatzgebiet Südwestafrika interessieren und 
näheres über die Ausstellung erfahren wollen, 
wenden sich an den Arbeitsausschuß der süd- 
westafrikanischen Landesausstellung 1914 in 
Windhuk oder an die Ständige Ausstellungs­
kommission für die deutsche Industrie, Berlin  
^  40, Roon-Straße 1.

Arbeiterbewegung.
Der Streik in Baku. 1598 Arbeiter in 20 

Naphthafirmen haben die Arbeit wieder auf­
genommen. 314 Arbeiter sind neu in den Aus­
tand getreten.

vsm  Balkan.
Adrianopel bleibt türkisch.

I n  informierten politischen Kreisen Konstante 
nopels verlautet, daß zwischen der Türkei und B u l­
garien vertrauliche Vorbesprechungen zur Regelung 
der Adrianopeler Frage Mttfrnden.

Weiter wird gemeldet: Der Großwesir berichtete 
dem Sultan in der letzten Audienz, dan nach M el­
dung der türkischen Botschafter bei oen Großmächten 
alle Aussicht bestehe, Adrianopel im Wege der 
direkten Verständigung mit Bulgarien für die Tür­
kei zu erhalten. Äus KomiLeekreisen verlautet, daß 
Neigung zu einer solchen Verständigung vorhanden 
sei, eventuell unter Abtretung von K i r k k i l i s s e .

Die Ratifikation des Friedensvertrages.
Ein Spezial-Kurier ist von Sofia mit dem rati­

fizierten Friedensvertrag nach Bukarest abgereist.
Die griechische Kammer, die in den nächsten 

Tagen einberufen werden sollte, wird erst im Ok­
tober einberufen werden, da die Regierung der An­
sicht ist, daß ein königliches Dekret zur Ranfizierung 
des Friedensvertrages von Bukarest genügt.

Unruhen in Bulgarien?
I n  Pest zirkulieren Gerüchte, die in bestimmter 

Form auftreten, daß in verschiedenen Orten B u l­
gariens. besonders in W a r n a  heimkehrende Re­
servisten sich empört haben, a ls  sie von der Unheil« 
vollen Politik Dr. Danews und von der Niederlage 
Bulgariens erfuhren. Es soll zu blutigen Zu­
sammenstößen gekommen sein, Lei denen es viele 
Tote und Verwundete gab. Eine offizielle Bestäti­
gung der Meldung liegt noch nicht vor.

Die Menschenverluste der Leiden Balkankriege.
Ein preußischer General berechnet die Verlust« 

der Kriegführenden wie folgt: Die Türkei büßt ein

Befestigung bei Altthorn aufzugeben und 1231 ein« 
neue Burg auf einem höheren Ufer zu bauen- ebenso 
wurde anstelle der von den Heiden niedergebrannten 
Burg Culm eine neue errichtet, die ihren Namen bei­
behielt. An beiden Stellen wurde eine Stadt ange­
legt, d. h. man wies den Anzöglingen unter dem 
Schutze der Burg innerhalb eines von Graben, Wall 
und Plankenzaun umgebenen Raumes Vtustellen für 
Haus und Hof und außerhalb desselben Ackerland 
an und überließ es ihnen für den ersten Augenblick, 
ihrem Gemeinwesen nach heimischer S itte städtische 
Ordnung zu geben. Erst zu Weihnachten 1238 stellte 
der Meister die berühmte culmische Handfeste aus, 
die die Grundlage der bürgerlichen Verfassung für alle 
Städte Preußens wurde.

Da die Erfolge des Ordens in die Augen springend 
waren, so wuchsen auch die Scharen der nach Preußen 
ziehenden Glaubenskämpfer und Kolonisten. Schon 
1233 kam daher das Eroberungswerk ein gut Stück 
vorwärts. Da der Rynskerwald und Sümpfe an der 
Ossa und oberen Drewenz ein Vordringen zu Lande 
sehr erschwerten, so fuhr das Ritterheer zu Schiffe die 
Weichsel hinab. Auf dem durch die Weichsel und die 
alte Nogat gebildeten Werder Quidzin wurde aus dem 
mitgebrachten Material eine Burg gebaut, der mau 
den Namen Marienwerder gab. Auch hier zwangen 
die Stromverhältnisse die Ritter bald, einen höher 
gelegenen Ort zu wählen. Durch den Zuzug des 
Burggrafen Vurchhard von Magdeburg wesentlich 
verstärkt, drangen sie kühn auf das rechte Ufer der 
alten Nogat und verlegten die Burg auf eine bedeu­
tendere Erhöhung. So entstand das heutige Marirn- 
werder. Von diesem kühnen Vordringen in Feindes­
land versprachen sich die Ritter einen gewaltigen 
Eindruck auf die Preußen. Ihre Erwartungen 
schienen in Erfüllung zu gehen. Eine Gesandtschaft 
der Pomesanier erschien vor dem Bischof Christian, 
erzählte von dem Verlangen des Volkes nach der 
Taufe und lud ihn zum eigenhändigen Vollzug der­
selben ein. Freudig folgte Christian dem Rufe. Doch 
war das Ganze nur eine List der Preußen. Die kleine



^otsn VrrwunÄeten und Vermißten 150 000 
. k'.ann. Bulgarien verlor im ersten Kriege, trotz 
vielfach tollen Draufaehens, rund 73 000, im zweiten 
Kriege aber 83 000 Mann. in beiden Kriegen zu­
sammen also mehr a ls  die Türkei, ein Viertel dessen 

überhaupt an ausgebildeten Leuten, ein­
schließlich Kriegsfreiwillige bis zum 17. Lebens- 
lahre Lerab, besaß. Die Verluste Serbiens betrugen 
im ersten Kriege rund 30 000, im zweiten aber volle 
43 000 M ann; diejenigen Griechenlands im ersten 
Kriege 23 000, im zweiten 25 000 M ann. Monte­
negro verlor im ersten Kriege 10 00V, im zweiten 
nur 1200 Mann. Serbien, Griechenland und M on­
tenegro mit zusammen 67 200 M ann Verlust im 
.Weiten Kriege bleiben weit hinter dem bulgarischen 
Verlust im Zweiten Kriege zurück. Im  ganzen haben 
beide Kriege 426 000 M ann Kampfunfähige und 
Vermißte an geschulten Leuten gekostet — die son­
stigen Menschenverluste sind heute noch nicht fest­
zustellen. Unbestritten darf gejagt werden, daß R u­
m änen, das keinerlei Verluste erlitten, sein'M obil- 
machungs.ysrem. seinen Aufmarsch, Fernaufklärung 
und Manneszucht aber praktisch erprobt und glän­
zend bewährt gefunden, militärisch heute die Hege* 
monie bestuf, da die sämtlichen anderen Balkan- 
staaten mehrere- Jahre zur Retablierung ihrer Ar­
mee bedürfen werden.

Griechenlands Kriegskosten.
Nach verläßlichen Berechnungen belaufen sich die 

Ausgaben Griechenlands für die beiden letzten 
Kriege auf wenigstens 410 Millionen Drachmen 
(328 Millionen Mark). Vom 30. September 1912, 
dem Tage der griechischen Mobilmachung, bis M itte 
April 1913 betrugen die Ausgaben in dem Krieg- 
gegen die Türkei 275 Millionen. Zu diesen 275 
Millionen traten 20 Millionen für Ausgaben der 
Flotte und 75 Millionen zur Unterhaltung der 
Armee von M itte April bis Ende des Krieges. D a­
zu kommen nocb andere Ausgaben in Höhe von 40 
Millionen, sedaß die Gesamtsumme 410 Millionen 
Drachmen erreicht. Die großen Schäden, die die 
griechische Bevölkerung durch den Krieg erlitten hat, 
sind noch nicht abgeschätzt.

Protest gegen die bulgarische Herrschaft.
Die griechischen und die muselmanischen E in­

wohner von G ü m ü l d s c h i n a  haben durch Ver­
mittelung des Metropoliten von Saloniki die 
Staatsoberhäupter der sechs europäischen Groß­
mächte in einer Adresse gebeten, dafür Sorge tragen 
zu wollen, daß ihre S tadt nicht unter bulgarische 
Herrschaft zurückkehre; andernfalls würden sich die 
Einwohner genötigt sehen, ihre Wohnstätten zu zer­
stören und auszuwandern.

Provinzialnachrichten.
e Briesen, 22. August. (Kreistag. Gemeinde­

vorsteherwahl.) Der Kreistag beschloß in seiner 
heutigen Sitzung einstimmig, sein Vorschlagsrecht bei 
der Besetzung des hiesigen Landratsamtes nicht aus­
zuüben und zugleich dahin vorstellig zu werden, daß 
der seit dem Monat März mit der Verwaltung des 
Landratsamtes betraute Regierungsassessor Bark- 
hausen endgiltig zum Landrat ernannt werde. Dann 
wurde beschlossen, das dem Kreisausschußsekretär 
Stahnke gehörige Eebäudegrrrndstück in der- Schönster 
Straße für 39 000 Mark anzukaufen, um dadurch die 
notwendige Vermehrung der Diensträume der Kreis- 
verwaltung zu ermöglichen. Bürgermeister Schulz in 
Briefen wurde zum Mitglied des Kreisausschusses 
wiedergewählt. Ferner wurden gewählt: Ritterguts­
besitzer Matthes-Nielub zum Kreisaueschußmitgliede 
anstelle des nach Zoppot verzogenen Landtags- 
abgeordneten Schmelzer-Galsburg. Oberamtmann 
Wittge-Lissau zum bürgerlichen Mitgliede der Ersatz- 
kommission, zum Mitgliede der G'ebäudesteuer-Ver- 
anlagungskommission und zum Taxator der 2. Pferde- 
aushebungskommission anstelle des verstorbenen Ober- 
amtmannes Weise-Schönflietz, ferner Gutsbesitzer 
Hischer-Wimsdorf als Vertrauensmann zur Auswahl 
der Schöffen und Geschworenen und Besitzer Naß- 
Bahrendorf, B ester Johann Zilz-Arnoldsdorf, R itter­
gutsbesitzer Scheffler-Hohenkirch in die Kommission 
zur Prüfung der Iahresrechnungen. — Die Gemeinde­
vertretung in Leutsdorf wählte den Ansiedler Haupt 
zum Gemeindevorsteher anstelle des Ansiedlers Guse. 
der nach abgelaufener Mahlzeit eine Wiederwahl ab, 
gelehnt hat.

t r  Pfeilsdorf, 22. August. (Schulsparkasse und 
Racheyenverein.) Um zu reicherer Betätigung des

Spürsinnes auch unter der Jugend anzuregen, sind 
vom hiesigen RLiffeisenschen Spar- und Darlehns- 
kassenverein unter den Schulkindern sog. Heimspar- 
büchstn ausgegeben worden. An festgesetzten Tagen 
werden die Büchsen durch die Schule eingesammelt 
und die darin enthaltenen Beträge der Kasse des Ver­
eins übergeben, welche sie den Kindern auf Sparkassen­
bücher überträgt und mit 5 Prozent verzinst. Der 
Einrichtung hat sich auch der hiesige Jugendverein an­
geschlossen. Derartige Einrichtungen erscheinen für 
kleine Ortschaften besser als besondere Schulsparkassen, 
einmal, werl die örtlichen Genossenschaftskassen meist 
einen höheren Prozentsatz für Spareinlagen gewähren, 
a ls  es von der Schulsparkasse geschehen kann.

6 Freystadt. 22. August. (Bahnprojekt.) Nach­
dem der Neu- bezw. Umbau der Kleinbahn Lessen- 
Garnsee in Erwägung gezogen worden ist, scheint auch 
der Gedanke einer Bahnverbindung von Graudenz 
über Lessen, Freystadt. Rosenberg nach Saalfeld (Ost­
preußen) ins Auge gefaßt zu werden. Schon im J a ­
nuar 1911 beschäftigte sich hiermit eine Versammlung 
in Graudenz. Da das Projekt von der Graudenzer 
Handelskammer befürwortet wurde und diese die 
nötigen Schritte unternehmen wollte, sah man damals 
in einer hiesigen Stadtverordnetenversammlung von 
der Beschlußfassung vorläufig ab. Wie verlautet, soll 
in diesen Tagen durch die königliche Eisenbahn- 
behörde eine Besichtigung der Strecke von Graudenz 
bis hierher stattgefunden haben und zur Zufriedenheit 
ausgefallen sein. Die betreffende Bahn würde auch 
große strategische Bedeutung haben, da durch sie die 
große Militärstadt Graudenz auf kürzerem Wege mit 
der Mitte Ostpreußens verbunden würde.

I3 Neuenburg, 22. August. (Stadtsparkasse. 
Schützengilde.) Der Beschluß der städtischen Körper­
schaften, wonach der Zinsfuß für Spareinlagen in die 
Stadtsparkasse auf 4 Prozent erhöht wird. ist vom 
Regierungspräsidenten genehmigt. — Hier wird die 
Gründung einer Schützengilde geplant; zum 27. d. M. 
sind Freunde der Schießkunst aus Ktadt und Umgegend 
eingeladen, um die Satzungen zu genehmigen, "den 
Vorstand zu wählen und Beschluß über Gelände­
erwerb zu fassen.

Elbing, 22. August. (Ertrunken.) Beim Spielen 
auf einer Waschbank am Elbingfluß ertrank gestern 
Nachmittag der 5 Jahre alte Sohn Gustav des Klavier­
lehrers Pahnke von hier.

r Araenau, 22. August. (Anerkennung. - Pferde­
diebstähle.) Der Schneidermeister Otto Altenburg 
hat vom Oberpräsidenten für gute Ausbildung ron 
Lehrlingen als Anerkennung 60 Mark bewilligt er­
bauen. — Pferdediebe treiben in der Umgegend ihr 
Unwesen. Während vor einigen Wochen vom Gute 
Kaczkowo zwei Pferde gestohlen wurden, sind in der 
Nacht zum Dienstag vom Gute Zelechlin bei Roneck 
drei Pesrde aus dem Stalle entwendet worden.

BromLerg, 22. August. (Tödlicher Automobil- 
unfall.) Als der Kaufmann Gertich aus Vromberg 
in seinem Automobil auf der Fahrt von Zerniki, von 
der Hühnerjagd heimkehrend, Sabinowo, etwa drei 
Kilometer von Znin entfernt, passierte, prallte das 
Auto mit solcher Wucht gegen einen Baum, daß es 
zertriimnrert wurde. Die Insassen flogen im Bogen 
aus dem Wagen. Der Kaufmann Gertich war aus 
der Stelle tot; der Chauffeur Schmidt wurde schwer 
verletzt und mußte ins Krankenhaus nach Znin ge­
schafft werden. Der dritte Insasse, ein Gutsbesitzer 
aus Westpreutzen. erlitt leichtere Verletzungen. Gectich 
war selbst Führer des Autos.

L Fordon, 22. August. (Verschiedenes.) I n  der 
Zwangsversteigerung wurde das 116 Morgen große 
Grundstück des Besitzers BoldL in Klein Kämpe bei 
Ostrometzko für 56 000 Mark von dem Kaufmann 
Kryger in Fordon erworben. — Seit einigen Tagen 
hat die ostdeutsche Wach- und Schließgesellschaft auch 
in unserer Stadt ihre« Dienst eröffnet. Es lassen 
bis jetzt etwa 60 Hausbesitzer ihre Grundstücke be­
wachen. — Der hiesige Landwehrverein beschloß in 
seiner Generalversammlung, das Stiftungsfest am 
Sonntag den 31. August in üblicher Weise zu ieiern. 
Auch will sich der Verein am 26. August an der Kaiser- 
parade in Posen beteiligen. — Die Stadtverordneten 
erhöhten den Betrag für die städtische Schreibhilfe 
von 2000 auf 2350 Mark.

6 SLrelno, 22. August. (Einbruchsdiebstahl.) I n  
das Gasthaus zu Goeenowo drangen nachts zwei P er­
sonen. nachdem sie die Scheiben eingedrückt und das 
Fenster geöffnet hatten, ein und erbrachen die Laden­
kasse. deren In h a lt sie an sich nahmen.
. t  Gnesen, 22. August. (Ein größeres Schaden- 
euev) wütete heute Mittag in oer Werkstatt des

Tischlermeisters Wolfs in der Neustadt. Das Feuer 
fand in den Spänen, Brettern. Balken, den zumteil 
recht wertvollen Maschinen sowie der inneren Ein­
richtung reichliche Nahrung und griff sehr schnell um 
sich. I n  kaum 10 Minuten standen drei zusammen­
hängende Gebäude in hellen Flammen, die bis au' 
die Umfassungsmauern niederbrannten.

ß Posen, 22. August. (Das Sokolfest) hat, da am 
Frertag und namentlich am Sonntag der Besuch in 
llrbanowo sehr stark war. einen beträchtlichen Über­
schuß ergeben. Die Summe soll dem Vaufonds für 
ein Sokolhaus in Posen zugeführt werden.

Lokaluachrichten.
Znr Eriimerung. 24. August. 1912 f  Alfred von 

Berger. Direktor des Wiener Hofburg-Theaters. 1910 
f  Freiherr von Schweiger-Lerchenfeld. bekannter öster­
reichischer Schriftsteller. 1908 7 Herzog Karl Borwin 
von Mecklenourg-Strelitz. 1908 7 Hermann Freiherr

1903 f  Ernst Krause (Carus Sterne), bekannter 
naturwissenschaftlicher Schriftsteller. 1870 Besetzung 
von Chalons sur Marne durch die Deutschen. 1868 7 
Charlotte Virch-Pfeiffer, berühmte dramatische 
Schriftstellerin. 1866 Auflösung des Rumpf-Bundes­
tages zu Augsburg. 1865 * Prrnz Ferdinand, Thron- 
foger von Numänren. 1855 * Erzherzogin Karl Lud­
wig von Österreich. 1836 f  Christoph Wilhelm von 
Hufeland, berühmter deutscher Arzt. 1831 f  August 
Wilhelm Anton Graf von Gneisenau, der große 
Stratege des deutschen Befreiungskrieges. 1796 Sieg 
des Erzherzogs Karl über die Franzosen bei Amberg. 
1759 f  Ewald Christian von Kleist, Kriegsheld und 
hervorragender deutscher Dichter. 1572 Bartholomäus­
nacht. Tod des Admirals Coligny. 1421 * Kurfürst 
Friedrich I I .  von Sachsen. 1313 f- Kaiser Hein­
rich V II . 79 Ausbruch des Vesuvs. Zerstörung der 
Städte Herculanum und Pompeji.

25. August. 1912 Blutige Zusammenstöße zwischen 
Türken und Arnauten in Albanien. 1911 Johann 
Tiren. bekannter schwedischer Maler. 1908 f  Henri 
Becquerel, der Entdecker der- Ilraniumsstrahlen. 1906 
Attentat auf den russischen Ministerpräsidenten Stoly- 
vin. 1905 Gefecht bei Kipo in Deutjch-Ostafrika. 1887 
* Prinzeß Barbara Reuß j. L. 1845 * Koma Lud­
wig I I . von Bayern. 1822 f- Fri^rrich Wilhelm 
Herschel, berühmter Astronom. Entdecker des Planeten 
Uranus. 1813 Eintreffen der böhmischen Armee vor 
Dresden. 1774 * Johann Gottfried von Herder, einer 
der hervorragendsten und geistvollsten deutschen 
Denker und Schriftsteller. 1758 Schlacht bei Zorndorf. 
Sieg Friedrichs des Großen über die Russen. 1688 * 
König Friedrich Wilhelm I. von Preußen.

Thorn, 23. August 1913.
— ( De r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k e n )  

hält am Donnerstag den 28. August, abends 8Vs Uhr. 
im „Tivoli" eine Versammlung ab. Herr Oberlehrer 
Brinkmann wird über Fr. W. Webers .^Dreizehn- 
linden" sprechen und u. a. auch einführen in das 
„Dreizehnlindenfestspiel" (Chor- und Sologesänge mit 
eingeflochtenerr Deklamationen und lebenden Bildern), 
das der rührige Kirchenchor der deutschen Katholiken 
beim kommenden Stiftungsfeste zur Aufführung 
bringen wird. Der Chor wirb bereits in der Ver­
sammlung am Donnerstag mit einigen Proben aus 
dem Festwerke aufwarten. Die Vereinsmitglieder, die 
Zugehörigen zur katholischen Militärgemernde sowie 
alle Freunde des Krrchenchors deutscher Katholiken 
werden auf die Versammlung hingewiesen und dazu 
eingeladen.

— ( R a s e n s p o r t f e s t . )  Zu dem am Sonntag 
stattfindenden Rasensportfest haben folgende Vereine 
gemeldet: Sportklub Graudenz, Seminarfußballklub 
Graudenz, Sportverein Marienwerder, Sportklub 
Bromberg und die Thorner Vereine „Vistula", Fuß- 
ballklub „Eintracht". Fußballklub „1909". Sport- 
abteilung der 61er. Die meisten Meldungen hat 
Thorn abgegeben. Infolge der großen Teilnehmer- 
zahl finden in beinahe allen Konkurrenzen Vorkämpfe 
statt; diese beginnen vormittags 9 Ühr, nur die 
Sieger dieser- Vorkämpfe kommen nachmittags in die 
Entscheidungskämpfe. Zwischen den einzelnen Kon- 
.'kurrenzen kommen die Mannschaftskämpfe der Gar­
nison zum Austrag; es bietet sich dadurch den Zu­
schauern ein recht abwechslungsreiches Programm. 
Dih Teilnehmer am Armeegepäckmarsch werben in 
Abjtänben von 5 zu 5 Minuten je zu 10 Mann am

Kriegerdenkmal abgelassen; sie gehen 
durch das Osttor der Kaserne und einmal r E  
den Sportplatz. Die Teilnehmer bekommen w 
Tornister einen Sandsack, der vor und nach 
Marsche gewogen wird. Vormittags 11 Uhr tM  
Bezirk im Hotel Dylewski, wo der Vorständ e - 
Jahresbericht gibt. Es findet dann die Vor?tano' 
wähl statt. Abends treffen sich die F e s tte r lrE  
im „Tivoli". ^

Thorner Lokalplauderei. , _
Das Thorner Freilicht-Theater hat bei 

beiden ersten Aufführungen sich der Gunst der 
rung nicht in dem Maße erfreuen können, wie es " 
wohltätigen Zwecke der Veranstaltung und ihren 
faltigen und mühereichen Vorbereitungen zu
gewesen wäre. Der für ein solches Unternehmen
gebende Faktor, der im vorigen Jahre einer 
Anzahl von Freilichtbühnen in größeren Städten 
Ostens ein ungewolltes und vorzeitiges Ende 
hat — man soll nicht annehmen, daß die Naturvuy' 
in West- und Ostpreußen florierten, abgesehen 
den Bädern in der Hochsaison —, hat sich auch 
den Plänen wenig forderlich entgegengestellt. 
dem tagelang immer wieder Regen und Kühle 
Gedanken an den Besuch einer AWührung ifN 
in den Hintergrund gedrängt hatten, war es nicht 
manns Sache, als Mittwoch Nachmittag für eine  ̂ < 
Zeit die Sonne zum Vorschein kam, sich in Este ? 
zur Fahrt nach dem Freilicht-Theater zu e n tM E  ^ 
zumal von einer sicheren, warmen Temperatur 
dann noch nicht die Rebe war. Der leichte

da noch vormittags ein tust 
Temperatur außerordentlich abruyrre. rwr?'— 
auf einen starken Besuch der Vorführungen, der 7" 
Werte des Gebotenen entsprechen und dem vateru  ̂
bischen Frauenverein für seine Aufwendungen 7 
reichen Mühen einen gebührenden Dank ber^ . 
würde, richten sich daher auf die beiden letzten 
führungen am Sonnabend und Sonntag, und 
blaue, sonnige Augusthimmel, der den heutigen 7 - 
herausführte, verspricht dazu des Wettergottes 
stützuna. Es stno ja auch die Leiden günstigsten 
einmal heute für unsere Schuljugend, die das ? 
einem so vornehmen und glühenden vaterlänoW 
Geiste getragene Heimatspiel „Der Herr der Ero 
sich unbedingt ansehen sollte, und zweitens m E  
für die vielen, die in der Woche nun einm al.ve ' 
besten Willen nachmittags nicht abkommen konin-

heute und nrorg

Aufführungen. Alles, was in Auswahl des Stucke ' 
fleißigem Einstudieren, glänzender Durchführung ^  
szenischer Anorbnung geschehen konnte, um ^7  
Publikum zu fesseln und zu befriedigen, ist vom vare 
limbischen Frauenverein mit Unterstützung eines U r  
trefflichen Regisseurs getan worden. So wird § 
der Freilichtbühne ein künstlerisches Ereignis g e b E  
das seinesgleichen sucht und sich hier bei uns in atW  
barer Zeit nicht wiederholen dürfte. GlanzvoV 
Bühnenbilder von wuchtiger Größe und m a le r E  - 
Liebreiz, unterstützt durch eine stilgerechte. präH A  
Kostümierung, ziehen an dem Zuschauer voruv^ 
Besondere Hilfe aber bietet der fesselnden Kraft d E  
Bilder die prächtige Lage unserer Waldbühne. 
deren sanft ansteigendem, grün umsäumtem Gemnv 
sich die Gestalten doppelt lebendig und Naturgas., 
abheben. Ein kundiger Blick hat hier die vielle'^ 
günstigste Stelle unseres Ziegeleiwäldchens hsraV/ 
gefunden, die für eine solche Veranstaltung geeigne4.I1' 
Und gerade mit ihrem Förstereigehöft auf der Z U  
des seitlichen Hintergrundes, das sich so vortresstr^ 
an die Schloßkulisse des Theaters angliedert, veriM  
uns die Waldbühne ganz vortrefflich in die lä n Ä U  
Stimmung des märkischen Gutes hineinzuversE ' 
auf dem die Handlung des Heimatspieles sich abwraem  
Wir sehen so alle Vorbedingungen für den Erfolg U  
Aufführungen vereinigt — wenn eben die Sonne U  
nicht fehlt, die allein größere Scharen hinauszuloaer 
vermag. Und daß sie wenigstens zum Schlüsse ^  
guten und schönen Wexke scheine, sei unser 
einmal, damit der vaterländische Frauenverein A  
seine Mühen auch Dank ernte, und zum anbeA 
damit die Freunde der Kunst, die den auf einer M  
lichtbühne gebotenen Genuß nicht versäumen wollen, 
auch eine wirklich günstige Gelegenheit zu ihrern

Schar der Bewaffneten, die Christian mitgenommen 
hatte, wurde niedergemacht und er selbst, „der mäch­
tige Griwe der Christen", in die Gefangenschaft ge­
schleppt. Jahrelang drang keine Kunde von ihm in 
die Christenheit, sodaß er als verschollen galt. Der 
Orden zögerte nicht, sich zum Herrn der Besitzungen 
Christians zu machen, was im Culmerlande nicht 
ohne Widerstand der dem Bischof treu ergebenen 
Lehnsleute geschah.

- Den Verrat der Preußen an dem Bischof zu rächen, 
fand sich bald eine ansehnliche Streitmacht zusammen, 
Zu den deutschen Pilgerscharen kamen diesmal auch 
starke Zuzüge aus den Nachbarländern, wo ausnahms­
weise einmal Friede herrschte. Im  Herbst 1233 fanden 
sich auf preußischem Boden ein: die Herzöge Wladis- 
law Odonicz von Eroßpolen, Heinrich von Schlesien 
und Krakau, Konrad von Masowien und sein Sohn 
Kasimir von Kujawien, aus Pommern Swantopolt 
mit seinem dritten Bruder Sambor. Nachdem bei 
der Burg Marienwerder die ersten Anlagen zu einer 
Stadt geschaffen waren, zog das Heer in nordöstlicher 
Richtung durch die ganze Landschaft Reisen und ge­
langte, da der beginnende Frost die Sümpfe gangbar 
machte, an die Sirgune (Sorge), den südlichen Zufluß 
des Drausensees. Hier stieß man auf ein großes 
Preußenheer, das jedoch schon nach dem ersten Anprall 
sich zur Flucht wandte. Swantopolk, der aus früheren 
Kämpfen diese Kriegslist der Heiden kannte, die nur 
das verfolgende Heer zur Auflösung bringen wollten, 
hatte jedoch die wenigen Waldwege im Rücken der 
Preußen besetzen lassen. So gerieten die Heiden in 
ihre eigene Falle, und 5000 sollen dem Schwerte der 
Christen erlegen sein. Diese berühmte Schlacht an 
der Sirgune ist das erste große Zusammentreffen mit 
dem Feinde und zugleich eines der wenigen Ereignisse 
dieser Art. welche der mehr als 50jährige Krieg auf­
zuwehen hat. Bei dem Mangel an politischer Einsicht 
gewng es den Preußen äußerst selten, sich in größeren 
Mayen zusammenzufinden. Der jeweilig angegriffene 
Gau wurde meist von den anderen ohne jede Hille 
gelassen und mußte im Einzelkampfe erliegen.

Wanderausstellung des königlichen 
Kunstgewerbemuseums Berlin.

Zur Anregung für den Handarbeits-Unterricht 
der Knaben.

Allerorten fühlen wir, daß der deutsche Knabe 
feinen angeborenen Arbeitstrieb und seine werk­
tätigen Kräfte nicht so üben kann, wie er selber und 
die Zeit es verlangen kann. Noch sind uns darin 
die Engländer und die Franzosen, die Skandinavier 
und die Amerikaner voraus. Sie haben ihrer 
Jugend früher und freigebiger, als wir, Arbeits­
stätten und Lehrkräfte in der Schule oder neben der 
Schule bereitgestellt; denn sie wissen, daß im Wett-- 
kampf der Einzelnen und der Völker nicht nur Kopf 
und Herz, sondern auch Hand und Auge entscheiden. 
Die Ausländer haben verwirklicht, was lange vor 
ihnen deutsche Pädagogen ersonnen und ersehnt 
haben.

Jetzt scheint auch Lei uns die Zeit der Taten ge­
kommen. Die Schulverwaltungen organisieren, die 
Lehrer suchen nach Wegen, die Eltern fordern, Ärzte, 
Volkswirte und Freunde der deutschen- Jugend 
mahnen dringlichst. Nun gilt es, das, was wir end­
lich tun wollen, so gut und gründlich wir möglich 
zu tun, besser a ls  die Ausländer, nur so können wir 
ihren Vorsprung einholen.

Um hierbei zu helfen, hat das königl. Kunst­
gewerbe-Museum in Berlin auf Anregung des kgl. 
preußischen Kultusministeriums eine Auswahl von 
Arbeiten aus deutschen Schülerwerkstätten und 
Lehrerbildungskurfen vereinigt. Wie der Name der 
Ausstellung sagt, soll sie zur Anregung für den 
Unterricht dienen, für die Lernenden und mehr noch 
für die Lehrenden. Denn wir brauchen vor allem 
Lehrkräfte, die ihr Arbeitsfach meistern, so gut wie 
der Sprachlehrer seine Fremdsprache beherrschen 
mutz, der Zeichenlehrer ein Meister im Zeichnen sein 
soll. Ihnen  will die Ausstellung Ziele und Wege 
für sich selber und ihre Schüler weisen. S ie gibt 
deshalb nicht Durchschnittsleistungen der Klassen, 
sondern persönliche Versuche und Ergebnisse aus 
neuzeitlich gerichteten Werkstätten, besonders aus

den Vildungsanstalten, in denen die künftigen Hand­
arbeitslehrer sich unter Leitung von Handwerkern 
und Künstlern gründlich schulen.

Die neue Gesinnung, die im deutschen Kunst­
gewerbe festen Boden gefaßt hat, soll auch in die 
Schule und die Schülerwerkstätten einziehen. Ehr­
liche Stoffe, gediegene Arbeitsweisen, sachgemäße 
Grundformen, bescheidenen Zierrat und frische 
Farben erwarten wir heute auch von den Hand­
arbeiten unserer Jugend und ihrer Lehrkräfte. Schon 
sind nach diesen Grundsätzen die Nadelarbeiten der 
Mädchen, die im Lehrplan ihren sichern Platz 
haben, technisch und geschmacklich reformiert wor­
den. Die Ansprüche an die Knaben dürfen dahinter 
nicht zurückstehen.

Die Arbeiten in  -der Ausstellung sind meist aus 
Holz, Pappe oder Metall. F ür die Hobelbank mit 
ihren ernsten Anforderungen an Geschick und Ge­
duld ernpfehlen sich einfache Gegenstände in schlichten 
Formen. Bei solcher Beschränkung find die Knaben 
dieser Technik sehr wohl gewachsen, den Lehrern 
werden dagegen in den einjährigen Lehrerkursen 
umständlichere Aufgaben gestellt. Eingeschränkt hat 
man die früher übermäßig beliebte Schnitzerei, be­
sonders den Kerbschnitt. Die Schüler verwenden 
sie nur gelegentlich a ls  zurückstehende Verzierung; 
nur die Lehrer versuchen auch im Schnitzen und 
Drechseln neue Wege. F ür Anfänger hat man in 
der sogenannten leichten Holzarbeit eine neue, sach­
gemäße ArbeitsarL geschaffen. Besonderen Beifall 
finden die neuen Stufenfolgen zur Herstellung von 
Schiffsmodellen. Auch in  der Papparbeit hat man 
die Formen vereinfacht, ihnen aber durch farben­
frohe Bezugsstoffe neue Werte gegeben. Die M etall­
arbeiten der Schüler müssen sich auf bescheidene 
Übungen beschränken, während die künftigen Lehrer 
auch hier an  komplizierteren Aufgaben die Stoffe, 
Techniken und Formen beherrschen lernen.

I n  der W ahl der Gegenstände herrscht große 
Freiheit, wofern sie nur zu irgend etwas dienen, 
zum Spiel oder zum eigenen Gebrauch, für das 
Haus oder für den Garten, für die Werkstatt oder 
für die Klasse. Übungsstücke ohne Gebrauchszweck

werden tunlichst vermieden. Vor allem beachte irra^ 
daß alle Arbeiten in der Ausstellung nur anregend 
Beispiele sein sollen, nie starre Modelle, die mech^ 
nisch kopiert werden dürfen. J e  sicherer der L eh ^  
Technik und Geschmack beherrscht, um so lieber wir 
es ihm sein, wenn der einzelne Schüler Gegenstands 
Formen und Farben auch nach eigener Neigung wäh 
Die Persönlichkeit des Schülers soll durch die reifte 
Persönlichkeit des Lehrenden gehoben und zum 6"^" 
Ziele geleitet, nicht aber unterdrückt werden.

Selbstverständlich kann eine Ausstellung 
'olchen Absichten nicht alles zeigen, was heute ^  
Deutschland auf dem weiten Gebiete versucht wir^ 
Es handelt sich zunächst um die Handfertigkeit 
engeren Sinne, wie sie in Schülerwerkstätten un 
als besonderes Fach geübt wird. Die Verwertung 
der Hand im allgemeinen Unterricht, der 
Werkunterricht, ist ein vorwiegend pädagogische 
Problem und liegt a ls  solcher nicht im 
dieser Veranstaltung. Nur sollten auch hier A r̂tS  ̂
mäßer Geschmack und werktüchtige Gediegen^' 
Maßstab und Ziel sein.

Die Ausstellung wird in  Thorn von Sonntag 
24. August, bis Mittwoch, 10. September, in ^  
Aula der königl. Gewerbeschule gezeigt werden. 
Verein für Kunst und Kunstgewerbe und der b  
ein für erziehliche Knaben-Handarbeit haben ? 
zu dieser Veranstaltung zusammengetan.

Is t die Ausstellung auch in  erster Linie zur 
regung der Lehrer und Schüler gedacht,, die sich ^  
dem Lehren und Lernen der Handfertigkeit befasse ' 
ö ist sie doch auch von großem Interesse für " 
Eltern heranwachsender Knaben und schließlich 
jeden Kunstfreund. Denn die E ltern können 
ehen, welche soliden und geschmackvollen Eesch^ 
re zu Geburtstag und Weihnachten von 
Söhnen erwarten dürfen, wenn sie sie zum 
fertigkeits-Unterricht schicken, und der Kunstfr^l 
wird überrascht sein, zu sehen, wie der moderne 
des Kunstgewerbes bei der Jugend von heute 
Schößlinge treibt.



Witterung

Gründen eine liebevolle Behandlung

H S^iU !^rL««8
dan >A?^5lnmal hingewiesen haben, meist übersehen, 

staatlichen Bau in erster Linie die 
sernav x - ^ Us i - Mi l i t ä r b e h ö r d e  inbetracht kommen. 

 ̂ wünsche der- Eisenbahndirektion und der 
^ ^ a l t u n o .  Die Brücke würde daher, trotz 

B r ü c k t  wr Heiligegeist-. Segler-. Bader-.
Mar.kÄ '̂ ^rber- und Karlstraße und jetzt auch Kleine 
r v e m ? ^ ^  steuerlich am — Pilz gebaut werden, 
leit^  Ufergelände nicht so große Schwierig-
L e r d ^ n ^ ^ te . Maßgebend und ausschlaggebend 
müüp? die militärischen Interessen sein. Wir MrrA deshalb abwarten, für welche Lage sich die 

entscheidet. Im  übrigen wäre zu 
Leb^xA ^  ^  ^irage mit Ruhe und Sachlichkeit 
srob x A  . Denn schließlich sind wir doch alle 

Brücke gebaut wird. Die Entscheidung 
aller n- Linienführung wird doch erst nach Abwägung 
Gri^x * ^.l^^lnzelnen Vorschläge geltend gemachten 

runde gefallt werden.
moderner Graphik im städtischen 

nur vnÜ* vom Sonntag abgesehen, säst
^  Polen besucht worden, meist auswärtigen, 

ste llt oum Besuch der polnischen Gewerbeaus- 
Son^!? n ĉh Thorn gekommen. Unter den 85 
DH„?7̂ sbesuchern waren ja wohl die meisten 
die x 4 ? 2 ^  ^  ben Wochentagen klingt nur selten 

^U che Zunge Ausstellungsräunren.
Li-Xo» ^ die Ausstellung, in der auch Max 
eiiw ^ ^ " !*  und Leistikow, letzterer allerdings nur 
nikX4 Würger bedeutenden Arbeit, vertreten sind, 
Nen wenn man sie nicht im mooer-
xpln^^oplantempo überfliegt, sondern sich in ein- 

^ ,^ osen k t. Der Grund der Vernachlässigung
'U»E6er obwohl auch das mitsprechen 

-
nd,

____ _̂____d e r _____ ^_____
fühlt ̂  Räumlichkeiten zwang. Es fehlt uns, das

darin zu suchen, daß Radierungen und 
als Mcht so anziehend sind, wie Ölgemälde,Sx-'ÄBö» SL 'L'ML-L

hier wieder recht, ein eignes Museum- 
liL ^ ^  ^  hoffentlich nicht mehr allzu lange aus 

. iiißt, besonders wenn der Grund durch 
s^5^utarische Stiftungen gelegt wird. Die Aus

O  jetzt noch bereichert durch acht Stein- 
stni-x̂  von Clara Vollerthun, einer jung ge- 

westpreußischen Künstlerin, weich 
iwnE ^ ls t  der heimatlichen Landschaft 

E« sind tückitiap  A r b e i t e n '  interell^  sind tüchtige Arbeiten; interessant ist 
.das Titelblatt, mit stilisierten Weiden- 

und einer Landschaft den Segen der 
a7L^*ung darstellend. Vielumstritten unter den 

Mildern ist die Radierung Otto Greiners 
am Scheidewege." Die Ansicht, daß die 

^ u c h e  Figur, welche das „Laster" darstellt, ver- 
dinX ^  natürlich zurückzuweisen. Aber aller- 
^ ^ .m g t  man sich, daß Herkules ein M ann von 
d;.^>chlechtem Geschmack gewesen wäre. wenn er 
ib^^-"Laster" sich ergeben hätte; der Maler hat 
m x -E  Wahl sehr leicht gemacht. Die Ausstellung 

Usher von 116 Personen besucht worden.
deutsche Kunstausstellung — im Anschluß 

wk>>4 die Museumbesichtigung — bemerkens-
tzpsMareise ziemlich zahlreich von polnischer Seite 

wurde, ist auch die polnische Gewerbe- 
b ^ E iln g  von deutscher Seite besichtigt worden — 
von;  allerdings nur. wie schon gestern berichtigt, 
^  deutschen Firma. Weck in Efsingen (Baden), 
aus, - bekannten Kochgeschirre wie im Inlands, so 

Auslande vertreibt und begreiflicherweise 
siir x ^ ^ en h eit ergreift, für ihre Fabrikate und damit 

deutsche Industrie neue. immer weitere Absatz- 
W i e ,  W erobern. Es erscheint fast als ein „Kurio- 
t r ^  < 6  ein Thorner — gewiß kein Gewerbe- 
^Mender — in einer Berliner' Zeitung die badische 

^  ihren hiesigen deutschen Vertreter des- 
!telli,ü denunziert und auch „den Besuch der Aus- 
Aer Ä Deutsche" — die sich und die Welt 
wollen ^ an b  pol .......................
Punkt

polnischen Industrie informieren 
„sehr bedauerlich findet". Dieser Stand

wo x; politischen Heißsporne wird in Thorn.
trekl^E. Rationalen Gegensätze weniger schroff hervor- 
âvon' ^§^?erlich viel Billigung finden, noch abgesehen 

datz die polnische Frage, die mit Feuer und 
Errdpa  ̂ nicht aus der Welt zu schaffen ist, letzten 
des durch Gewinnung der friedliebenden Teile 

Volkes zu lösen ist. was das Ziel jedes 
P olenn^ ?E s sein muß. Der Fehler, der in der 
diese- 2 -  ̂ gemacht worden, war nicht das Erstreben 
GefümÄ^Es. schlechthin, sondern das Einschlagen einer 

^ 2  Versöhnung ohne gleichzeitige 
in Xpn^? Deutschtums. Wir dürfen nun nicht 
Aeich r^gdgengesetzten Fehler verfallen. Das große 
wicht ^  auch seinen widerstrebenden Kindern 
Mit rr Standpunkt der Vergeltung von gleichem 
rechte ^ w r stellen; eine in Gutem und Bösem ge- 
StaatLN^'^gemäße Behandlung muß, wie jedem 
kunst ^??6er. auch den Staatsbürgern polnischer Her- 
lande^^; I werden. Und man erweist unserem Vater- 
Thorn^^w schlechten Dienst, wenn man. wie der 
dig Korrespondent der Berliner Zeitung, bestän- 
des N m /^ ?w alen  schürt und auf Verewigung 
IwbenXo ^"arbeitet, wodurch die ruhigeren, fried- 
^Ufs rwi? ^^^se der polnischen Vevölkeruna immer 
gekettp4^ ^ ^  immer fester an die radikalen Elemente 

"et werden.
klagen Wind über die Stoppeln weht, dann
^u 5»pvÄ^^p^udsame Seelen um die verschwinden- 
!chwenXp^!§^iten. die Frühling und Sommer ver- 
HeM  ausgestreut haben, dann schreitet der 
welkende Mungoldenen Gewände über die langsam 
Listen I n  diesem Jahre werden ihn die
last Freuden begrüßen, nachdem der Sommer
Maler I^wd mit überreichlicher Feuchtigkeit und anor- 
?Uch föi.bwperatur vorübergegangen ist. Für uns wie 

Lerd^^.?bwohner der Niederung gesellte sich zu 
wassex Übeln als drittes noch das endlose Hoch- 

all'enin <Folge der ungünstigen Witterung macht 
das am bemerkbar. Die Regengüsse brachten
bommer,'^4 ?! Feldern noch reichlich vorhandene 
w e i t e r ? ü l  schwerste Gefahr und werden bei 
schaden-i.-^^ lten  auch Kartoffeln und Rüben 
verkehr ^ u g e n . Der ganze Ausflugs- und Touristen- 
Und wur unvollkommen entwickeln können,
^worden ^ ^ w m erreise  ist buchstäblich zu Wasser 
der ansl?ö; Gastwirt in der Oberlausitz, der trotz 
verloren ^ u d  schlechten Geschäfte den Humor nicht 
L okalitü^ '.konnte mit Recht seine „gut aeheizten 
^Usthanx?^ I^wie Regenschirme. Schaftstiefel und 
Aw mirr>? lur Ausflüge" empfehlen. Auch Ler 
^Wgebann ^  Gartenlokale und Ausflugsorte der 
Normalen f-w rt einer Mindereinnahme gegenüber 

nai^r-^wrern zu rechnen haben. Weit schlimmer 
noch für die Weichselanwohner das 

swterbrn^' seit dem 10. Ju li die Weichsel un- 
x ^ e n  Z A  wnt sich geführt hat und jetzt in der 
, l einm^s eine große Höhe erreichte. Es
?wierba^l dem Uferbahnverkehr. der seit Wochen 
Kaders ;^n ist, und zweitens den Feldern, die be- 

M der Nähe von Kaschorek und Zlotterie,

Ottlotschin und Czernewitz, aber auch unterhalb 
Thorns meilenweit überschwemmt sind, schweren 
Schaden zugefügt. Die unter Wasser stehenden Feld- 
früchte können als vernichtet gelten. Alles zusammen­
genommen hat der Sommer wenig Erfreuliches, aber 
viel Unerfreuliches beschert, sodatz die Hoffnung auf 
einen schönen Herbst nicht unberechtigt erscheint. Die 
Anzeichen des Herbstes selbst machen sich schon allent- 
balben bemerkbar. Ein mattqelber Schimmer mrscht 
sich in das Grün unserer Promenadenbäume und hat 
auch den freistehenden Laubwald nicht verschont, die 
Früchte hängen reif und schwer und, das schönste Bild 
einer Herbstlandfchaft. die Heide blüht.

„Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen' 
. . . Dieses Sprichwort hat seine Berechtigung wie 
auf anderen Gebieten auch beim Naturgenuß. Die 
Seele des einen verlangt das monotone Rauschen 
dunkler Tannen oder Kiefern, das Auge des anderen 
will über sonnenbestrahlte Rasen- und Blumenflächen 
sckweifen. das Herz des Dritten sucht einen stillen 
Kinkel an irgend einem Märchenstillen Weiher, wo es 
auf einer vereinsamten Bank sich in phantasier»olle 
Träume spinnen kann; dieser verlangt Laub-, jener 
will Nadelwald, mit oder ohne Wasser. Unsere 
städtischen Anlagen können die mannigfachen Wünsche 
alle erfüllen. Wenn das Gebiet für jeden Einzel- 
wunsch auch nicht allzu groß ist, so genügt es doch dem 
Bedürfnis; denn von der 46 000 Personen betragen­
den Bevölkerung Thorns ergießt sich ja alltags nur 
ein winziger Bruchteil in die schattigen Promenaden- 
wege. Die Masse hängt an den Steinen, besonders 
der Breitenstraße, will sich in den mächtigen Glas- 
schaufenstern spiegeln und von der Lichtfülle elektrischer 
Bogenlampen umfluten lassen. Es ist ihr Nachteil 
und der Vorteil der Anlagenbesucher. die so in nächster 
Nähe der Stadt ihre Spaziergänge in ungewohnter 
Stille unternehmen können. Wenn wir die Nuhe- 
und Erholungsplätze der Neihe nach durchgehen, ^ann 
ist es vor allem das neugeschaffene Entree zum Stadt­
wäldchen, das einer Würdigung bedarf. Es dürfte 
noch erinnerlich sein. wie viele Bürger und auch ein­
zelne Stadtväter beim Auftauchen des Projektes sich 
gegen eine Abholzung dieses Teiles aussprachen und 
die hübsch gewachsenen Kiefern erhalten wissen wollten 
Jetzt, da dre Anlage fertig, ist aus manchem Saulus 
ein Paulus geworden, der nicht mehr an
den Kostenaufwand für sie denkt. Man könnte 
bei Betrachtung des Bildes, das sich hier
Tag für Tag darbietet, meinen, mit der Garten- 
Parkanlage sei einem lange gefühlten Bedürfnis ab­
geholfen worden; denn wohl in keinem Teil des 
Stadtwäldchens herrscht ein solcher „Betrieb" wie hier. 
Das Entree ist die Breitestraße der Bromberger Vor­
stadt. nur noch ein wenig bequemer als letztere, da 
gegen 20 große und bequeme Bänke zum Ausruhm 
einladen, und gesundheitlich zuträglicher. Besondere 
Anziehungskraft verleihen dem Platze sicherlich seine 
lichten symmetrischen Rasenflächen und Blumen­
rabatten, die als Schöpfungen moderner Gartenkunst 
schönheitsdurstige Augen berauschen. Wer dem
dumpfen Gesänge unserer wetterharten Kiefer den 
Vorzug gibt, oder dort, wo Ahorn und die schattigen 
Kastanien rauschen menscheneinsam wandeln möchte, 
der findet hinter der Fischerstraße, wo das Wäldchen

Ziegeleiwäldchens ........... , ________ .
sucht ja meist nur die Hauptwege, setzt sich am 
Schwanenteich auf eine Bank oder überschaut von der 
Spitze der Kaskaden das prächtige Idyll, das der 
schilfbewachsene Teich mit seinem Laub- und Nadel­
waldkranz bietet. Es gibt aber daneben eine Anzahl 
wenig begangener Seitenwege und lauschiger, tief ver­
steckter Plätze, die selten einen Besucher empfangen. 
Gerade dort aber ist es am schönsten, ob nun die 
Morgensonne ihre Vlätterreflexe auf der stillen Flut 
der kleinen Teiche tanzen läßt, oder ob der Mond sein 
fahles Licht durch die Blätter herabsendet. Ein reizen­
der Platz ist auch der kleine Pavillon im Ziegeleipark, 
wenige Schritte hinter dem Restaurant, von dessen 
Höhe der Blick über die schwergrüne Niederung bis 
hinüber zur Weichsel schweift. Der Suchende wird in 
der bekanntesten Anlage unserer Stadt noch manche 
andere schöne Entdeckung machen. Aber mit dem 
Ziegeleiwäldchen sind ja die Ruheplätze nicht erschöpft. 
Es muß verwundern,' wie wenig eigentlich unsere 
Glacis. besonders am Wallgraben, gewürdigt werden. 
Wer hat schon einmal einen Spaziergang am W all­
graben entlang von der Ufer- bis zur Graudenzer- 
straße gemacht? Und wie viele genießen das träume­
rische Bild. das von einer der am Wasser aufgestellten 
Bänke sich bietet? Das Geräusch der Stadt drina 
nur schwach bis nach hier. still ist es ringsum, und 
still ist das dunkle Wasser; nur in den wenigen 
Zitterpappeln singt leise der Wind. Man könnte sich 
an irgend einen von menschlichen Behausungen ent­
fernten Ort versetzt glauben, wenn nicht jenseits 
hinter dem Abhänge einige rote Dächer emporragen 
würden. Besser besucht sind schon die Parkanlagen 
auf dem Weinberg in der Jakobsvorstadt, die später, 
wenn der noch junge Baumbestand sich etwas ent­
wickelt haben wird, zu den schönsten unserer Stadt 
zählen werden. S ie  sind aber dem Verkehr erst so recht 
erschlossen durch den im Vorjahr vom Verschönerungs­
verein mit Hilfe der Militärverwaltung angelegten 
schönen Promenadenweg. der sich von der Eisenbahn- 
brücke in mäßiger Steigung nach dem Weinberg empor­
seht. An warmen Sommerabenden oder an Sonn­
tagen promenieren hiev Hunderte. Die Beliebtheit 
dieser Anlage erklärt wohl in erster Linie das Suchen 
des Flachländern nach irgend einem „Berge", mit 
denen uns die Natur im Thorner Kreise nur spärlich 
bedacht hat. Wenn die Erhebung auch nicht gerade 
hoch ist. so bietet sich doch von dort ein selten hübscher 
Ausblick hinauf nach Czernewitz und Zlotterie, hin­
über nach Nudak und zum Schießplatz, über die Eisen­
bahnbrücke hinweg nach Nessau hinab und besonders 
über die majestätische Weichsel. Als letzte Erholungs­
stätte in dem Kranze städtischer Anlagen ist die Basar 
kämpe zu nennen, die als selten wertvolles, unersetz 
liches Naturdenkmal eigentlich den ersten Platz ver­
dient und deren v ö l l i g e  Erhaltung das Bestreben 
aller einflußreichen Kreise sein sollte. Wenn sie eben­
falls wenig besucht wird. so ist das verständlich, da die 
Mückenplaqe nicht immer einen reinen Genuß auf­
kommen läßt. Vielleicht ließe sich einmal zur Be­
kämpfung der Brutstätten irgend etwas tun. damit 
das paradiesische Eiland mehr als bisher vor den Be­
suchern seine Reize entfalten kann.

I n  dieser Woche sind nun auch bereits die ersten 
Rebhühner erschienen, allerdings erst aus der Nachbar­
provinz Posen, da die Hühnerjagd in Westpreußen 
erst am 25. August eröffnet w iM  Das erste Rebhuhn 
— prickelt nicht schon der Duft des leckeren Bratm s 
in der Nase? — , das ist ein Ereignis im Jahre, wie 
das erste Veilchen, die erste Lerche, der erste Spargel. 
Allerdings geht es mit den Rebhühnern wie mit dem 
Spargel: es gibt zarte und holzige, denn je nach dem 
Alter nähert sich das Fleisch dem Aggregatzustande 
der Leder,ohle. Die kundige Hausfrau ersieht das 
Alter aus der Farbe der Beine des Rebhuhns; für 
die. welche es immer noch nicht wissen, hat ein Jägers­
mann die Regeln in bekannte Reime, als versus 
ineinoriales, zum Auswendiglernen, gebracht:

»Ist gelb der Tritt des Huhns gleich der Zitrone, 
So ist's von diesem Jahre Zweifelsohne;

Doch rechne davon zwei auf einen Kops.
S ie werden dir gar sehr gering im Tops!
Das Huhn mit Tritten, gelb wie Apfelsine.
Vor allem dir zum saft'gen Braten diene;
Bei Hellem, grauem Tritte laß dir raten.
Ein halbes Stündchen länger es zu braten.
Scheint dunkel schon des Huhnes Tritt und grau, 
So kocht's vorm Braten erst die kluge Frau. 
Blaugraue Tritte, Schnabel beinah' weiß,
Rings um die Augen ein hellroter Kreis:
Laß ab. umsonst sind Speck und Fett und Butter, 
Derart'ge Hühner schenk' — der Schwiegermutter, 

weil nur diese imstande sein wird. selbst ein solches 
Huhn noch schmackhaft zuzubereiten.

I n  einer Zuschrift, die ausfpricht, was mele leiden, 
wird über die Rücksichtslosigkeit — oft nur Gedanken­
losigkeit — geklagt, mit der in manchen Familien 
Musik getrieben wird. „Daß 'mal in der.Nachbar­
schaft", heißt es darin. „Klavier gespielt wird, viel­
leicht auch manchmal ein bischen viel, dagegen ist ja 
nichts zu machen und darüber setzt man sich auch lercht 
binweg. Aber jeden Tag und jeden Tag den ganzen 
Aag von morgens 8 rlhr bis abends 10 Uhr und oft 
noch später, bei o f f e n e m  Fenster Klavierspiel 
nein. Klaviergeklimper, das kann einen zur Verzweif­
lung bringen. Kann man da nicht gerichtlich vor­
gehen wegen schwerer Körperverletzung mittelst ernes 
gefährlichen Werkzeuges? Denn ein solches ist das 
Klavier bei diesem Mißbrauch. Oder wegen Geschafts- 
schädigung? Denn eine Zimmervermieterin im Hause 
hat ihre „möblierten" Herren deshalb verloren, und 
bald oürften die Wohnungen leer stehen. Während 
ich dies schreibe, wird schon wieder seit einer halben 
Stunde die „Goldene Abendsonne" mit einem Finger 
getippt, ab und zu unterbrochen durch die „Loreley" 
und „Lützows wilde, verwegene Jagd". Das geht 
stundenlang, Kinder und Erwachsene abwechselnd; 
manchmal ertönen auch Klänge, die ein Walzer sein 
sollen, usw. usw. Es ist wohl kaum eine Viertelstunde 
am Tage, wo nicht geklimpert wird. Wenn wenig­
stens noch gut gespielt würde! Ist da garnichts gegen 
zu machen?" — Soweit die Zuschrift, und am selben 
Tage brachte die „Allensteinev Zeitung" ein ähnliches 
„Eingesandt" in dem einer für viele über Störung 
seines Mittagsschläfchens und seiner literarischen 
Tätigkeit klagt und wenigstens Schließung der Fenster 
fordert. — Gegen den Unfug ist leider nichts zu 
machen. Wollte man die übrigen Sinne so beleidigen 
— das Auge. indem man durch Spiegel die Sonnen­
strahlen in die Wohnung blitzen läßt oder abends 
alle zehn Sekunden einen Scheinwerfer darauf richtet; 
die Nase, indem man alle fünf Minuten ein Stück 
Horn anbrennt oder sonst im Laboratorium höllische 
Gerüche erzeugt —, so würde die Polizei bald ein­
schreiten. Das Ohr — und wie empfindlich ist es 
bei musikalischen Menschen! — darf ungestraft beleidigt 
und malträtiert werden; nur in der Nacht ist ihm 
eine Schonzeit bewilligt. Zum Glück hat der» Unfug 
sein Korreniv in sich selbst, da die Kinder das Klim­
pern und Stümpern bald satt kriegen und die Er­
wachsenen meist auch ihre Ruhe haben wollen. Die 
meisten Familien nehmen auch Rücksicht auf die M it­
menschen. Eine Beschränkung des Musizierens, neben­
bei bemerkt, empfiehlt sich auch deswegen, weil zuviel 
Musik, dem Manne wenigstens, nicht zuträglich sst. 
Solche hartnäckigen Fälle, wie der in der Zuschrift 
geschilderte, sind zum Glück selten. Würden sie all­
gemein. dann müßte man dazu übergehen, Musizier- 
zellen zu bauen, wie man Telephonzellen gebaut hat — 
w a s)ü r  Geigenkratzer und Grammophone, ein größe­
rer Schrecken noch als das wenigstens im Ton meist 
reine und angenehme Klavier, unbedingt gefordert 
werden sollte. Ein bischen M ittelalter in der- Polizei­
verwaltung könnte wirklich nicht schaden!

Briefkasten.
(B e i sämtlichen A nfragen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. A nonym e A nfragen  
können nicht beantw ortet werden.)

K. N. 218. Über die Beschaffenheit der Wohnung 
hätten S ie sich unterrichten müssen, ehe Sie einzogen. 
Jedenfalls müssen Sie, um den Mietvertrag lösen zu 
können, ein ärztliches Gutachten beibringen, datz die 
Wohnuna gesundheitsschädlich ist.

K. I .  Wenn die Wohnung auf ein Jahr bis zum 
1 April 1914 gemietet war, ist der Mieter verpflichtet, 
die volle Miete für das Jahr zu zahlen, auch wenn 
er schon am 1. Oktober 1913 auszieht.

R. M. I n  Jbrer Anfragefehlt die Angabe, wann 
der Mieter eingezogen ist. War die Wohnung vom 
1. Oktober 1912 bis 30. September 1913 gemietet, so 
läuft der Mietvertrag an letzterem Tage ab, und der 
Mieter kann am 1. Oktober ziehen. Ist die Iahres- 
mietzeit am 1. Oktober noch nicht abgelaufen, so ist 
Mieter verpflichtet, die Miete für die am Jahr noch

fehlende Zeit zu zahlen. Wohnt der Mieter schon 
über ein Jahr und war der Vertrag stlllichweigend 
verlängert, so ist die vierteljährliche Kündigungsfrist 
einzuhalten, auch wenn die Miete in monatlichen 
Sätzen aezahlt worden ist. — Die Briesmarke steht

» > -
Klage über das Ruinieren des Bürgersteigs ist d:e 
Polizeiverwaltung.

Wissenschaft und Uunst.
Schwere Vorwürfe gegen Professor Ehrlich, 

den Erfinder des Salvarsans, hat vor kurzem 
die Frankfurter Wochenschrift „Der Freigeist" 
gerichtet: in mehreren Artikeln wurde die Be­
hauptung aufgestellt, dah im städtischen Hospi­
tal in Frankfurt die von der Sittenpolizei ein­
gelieferten ertränkten Prostituierten mit Ge­
walt zu Salvarsankuren benutzt worden seien. 
Dabei habe sich in allen Fällen die gänzliche 
Zwecklosigkeit des Ehrlichschen Präparates er­
wiesen und an allen Kranken, die „mit dem 
Leben davongekommen waren", habe nachträg­
lich noch eins Quecksilberkur vorgenommen wer­
den müssen. Auf einen Antrag hin leitete die 
Staatsanwaltschaft in Frankfurt ein E rm itt­
lungsverfahren gegen die Wochenschrift ein. 
Der Herausgeber der Wochenschrift wiederholte 
aber seine Anschuldigungen noch in einem offe­
nen Briefe an Pros. Ehrlich und die S taa ts ­
anwaltschaft hat jetzt, wie der „Türmer" er­
fährt, das Verfahren eingestellt. Aus welchen 
Gründen dies geschehen ist, ist nicht bekannt.

Das deutsche Lupnsheim in Giehcn, das 
erste seiner-Art in Deutschland, das erst vor 
wenigen Wochen vom Hessischen Heilstättenver- 
ein seiner Bestimmung übergeben worden war, 
ist bereits vollständig besetzt und soll nunmehr 
vergrößert werden. Bisher enthielt das Heim 
das von Professor Dr. Jessionek geleitet wird, 
40 Betten.

Ankauf von Radium. Wie man der Ber­
liner „Mittagszeitung" m itteilt, ist ein Ko­
mitee in der Bildung begriffen, das eine Aus­
stellung von Kunst- und kunstgewerblichen 
Gegenständen aus Privatbesitz im März 1914 
arrangieren will. Der gesamte Reinertrag ist 
zum Ankauf von Radium bestimmt, das Kran­
kenhäusern zur Verfügung gestellt werden soll.

B  r o  m ö e r n , 22. August. H iiudelskaunuer - Bericht. 
W eizen  fester, neuer w e iter  m iud. 130 P fd . hol!, w iegend, 
brand- und bezngfrei, 202 !M ., da. neuer bunter und rot 
ttund. 130 P fu n d  ball. w iegend , brand- und bezugsrei. 193  
Mark, geringere und blauspitzige Q ualitäten  1 7 3 — 192 M ark. 
—  R o g g en  unv., do. neuer w ind. 123 P fd . holl. w iegend, 
gut, gesund, 153 Mk., do. m indestens 120 P fd . holl. w ie ­
gend, gut gesund, 155 M k , do. mindestens 117 P fd . holl. 
w iegend, gut, gesund, 148 Mk., do. m indestens 112 P fd . hott. 
w iegend, gut, gesund, 139 M k., geringere Q ualitäten  unter 
N o tiz . —  berste zu M nllereizw etken 1 4 5 — 160 M k., B rau w are  
1 5 2 - 1 5 7  M k., feinste über N o tiz . —  Fnltererbseu 1 6 0 - 1 7 7  
M ark, ttochware 185— 205 M ark. —  H afer 135— !5 6  M k., 
guter H afer zum Konsum 161— 171 M k., H afer m it Geruch 
1 3 4 - 1 3 6  M ark. — D ie Breise verstehen sich loko B rom b erg .

M a g d e b u r g ,  22. August. Znckerbencht. Kornznrker 
88  G rad ohne Suck — . Nachprodnkte 75 Grad  
Ohne Sack S tim m u n g : ruhig. Brotrassinade I
ohne Fast — . Kristallzucker l mit Sack — . 
G em . R affinade m it Sack — , — . G ein . M e iis  I  mit 
Sack — ,— . S tim m u n g : still.

H a m b u r g ,  22. August. S te t ig . Kaffee good average 
S a n to s  per S e p t. 47 G d., per D ez. 48 G d., per M ärz  
4 8 ' .  G d ., per M a i 49 G d._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

24. A ugust: S onn en au fgan g  4 .58  Uhr,
Sonn en u n tergan g 7.06 Nhr.
M ondaufgang 9 .10 Uhr,
M onduntergang 1 .3 l Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
S o n n ta g  (14. nach T rin.) den 24. August 1913.

E vairgel. G em einde N ud ak -S tew k en . V orm . O'/s Uhr: P red igt-  
G ottesdienst. Nachm. 2  Uhr: V ersam m lung d es J ü n g ­
lings- und Iun gfran en verein s zur T eilnahm e am  Freilicht­
theater im Ziegeleipark. P farrer Schönjan .

Ä « »!! I. kk.
von der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provmzialverbande Ost­
preußen unter Beteiligung der königlichen Staatsregierung begründete 

öffentliche Bildungsanstalt.
Beginn -es Winterhalbjahres am 15. Oktober 1913.

1. Harrshaltungsschnle.
2. Gewewerbeschnle: Lehrgänge für einfache Handarbeiten, Wäschean- 

sertigung, Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, 
Backen und Kochen, Hanshaltungskunde und Hausarbeit, Waschen und 
Blatten.

3. Sem inare zur A usbildung v o n :
a. Lehrerinnen sür Hauswirtschastskunde,
b. Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten,
e. Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache und 

feine Handarbeiten, sowie Maschinennähen, Wäscheanfertigung, 
Schneidern, Pntz, Kunsthandarbeit.

4. Vorschulkurse für die Seminare 3 a und 3 b.
5. P ensionat. , . ,

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 
Schnigebäude, Kasernenstraste 4/5. Sprechstunden täglich von 11—12 
Uhr vormittags und Montag nachmittags 3—5 Uhr.

Die Vorsteherin.NLarls Oosss.

nehm en oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband w eil der Federdruck 
zu lästig ist. M ein  Bruchband o h n e  F e d e r  . . L x t L - a k e E « « » »  ' ,  e b e n e s  
Fabrikat, T a g  und Nacht tragbar, hat sich auch bei veralteten F allen  glänzend  
bew ährt. Zahlreiche Zeugnisse. Leib und V orfallbinden, G eradehalter M em  
V ertreter ist m it M ustern anwesend in Thorn Dienstag den 2 6 . Angust, 9 2
Uhr, H o te l Katharinenstr. 6. . «in

BriM .-Sm . 1. koLMli W en , M tW t. SlWchtr. 38 L.
Mark 10 120VV garantiert

jährlich tüchtige» H erren, die über ca. l t M  M k. verfugen, auch solche», welche ihren 
B er u f wechseln w ollen, bet energischer Tätigkeit

Sie General-Vertretung
einer behördlich erlaubten N euheit von  hoher volkswirtschaftlicher B edeutung. A u s-  
führliche A ngebote sind unter 8 .  2 0 7 0  an die A nnoncen-E pedition  M a x  
ÄVL-vttv, Berlin >V. 9, zu richten.

Gilti>iU.Ullmr
zu verm ieten_____ Gerftenstratze 10.

H errsch. M h i i i i i i g .  M M i l s i r . H ,
2. u. 3. E tage, 6 u. 7 Z im ., reich!. Zub. 
Pferdestall, vom  1. Oktober zu verm ieten

Wohnungen,
2 und 3 Z im m er, m it sämtlichem Z u b e­
hör von sofort oder 1. 10. zu verm ieten.

L rm u s ^ ab lorrsk i,
T h o r n -M o c k e r . Bergstraße 22 a.

SchSilk 4 -Z i i i i i i ie r m lj ii» » ! ! .
G a s , M ädchenstube, B a d , reicht. Zubehör, 
auf Wunsch G artenanteil, per 1. Oktober 
zu verm ieten. Wünsche, betr. R en o ­
vierung, w erden berücksichtigt,

Cnlmer Chaussee 120, 1, r.

Wohnungen
von 2, 3  und 4 Z im m ern von gleich oder 
später zu verm ieten. N äh . Turmstr. 12,1.

Albrechtstr. 3, zw ei 4-zim m erige W oh- 
nungen vom  1. Oktober d. I s .  zu ver- 
m ieten.

C ulm er Chaussee 49.W e r,
große, hohe und helle K ellerräum e, zu 
G e sc h ä fts -  w ie  auch L a g e r z w e c k e n  sehr 
geeignet, zum  1. Oktober, eventl. auch 
früher, zu verm ieten

Seglerftraße 3.



Äeikmrkaiis.
A m M iilli i ig S k n L .S k iitk illh k r lM

vorm ittag s  I I V 2 U hr, 
kommen im  Restaurant Wiese- 
Kämpe in Thorn folgende Schläge 
aus der Z iegele i-Käm pe öffentlich 
meistbietend zum V e rk a u f:

a) Schlag N r. 4 --- 2,00 da
d) „ « 6 --- 6,40 „
c> „ .  10  - -  1.75 . d re i-

.  11 - -  2,34 .. jäh r.
s) .  12 - -  7.62 „
t)  . „ 9 / 1 2 - - 1 , 2 5  „

4jähr.L) - - 0 , 2 5  „
D ie Verkaussbedingungen können 

vo r dem T e rm in  im  M a g is tra ts - 
bureau I ,  R a th aus , 1 Treppe, ein­
gesehen oder auch von ihm  gegen 
E rsta ttung von 0,50 M k . Schre ib­
gebühren vorher bezogen werden. 
D er Förster H e rr N e i p e r t  in  
T h o rn  I I I  ist angewiesen, den K a u f­
lustigen aus vorherige rechtzeitige 
Benachrichtigung hin die zum Der- 
kauf gestellten Schäge an O rt und 
S te lle  vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 U h r ab be­
sichtigt werden.

T h o rn  den 15. August 1913
Der Magistrat.

Holzverkaus.
A u s  der Kämmereiforst Thorn 

kommen im  Gasthause Darbarken 
am

Lsmikni! Senß.SkjitkiiibttM.
vo rm ittag s  10 U hr, 

öffentlich meistbietend gegen sofortige 
B a rza h lung  zum  V e rka u f:

l .  Schutzbezirk Varbarke«:
Ca, 40 rm Kiefern-Pfiihle,
.  70 „  „  K loben,
„  350 „  „  S p a lt  kniipp«!
„  40 „  „  Reisig 1. K l. ,
.  180 .. .  .. 2. K l.

2. Schutzbezirk Ollek:
35 rm  K le fe rn -K lobe n ,Ca.

T h o rn  den 19. August 1913.
Der Magistrat.

80 . „  S p a lt  knüppel
25 . „  Reisig 1. K l..

250 „  „  2. K l.

M  M im :

in  a llen  ^U 85ükrungen v o n  
L1K. iA  an.

SilUi Illliks-««!,
Vz 1, sedon vo n  M .  2 » 2 L  bn.

H -2 L  an

ru sam m e n leg bar, ^ 0  k k '

W m d M i.
scko n  vo n  § 0  22 '

2 UM ^b d le n ä e n .

P r e S r N s t «  g r s tS s  u ,  k r s n le o

0 . m . b. N .,
2 S / L 7 .

Frifch.FneSrichsdorser
zwiedack

empfiehlt
_________________ Katharinenstr. 12.

Vertreter
von leistungsf. Franks. Wein- u. Sekt. 
kellere! gegen hohe Prov. gesucht. Auf 
Wunsch volle Diskret. Tadel!. Ausf. d. 
A uftr. Dewerb. all. Stände bel. sich ausf. 
z. melden. Angebote unter k '.  U7. 
914 an r r u ä o lk  S o s s « , Frank­
furt a. M .

M llW lU U gM M l. Hassusxrorlkssl Burger-GklN
r̂eiliebt-Oheater.

v r r  I i e r r  - e r  L r t t r ,
Heimatspiel in zwei Aufzügen von A x e l D e lm a r .  

Leitung: Herr Oberregisseur H e l lm u th  Goetze aus B r e s la u .

D ie  Vorstellungen finden am

Sonnabend den 23. August, Sonntag den 24. August,
nachmittags 4 Uhr»

I» »em « E i ,  « A n  W e l e l - M  M  A l i » !
statt.

sind zum Preise von 3.—, 2.—, 1.— Mk. und 50 Pfg. 
für Stehplätze in den Buchhandlungen von k r L n r d e v k  
und zu haben.

Die Damen werden höflichst ersucht, während -er Vorstellung die Hute
abzunehmen.

Nach der Aufführung findet

Konzert -  Tanz -  Brillant-Feuerwerk
statt.

Für kaltes Büsett und Getränke wird gesorgt.
Um zahlreichen Bestich bittet

der Vorstand.
Frau LSolpli. Frau Lsek. Frau Sl. Vlvtrled. Frau kllSekiumiu.

Frau Sasse. Frau ^rmr. Fra» LorLes. Frau Ll»>äaru.
Frau SloSsl. Frau von 8el,uelr. Frau Slvlomvlr. Frau Irommvr. 

Dr. Ounre. Dr. 6tmkierrior. Llnorr. IVaudkv.

Sessenlliche
M W M W N IU

Am Dienstag den 26. August 13,
vormittags 9 Uhr,

werde ich in Thoru-Morker» Linden- 
stratze 5. beim Kaufmann Herrn lLVUor 
untergebrachte Gegenstände, a ls :

1 Sofa, 1 Schreibtisch, 1 Ver- 
tilow , 1 gr. Spiegel m it Stufe, 
1 Sofatisch, 4 Rohrstühle, 
1 Teppich, 1 Wanduhr u. a. m.,

sodann in fre iw illiger Versteigerung:
1 Bierapparat, 1 Musikauto­
maten, l  großen kupferner Kessel 
und 1 kl. Automatenbillard

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die Versteigerung findet voraussichtlich 

bestimm: statt.

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Uömgl.j
preuß.

jMassen-
lotterie.

Z u  der am 10 und 11. September 1913 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 229. 
Lotterie sind

l l
l 2

l l
4 8 Lose

l l m » ! t k i i l l l s ^ ° ^ s,120  6 30 15 M ark
zu haben.

v o r u d r o v ^ s l L l ,
köuigl. preuß. Lotterie-E innehm er, 

T h o rn . Fernsprecher 57.

Neuen Sauerkohl, 
neue Dillgurken

empfiehlt l l1 « K o  L r o i n l n ,
E l  i s a b e L h st r. 14.

auf Federn, gebraucht, billig zu verkaufen.

kikdllräkettiMiicki, W lii,
Brombergerstr. 110._________

Kaninchen mit Stall
b i l l i g  zu verkaufen.

T h o rn -M o cke r, L indenstr. 1.

Zwei Grundstücke in Mocker,
neu, massiv, m it Kanalisation u. Wasser­
leitung versehen, gut verzinslich, sofort 

û verkaufen. Bei Anzahlung nehme auch 
Hypothekenbriefe. 37 Morgen Land, 
P r. 14 000 M k., Anzahlung 2—S000 Mk. 
10 Morgen Land auf Mocker, gut 
verzinslich, m it vollem Inventar, sofort 
zu verkaufen. HV.
Thorn-Mocker, Waldauerstrahe 11.

fast neu, umständehalber billig zu ver­
kaufen. Besicht. Sonntag von 12—3 Uhr.

Mettienstrahe 161.
N l l lA i t l  ueu, fortzugsh. zu ver- 
^  '  kaufen. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle der „Presse".

Postamt 3 gegenüber, 
nebst reich!. Zubehör, f i ir  
jedes Geschäft geeignet, 

*5  für 500 Mk. zu vermieten.

6. L riM tz , Tlllstrajre 3?.
k«t möbl. Z im m «. Schlafkab
m it sep. Ging. und guter bürgert. Pension 
von sofort zu haben A rab e rs tr. 4, I  T r .

Daselbst w ird auch guter M ittagstlsch  
empfohlen.___________________________

M öbl. Zimmer zu oerm. Bäckerstr. 11,1.

1 - ' ^
welche den Haus­
haltskursus in der 

Gewerbesch. durchwach, woll., find. freunde 
möbl. Z im . bei alleinst. Frau. Eig. Betten 
mitbr. w ird gewünscht. Zu  erfr. in der Ge- 
schäftsstelle der „Preffe".______________

2 jg. Lmil.!
rbesch. durchwach, i

von 5 Zimmern. 
V ^  Küche, Korridor,

2- litt 3-Zi»i!Nkl-H!>flvl!h«il«seil
sind an ruhige M ieter per bald oder 
später zu vermieten. Zu erfragen beim 
W irt, Neustädt. M a rk t .  11, 1 T r „  l.

Bromberger Vorstadt,
Mellien- und Schnlstratzen Tcke 93 : 

Ein neueingerichteter L a d e n ,  
gute Lage, zu jedem Geschäft passend, so- 
f ort oder später billig zu verm.

Guter Lagerkeller
von sofort und eine Wohnung von zwei 
schönen Zimmern u. Küche zu vermieten. 
Zu  erfragen Tuchmacherstratze11.pt.

Wohnungen
von 2 und 4 Zimmern m it sämtl. Zube- 
hör. Vachestr. 13, Portterwohnung von 
2 Zimmern, Küche, und 1 Zimmer, Küche, 
Kabinett, zu vermieten. Auskunft bei

Waldstr. 15.

1. Etage,
8-Zimmerwohnung m it sämtlichem reich, 
lichem Zubehör, per 1. Oktober zu verm.
________Mellienstratze 81-

Möbl. Offizierwohnung
o. 15. 8. 13 z. verm. Juukerstr. 6, pt.

Zu vermieten per 1. 10. d. Js . für 
Dureauzwecke

2 Zimmer,
parterre gelegen Brücken,',rake 8. E r- 
fragen beim W irt 1. Etaae.

Frdl. Mttelwohnuug
per 1. Oktober zu vermieten

Copp,ruik«,Nr. 28.

1 grobe Wohnung
4 Zim mer m it allem Zubehör, ist 
1. 10. 13 zu vermieten Gerbersir. 14.

zu vermieten
L. Sook, DWpfsligMtrk.

Schulstratze 25:
M « t  « kw  « « U - i M
zu vermieten. Z u  erfragen bei

Gerechtestraße 25.

der Bezirk- Graudeuz-Marienwerder-Bromberg-Thorn.
veranstaltet vom Sportverein „D istula"-Thorn,

Sonntag den 24. August
aus dem Kasernenhofplatz des Jnfant.-Regts. N r. 176 an der Garnisonkirche. 
Austragung der leichtathlettschen Meisterschaften und Wettkämpfe der 
Garnison Thorn. DorkSmpfe vorm. S—12, Entscheidungskämpse nachm. 3 - -0  Uhr.

Der Ehrenausschutz.
Hauptmann; v .  D s w l t » ,  Oberst; V 1 « ti*L < rlL , Kommerzienrat; 

Oberstleutnant; M a jo r ; v .  H a l r i r ,  Generalmajor
Landgerichtspräsident: vl»iii»«r»»LLU»i», Oberst;

V r  » s s s v ,  Oberbürgermeister; U v iR iL ls .  Generalleutnant; 
v r .  N o t r - n s a i r .  S ta d tra t; Oberst; L s s l v i l l ,  Generalmajor;
V r .  « U o e n r a n r » ,  Landra t; L L t p p l n s ,  M a jo r ; L o i - S e s ,  S tad tra t; 
v .  ä .  L « a .irV lL S i,. Generalmajor: t r i r k l : ,  Oberst; Oberstleutnant;

lka .r» i» lL V , Fabrikbesitzer; Oberst; M a jo r;
v .  K e k a 'Q rL , General der In fa n te r ie ; rtze lR l« « , Iu s t iz ra t;

v .  IL rro 1 > e lK Ä « i7 L ', Generalmajor; 8 e k l in lv e r r ,  M a jo r ; 
Generalmajor z. D . ; Bürgermeister;

Iu s tiz ra t; Generalmajor; Geh. Justizra t;
Fabrikbesitzer; F rhr. v .  HVSeZLN»»L', M a jo r ; L a n k « ,  Oberst. 

Eintritt: 1. Platz (Tribüne) 50 P f.. 2. Platz 35 P f., Schüler 29 Pf., M il i tä r  ohne 
Charge 10 P f. V o rv e rk a u f : L . V oU snko rg , Breitestr., VMeLWSNn L s tts L t, 

Artushof und Mellienstr, Buchhandlung S o k w L r tL .____________

lleskaurAlt L M sb o l.
LeioükMes Lpeisevkarte.

k k ro s s e  u n c k  k l e i n «  

D i n e r s  n n c k  S o u p e r s .

LLmtUoLe velikLiessen äer 2eit. 
Fväen von 7 I lk r  ab:

8 r o 8 8 « 8 l lL m b l l r Z « r k ü le i t  

M e in a b t e l l n n F .  

lllltxevüssts Veivs nnä viere.
Sorxsamsts 2udere!tuo§ 

cler Lxeisen. 
kromptest« Leäievunx. 

LlässlAe kreise.

8 o » v is K l! tz ll2 4 .1 llK ll8 t ,
von 1—3 I lü r :

—  V o ä e Q lL  L  3  —

LöniZinpastetclien.
Xrebssuppe. 

k^raFer leeLcdinken 
in LurZunder, 

junZes Oemüse. 
VVeickLel-andei-, Lntter, Li. 

Inn§e Oans.
Salat.

I^ou^alboinbe.
Käseplatte.

Lleine Diners a 1.75 4̂.
R lo k a r ä  k ie k t .

H o t S l  „ v D v l  L r Q r L S L k " .

R nss ised e  V o rsp e ise . 
L re b s s n p p e . 

R in ä e rp o lL v lL U N A v  rm t L ta n x e n -  
L v a rx e l.

2a näerrö11eken  i n i t  L a v ia r tn n k e .  
^ .d e n ä s :

8 « A » i» t» S 8  N « I» * L :
^nnse Dans.

Lompott — Lalate. 
Lis: Dürst DneLIer.

L L s e p Ia t te .
________  O bs t.
O rosse  n n ä  I r le ln s  L o u p e rs .

0l. N o L ^n s Ic !.

A V ik iv r ia -W s rk .
Heute, Sonnabend, von abends 8V - Uhr ab:

Großes Tam-KrSnzchen
im neuen Saal. E in tritt frei. Tanzkarte 50 Pfg.

W M -  Sonntag, abends von 10V- Uhr ab:

L r o s s s r  S s t t
der W irt.

Jede« Sonntag,
von 5 U kr nachmittags ab:

» L L L L L W
empfohlen.  ̂ .

Um zahlreichen Besuch bittet

L r n L I  M S i t L M M Q l

Preußischer Hof,
Culmer Chaussee 53.

Jed en  Sonntag:
Großer ^

Familien-Vall
Es.ladet höflichst ein ,  -

___________  M .

MslMM »  M A P -
Thorn-Mocker, Graudenzerstr.

Sonnabend den 23. Aug««''
FkmllienlrllNZÄM,

verbunden m it

Mm-Wen,
wozu freundlichst einladet .

der WG

T u IM  Czmeisii.
A>» SmiW M « M

fahren

und

um 3 Uhr nachmittags von der 
nach

FShc»

bzememitẑ

wozu freundlichst einladet
,  « U ,tr it t  S0 Psg. -

H o te l D)lorv8lr1,
Telephon 322 —  j — K

Meinen Saal
pelle ich zu Dereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 

' gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .

2 u r

^sg«>
tzwlikeblon ^vir

sgxtzMSltN, >

kSLtzsüibieli,
szxllsM«,
ksMch«»,
ksM nn,
ßitlükM«,
s«>Mg8I!t>SII,
Tlissiiuirßmlisii

unä alle sorlsti^sn

ssxiIsNI>l«I
In  L ro s s s r  ^ .u s ^ a b l  

Lv. d i l l i ^ s to v  k re is e n .

ItlMkMMlM
balten 24 Ltruräen bei§ nnä 

tasviarlA kalt,
1̂, Diter Inüalt, 2 . 2 5 »

K tü o k

^  Thorn Mocker,
Sandftraße 3.

o .  l l l .
3 8 !3 7 .

Wohnung,
2 Stuben und Küche, großer Hofraum, von 
sofort oder 1. 10. zu vermieten.

L v ä l o s ,  Eulmer Chaussee 87.

Zu dem am Sonnabend den 23. 
Angust stattfindenden

'  W k l l - S M l I
ladet Freunde und Gönner 

^ergebenst ein V v jv iv s L s .

Dem geehrten Plib likum von ThskU. 
Mocker zur gest. M itte ilung, daß ^  
am 31. August

eine

eröffnen werde. .
Es wird mein größtes Bestreben M

gütigst unterstützen zu wollen, zeichne 
hochachtungsvoll .

Abfahrt Thorn-S tadt 3.08 Uhr. Rückfahrt 
Ottlvtschin 9.10 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet 
ergebenst

Ködert Nippe,
WaldvarkMlMMn.

Empfehle den geehrten Herr­
schaften, Ausflüglern und Vereinen 
meine schönen, geräumigen Loka­
litäten sowie Garten.

Für gute Speisen und Ge­
tränke ist bestens gesorgt.
Wich voll KöchsbkM Bier.

Um freundlichen Zuspruch bittet

Wvr. ü. Nsryllllrät.
Rückfahrt des Sonderzuges von 

Leibitsch 9.30 Uhr.
Telephon: Leibitsch 9.

Suche im Kreise Culm, Culmsee, Briefen 
bis Goßlershausen
Gut von 500—ZOOS Morgen
zu kaufen. Anzahl, bis 150 000 Mark. 
Angebote von Besitzern erbeten.

L s s v d lllL k i,
Kommissionär u. Haussitzer, 

Thorn, Seglerstr.

Sock« erscheint
d e r lM § F a h r M N g :

Jeden Sonntag: ^

Sonderzua s
n a c h  ^  ^  v

Ottlotschin.

Westermann's, Velhagen's und 
Klasing's Moliatshefte, Arena, der

Türmer, Bibliothek der Unter­
haltung und des Wissens, moderne 
Kunst, zur guten Stunde, das Buch 

für Alle.
^ r r U n  L i s l l w s i l »

Zeitschriften-Expedition, 
Heiligegeiststr. 17.

Garantie pünktlichster LieferUNS 
aller Zeitschriften, Mode-Journale.

Einen noch vorzüglich arbeitenden

noch vollständig marktfähig, r - in ig -K
geben wegen Anschaffung eines neuen ^

Angebote unter '!?- SUO an die 
schäftsstelle der.Presse".

2— 3-Zim m erwohrM llg
per 1. 10. zu verm. A rab e rs tr. 5 .^ ^ »

D o s s  .
am 26. und 27. September, H E A .  
w inn im Werte von 20 000 M ., ä 1 A  

zur 18. R oten K re irz -G e ld lo tte  , 
Ziehung vom 1. bis 4. Oktober 
Hauptgewinne 100 000 M ., ä 3,0" ^  

zur B re s la u e r J u b ilä m n s -L o 'r r  ; 
1913, Ziehung am 30. und 3 ^ j -  
zember d. Js.. Hauptgewinn im  D> 
von 60 000 M ., a 3 M ., 

stild zu haben bei
V o iU k V O H V S lL * , . -k,konig l .  L o t t e r i e . Etnneh' t t ' -  '
Thorn. Katharillenstr. ^
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lk. ,48. Chor«, 5om»tag den 24. A u g u s t ,4 ,3 . 3 ,. Zchrg.

(Drittes Blatt.)
Uranlenkassen und Ärztefrage.

. NZegen der ärztlichen Versorgung Lei Kran- 
t̂assen ist vom Reichskanzler (Reichsamt des 

-^nern) ein Schreiben an den Handelsminister 
gangen, das dieser nunmehr den OLerversiche- 

rungsämtern mitteilt. Es lautet: 
t , "2a Krankenkassenkreisen will man beobach 

haben, daß die größten ärztlichen Orgain- 
N insbesondere der sogenannte Leipziger 

eroand, seit geraumer Zeit nachdrücklich darauf 
-mwirksn, daß bestehende Verträge zwischen 

Zten und Krankenkassen nach Möglichkeit mit 
ch^ol. Dezember dieses Jahres zum Ablauf ge 
/"acht werden, und daß die Ärzte in neue Ver- 
-.^nerhandlungen mit den Kasten für die Zeit 
ach dem genannten Tage so spät als möglich, 

Wenfalls nicht vor dem Spätherbste dieses Jah- 
s und dann nur aufgrund der von der Kran- 
, astenkomnrission des „Deutschen Ärztevereins- 

trete^" "^igcistellten „Musterverträge" ein-

Diese Beobachtung erfüllt die Krankenkassen, 
üroßentöils die ihnen in diesen „Muster- 

. ^ägen" auferlegten Bedingungen für unan- 
^areßen und deshalb unannehmbar erachten, 
tei ^ ^ e r  Besorgnis. Sie fürchten, daß in wei- 

ten Umfange beim Inkrafttreten des zweiten 
.^s der Reichsversicherungsordnung eine 

^j5'bung zwischen Ärzten und Krankenkasten 
ick ^  arzielen, anderweiter Ersatz nicht zu be­
lassen und ihnen deshalb die ärztliche Versor- 

rvi"d Mitglieder unmöglich gemacht sein 
Mp?.' Das einzige Mittel, einen derartigen 
tr8 sEa"b wenn nicht zu verhindern, so doch er- 
ve r»  ^  machen, bietet der 8 370 der Reichs- 
^i^merungsordnung. Man ist deshalb an mich 
x. ^ar Bitte herangetreten, mit Zustimmung 

s Bundesrats gemäß Artikel 4 des Einfüh- 
g r^gesetzes zur Reichsversicherungsordnung 
^ ' den alsbaldigen Erlaß einer kaiserlichen 

Ordnung hinzuwirken, durch die der gedachte 
« "70 schon jetzt inkraft trete.
^ ^aweit die Krankenkasten in der Tat ohne 
ibr ^  Verschulden außer stände sein sollten, 
^ "M itg lied e rn  am 1. Januar 1914 die ge- 
-stil- vorgeschriebene Versorgung mit ärztlicher 
^ Hu gewähren, mästen sie allerdings in der 

^ain, sofort das für diesen bedauerlichen 
Notgedrungen vorgesehene Aushilfsmittel 

g. Zubilligung eines erhöhten Krankengeldes 
sichtenden,- eine zeitliche Lücke, in der die Ver- 
2„s,"en weder die ordnungsmäßige noch die 
ht^bdentliche Leistung ihrer Kasten zu er- 
ist d ^Ermögen, darf keinesfalls entstehen. Es 
8 geboten, daß alle Maßnahmen des 
"Uar 10 rechtzeitig vor dem 1. Ja-
Uliii 7L  ̂ getroffen sein müssen, welche die un- 
^nb r. ^  Anwendbarkeit seines materiellen 
sig.Es schon mit Beginn des 1. Januar 1914 

nellen. Hierzu bedarf es indessen nach

er Mritschenko und die 
Lernen.

Novel l e  aus  Russ i sch-Polen.
Von C l. R ast.

----------  (Nachdruck verboten.)
Tevi^  ̂ Fortsetzung.)

5  n erhob sich.
Miw" 2Hr noch irgendwelche Aufträge für
N d a filtr^ te  sie sich an die Witwe. Und als 
Fram Vrokofsemna nach kurzem Besinnen die 
wein. i ^ e  sie hinzu: „Dann will ich

n weiter waschen gehen."
forschst wie steht es mit meinem Hut?" 
w irk lin^"?" Prokofjewna. „Bekomme ich ihn 
W ora.»'-»^ 2hr versprochen hattet, bereits 

'«en Vormittag."
widert. wein Versprechen halten," er-
ich E„6, "boch dabei fällt mir ein, daß
iewna abzugeben habe, Agafia Prokof-

N- 'Owte, kommt in die Küche hinaus." 
band in t '- -  ^  ^  mir denn nicht h i e r  ein­
fach x " ,  erkundigte sich die Witwe, die sich 
Noch ioeüen genostenen reichlichen Mahlzeit 
kennen sonst von ihrem Lshnstuhl

w i i r d ^ i? ^  oicht, oh Euch das recht sein 
streifte Zögernd, und ihr Blick

P ro k o t!?  uns, Rodja!" wandte sich Agasia 
Z 'M w t t  ihren Neffen. „Geh in Lein 
werde" bleibe dort, bis ich dich rufen

entfernte sich lachend.
ien>-< .^hermlichkeiten, Frauenheimlichkei-
Dantch.,/ ^r in fröhlichster Stimmung. „Ach 
gierig," ' neugierig bin ich doch, wie neu-

s ö h r i t s t t  ^  Dür, die nach seiner Stube 
ihn l u l l t  ins Schloß, und man hörte

9 pfeifend au« und ab marschieren.

meiner Auffassung nicht des Erlasses einer kai­
serlichen Verordnung der gedachten Art, viel 
mehr reichen dafür die bestehenden Vorschriften, 
insbesondere der Artikel 1 des Einführung? 
gtsetzcs zur Reichsversicherungsovdnung, voll­
kommen.

Die Vorschriften dieses Einführungsgesetzes 
haben das Ziel -im Auge, daß in dem Augenblick, 
mit dem die Reichsoevsicherungsordnung inkraft 
tritt, bereits ausnahmslos alle diejenigen Ein­
richtungen geschaffen und diejenigen Maß­
nahmen getroffen worden sind, ohne welche das 
Gesetz nicht funktionieren kann Hierhin gehört 
es, daß schon vor dem 1. Januar 1914 Organe 
vorhanden sein müssen, die für die Kaste die nö­
tigen Verträge mit den Ärzten abschließen kön­
nen und, soweit möglich, auch abschließen. Hier­
hin gehört es aber in gleicher Weise auch, daß 
jene Organe da, wo sie Verträge mit Ärzten zu 
angemessenen Bedingungen nicht rechtzeitig ab­
schließen können, und wo infolgedessen die ärzt­
liche Versorgung der Kastenmitglieder für den 
1. Januar 1914 gefährdet ist, rechtzeitig vor dem 
bezeichneten Tage die erforderlichen Schritte 
tun, um wenigstens die im 8 370 der Reichsver­
sicherungsordnung zugelassene Ersatzleistung ge­
währen zu können, and daß die dabei beteiligten 
Behörden ebenfalls rechtzeitig ihre erforderliche^ 
Entscheidungen treffen. Sowohl die prinzi­
pielle Vertragsschließung mit den Ärzten als 
auch die subsidäre Erwirkung der Genehmigung 
des Oberversicherungsamtes gemäß 8 370 a. a. O. 
sind Maßnahmen zur Durchführung von Vor­
schriften der Reichsversicherungsordnung im 
Sinne des Artikels 1 ihres Einführungsgesetzes.

Es erscheint mir wichtig, daß über diesen 
Punkt in den beteiligten Kreisen keine Unklar­
heit besteht. Deshalb beehre ich mich, indem ich 
wohl das Einverständnis mit der Hier dargeleg­
ten Auffassung voraussetzen darf, eine baldige 
Verständigung der Oberversicherungsämter und, 
soweit dies erforderlich erscheint, auch der Kran­
kenkasten in diesem Sinne anzuregen."

Mtteleurspmscher VerbaKdsLag für 
VmnenschWhri.

K o n s t a n z ,  22. August.
I n  den fortgesetzten Beratungen des 10. Ver- 

Landstages des deutsch-österreichisch-ungarischen Ver­
bandes für Binnenschiffahrt sprach Ingenieur 
E e lp k e -B a se l über die Notwendigkeit der 
Schiffbarmachung des Rheins bis zum Bodensee. 
Ein Teil der Strecke von SLraßburg bis Basel sei 
bereits ausgebaut, der Rest der Strecke bis zum 
Bodensee werde keine weiteren Schwierigkeiten 
machen. Schon jetzt sei der Verkehr auf dem Rhein 
so groß, daß er jährlich an 100 000 Tonnen heran­
komme. Das Hauptthema des zweiten Tages lautete: 
Die Vereinheitlichung des PrivaLrechts für die 
Binnenschiffahrt. Der erste Referent war der Ob- 
mann des „Elbevereins" in Aussig. Advokat Dr. 
Richard L ö b l -Aussig, der hierzu folgenden An­
trag vorlegte:

„Nun, was habt Ih r mir zu geben, Tenia 
Wassiljewna?" fragte die Witwe.

Tenia griff in die Tasche und holte ein Jäck­
chen daraus hervor, daß sie Agafia Prokofjewna 
reichte.

„Hier, bitte, nehmt dieses! Es ist Euer 
Eigentum," flüsterte sie. „Ich habe es heute 
Abend, bald nachdem Ih r  zu den Kivitschenkos 
gegangen wäret, Ptak abgelistet. Er war die 
Treppe hinaufgekommen, und als ich hinaus­
ging, um nachzusehen, wer da vor meiner Tür 
herumtappte, erblickte ich ihn und bemerkte, daß 
er Euren Zopf in der Schnauze trug. Da stellte 
ich kurz entschlossen den Teller mit meinem 
Abendbrot vor ihn in den Flur hin, und als er 
sich darauf stürzte und dabei seine Beute fahren 
ließ, brachte ich den Zopf an mich und zog mich 
rasch mit ihm in meine Stube zurück."

„Ach, Tenia Wassiljewna! Ach, wie soll ich 
Euch nur dafür danken!" Metz Agafia Prokof­
jewna beinahe atemlos vor freudiger Erregung 
hervor, und die Papierhülle öffnend, betrach­
tete sie mit liebevollem Blick den struppigen, 
dunkelblonden Zopf, der durch die Behandlung 
Ptaks nicht gerade schöner geworden war. „Er 
hat Haare lassen müssen," seufzte sie. „Aber er 
ist doch wieder da, und das ist die Hauptsache, 
denn nun brauche ich nicht in den Geldbeutel 
zu greifen und einen neuen Zopf zu kaufen- 
Tenia Wassiljewna, Ih r seid ein Engel!"

Über Tenias feines Gestchtchen ergötz sich 
eine glühende Röte.

„Nennt mich nicht so. Das verdiene ich 
nicht," stammelte sie. „Ich habe ja nichts getan, 
was nicht auch jeder andere —"

„Schweigt, schweigt! Ih r  seid ein Engel und 
damit basta, und Ptak," fügte sie grimmig hin­
zu, „ist ein gewissenloser Räuber. —- He Rodja! 
Roo--d—ja!" schrie sie, „nicht wahr, Tenia 
Wassiljewna ist ein Engel."

„Der 10. in Konstanz abgehaltene Verbandstag 
des deutsch - österreichisch - ungarisch - schweizerischen 
Verbandes für Binnenschiffahrt erklärt dle 
Schaffung eines einheitlichen Binnenschiffahrtsrechts 
für die Verbandsländer mit Rücksicht auf die bis­
herige und künftige Entwicklung des Binnenschiff­
fahrtsverkehrs zwischen denselben als erforderlich 
und empfiehlt der österreichisch-ungarischen sowie 
der schweizerischen Gesetzgebung die möglichste An­
lehnung an das deutsche Vinnenschiffahrtsgesetz. Der 
Verbandstag beauftragt die VeroandsleiLung, diese 
Beschlüsse den beteiligten Regierungen mit der Bitte 
um baldigste Ergreifung von Maßnahmen zur ge­
setzgeberischen Durchführung derselben zu Unrer- 
breiten."

Der Referent führte zu dem Thema u. a. aus: 
Der innige wirtschaftliche Konnex zwischen den 
österreichischen Elbe- und Moldau-Uferplätzen einer­
seits, den deutschen Uferplätzen andererseits, der Be­
stand verschiedener Schiffahrtsgesellschaften und von 
etwa 1000 Privatschiffern, welche den Transport 
von den deutschen Flüssen nach der österreichischen 
Elbe und der Moldau und umgekehrt besorgen, der 
Umstand, daß diese Privatschiffer ihr Domizil fast 
ausschließlich in Deutschland haben, ebenso wie die 
Schiffahrtsgesellschaften, machen den Mangel eines 
österreichischen VinnenschiffahrLsgesetzes empfindlich. 
Noch fühlbarer wurde dieser Umstand dadurch, daß 
die Möglichkeit einer einwandsfreien Sicherheit 
bietenden. Verfänduna eines Schiffes ausgeschlossen 
ist, daß infolgedessen oie österreichischen Elbeschiffs­
werften für in Österreich ansässige Schiffer Schiffe 
nicht zu bauen haben und der österreichische Schiffer­
stand fast ausgestorben ist. Ein Elbeschiff kostet 
heute mindestens rund 40 000 Kronen. Ein Schiffer, 
der das Schiffergewerbe selbst ausüben will. ist fast 
nie in der Läge. ein solches Schiff zu bezahlen. Dre 
Sicherstellung des Kaufpreises oder eines Teiles des­
selben durch Verpfändung des Schiffes ist nach öster­
reichischem Rechte in einer, den Gläubiger einwand­
frei sichernden Weise nicht möglich. Die symbolische 
Verpfändung eines solchen ist'unzulässig. Durch die 
Vormerkung der Verpfändung in dem bei den Be- 
zirkshauptmännschaften gefühlten Schiffsverzeich ns 
und in einem von demselben ausgestellten Schiffs- 
patente wird ein Pfandrecht nicht erworben. Dre 
Verpfändung ist nur durch körperliche Übergabe des 
Schiffes möglich. I n  den deutschen Schiffsregistern 
dagegen sind Millionen auf Schiffen als Hypotheken 
eingetragen. Die Frage, ob diese Schiffspfandrechte 
in Österreich anerkannt werden, ist eine strittige. Sie 
ist bisher durch eine Eirtscheidung des obersten öster­
reichischen Gerichtshofes nicht gelöst. Der größte 
Teil der österreichischen Juristen behauptet, daß ein 
im deutschen Schiffsregister auf ein im deutschen 
Reich befindliches Schiff eingetragenes Pfandrecht, 
wenn dieses Schiff nach Österreich gelangt, seine 
Wirksamkeit im Österreich verliert und weder gegen 
einen Erwerber des Schiffes daselbst noch gegen 
einen daselbst entstehenden Pfandgläubiger geltend 
gemacht werden kann. Der Redner bittet um An­
nahme des Antrages.

Als Korreferenten behandelten dasselbe Thema 
der Präsident des nordost-schweizerischen Verbandes 
für Schiffahrt Rhein-Bodensee Dr. H a u t l e -  
Hüttenschwiller-Norschach für die Schweiz und das 
Vorstandsmitglied des Zentralvereins für deutsche 
Binnenschiffahrt Rechtsanwalt Anton L i n d e ck - 
Mannheim für Deutschland. — Der Antrag wurde 
schließlich angenommen. Die Versammlung Hörte 
dann noch einen Lichtbildervortrag des Ingenieurs 
R o s e m a n n  von der Firma Benz u. Co. in Mann­
heim über die Verwendung der von der Firma ge­
bauten Dieselmotoren in der Binnenschiffahrt. So­
dann wurden geschäftliche Angelegenheiten erledigt.

Und Ssafonow ritz »unverzüglich die Tür auf, 
stürmte über die Schwelle und versicherte leuch­
tenden Blicks und fröhlich lachenden Mundes, 
daß sein TanLchen durchaus recht habe mit ihrer 
Behauptung.

Agaffa Prakofjewna triumphierte.
Den dunkelblonden, struppigen Zopf, der be­

reits seit einer erklecklichen Anzahl von Jahren 
ihr mit rötlichem Haar spärlich bestandenes 
Haupt geziert hatte, vor den Augen ihres Nef­
fen in der Tasche verbergend, rief sie:

„Es war unrecht von Euch, mir zu wider­
sprechen, Tenia WaWjewna. Ich hoffe, das 
wird nicht wieder vorkommen. Und so sage ich 
denn noch einmal —"

„Gute Nacht!" fiel Tenia ihr ins Wort, 
und den kleinen Samowar zurücklassend, ergriff 
sie die Flucht.

„Hm!" machte Agafia Prokofjewna und sank 
tiefer in den Lehnstuhl zurück. „Ich glaube, es 
gibt nur sehr wenige Menschen, die so fleitzig, 
hilfsbereit und bescheiden sind wie dieses Mäd­
chen. „Schade", fügte sie mit einem Seufzer 
hinzu, „daß Tenia Wassiljewna nur über diese 
Tugenden und nicht auch über einen wohlgefüll- 
ten Geldbeutel verfügt."

Ssafonow strich nachdenklich sein dunkelblon­
des Bärtchen, dann huschte ein kleines listiges 
Lächeln über sein Gesicht, und er warf gleich­
mütig hin:

„Ja, schade! — Übrigens möchte ich dir bei 
dieser Gelegenheit gleich sagen, Tantchen, datz ich 
nach reiflicher Überlegung zu dem Schlutz Zukom­
men bin, datz es wirklich das einzig richtige für 
mich ist, ein wohlhabendes Mädchen zur Frau 
zu inchmen. Ich habe auch bereits eine Wahl 
getroffen. Es handelt sich um eine sehr ver­
mögende, gebildete Dame aus vornehmer Fa­
milie. I n  den nächsten Tagen werde ich um sie

Nach Erledigung der Tagesordnung schloß Kom- 
inerzienrat Stromeyer die Verhandlungen mit 
Dankesworten an die Kongreßteilnehmer.

54. allgemeiner deutscher 
Genosienschaftrtag.

P o s e n ,  22. August.
Der heutige dritte und letzte Tag 54- allge 

meinen deutschen Genossenschasrstag^s wurde mit 
der Hauptversammlung der Kreditgenossenschaften 
eröffnet, in der Verbandsdirektor F e l d y e i m -  
Vurg b. Magdeburg den Vorsitz führte. — Zunächst 
referierte Verbandsdirektor Julius Kur z- St e t t i n  
über „Schiffer-KrediLlassen". Er gab zunächst einen 
Auszug aus einem Vertrag des Pastors Eberv 
Hamburg vom März 1912 über „Schifferlredit- 
kassen" im Hamburger Schifferverein. I n  viesem 
Vertrag war gesagt, es herrsche eine große Rot im 
Schiffergewerbe, die durch verschiedene Umstände 
und Zustände, insbesondere auch durch die Eigen­
art der Schiffer selbst hervorgerufen sei. Den 
Schiffern fehle es an Zusammengehörigkeitsgefühl, 
auch seien die Schifferverhältnisse so besonderer Arr, 
daß nur solche Kreditkassen, die sich dem geschäftlichen 
Leben der Schiffer angepaßt hätte, im Stande seien 
den modernen Ansprüchen des Geldverkehrs im 
Schifferstande zu genügen und deshalb sei die Grün­
dung besonderer Schifferkreditkassen notwendig. — 
Diese Behauptungen des Vortrages haben des An­
walt des allgemeinen Verbandes Pros. Dr. 
E r ü g e r  zu einer Rundfrage bei den dem allge­
meinen Verband angeschlossenen Kreditgenossen­
schaften veranlaßt. Diese Umfrage ergab, daß die 
Genossenschaften den Schiffern sowohl Betriebs- wie 
Realkredit gewähren, und daß sich der Verkehr glatt 
abwickelt unter denselben Bedingungen, wie sie für 
die Kreditgabe der Genossenschaften üblich sind. Der 
Berichterstatter empfahl die Annahme des folgen­
den Antrages: „Der allgemeine EenossenschastsLag 
spricht sich gegen die Errrchtung besonderer Schiffer- 
kreditkassen aus. Durch umfangreiche Erhebungen 
ist einwandfrei festgestellt, daß die Schiffer den be­
nötigten Vetriebskredit Lei den bestehenden Kredit­
instituten, insbesondere den Schülze-Delitzschen 
Kreditgenossenschaften, in ausreichender Weise bis­
her erhalten haben und ferner erhalten können 
Auch haben die Erhebungen ergeben, daß die Ge­
schäftseinrichtungen der Schulze-Delitzschen Ge­
nossenschaften den Eigenheiten des Kreditverkehrs 
der Schiffer vollauf gerecht werden. Dagegen er­
scheint die Errichtung besonderer Realkreditinstitute 
als wünschenswert, die entsprechend den Hypotheken­
banken die Befriedigung des Anlagekreditbedürf­
nisses der Schiffer zum Gegenstand haben." — Der 
Antrag wurde nach kurzer Debatte angenommen.

Nachdem der Direktor Vrodsührer den Bericht der 
Genossenschaftsabteilungen der Dresdener Bank er­
stattet hatte, referierte Justizrat J a r e c k i - P o s e n  
über „Reform des Hypothekenrechts". Der Referenr 
bemerkte einleitend, datz im Laufe des letzten Jah r­
zehnts in dem sinkenden Kreditwert des städtischen 
Grundbesitzes eine Erscheinung hervorgetreten sei, 
die, für weite Kreise bedrohlich und verhängnisvoll, 
das aufmerksame Interesse der Volkswirte und 
Juristen gefunden habe. Man habe bereits 
ohne Übertreibung von einer Not der zweiten 
Hypotheken sprechen können. Die Diskreditierung 
der hypothekarischen Anlagen Leim großen Publi­
kum sei im wesentlichen durch Mängel der Gesetz­
gebung verursacht, die den Hypotheken nicht den­
jenigen dinglichen Schutz gewähren, der ihnen ge­
bührt. Der Redner sucht dies an einem bis ins 
einzelne durchgeführten Beispiel zu beweisen. Be­
sonders die Zession von Mieten, für die sich der

anhalten. Ih r Jawort ist mir sicher. Und nun 
gute Nacht, Tantchen."

Und che Agafia Prokofjewna noch etwas er- 
wildern konnte, war er schon in seinem Zimmer 
verschwunden.----------

Während die Witwe des seligen Bolondew 
sich mit Baschas Hilfe aus der lilafarbenen Sei- 
denrobe herausschälte, ja auch noch, nachdem sie 
-bereits lange ihr Bett aufgesucht hatte, beschäf­
tigten sich ihre Gedanken unaufhörlich mit Ssa- 
fonows letzten Worten.

„Also eine reiche, feingebildete, vornehme 
Dame will er freien," dachte sie beunruhigt. 
„Eine solche wird mich über die Achsel, ansehen, 
wirld keinen Verkehr mit mir unterhalten und 
wohl gar auch Rodja zu bestimmen wissen, mich 
zu meiden." Und Seufzer um Seufzer entrang
sich ihrer beklommenen B rust.-------

7.
Am andern Vormittag, kurz vor elf Uhr, 

schritt Swerew die Straße entlang, in der das 
Haus des seligen Bolondew stand.

Frosinka lag im geöffneten Fenster, das 
Bauer mit dem ausgestopften Ludwik im Arm.

Neben ihr stand hochaufgerichtet „Ptak". Die 
kräftigen Vorderpfoten auf das Fensterbrett ge­
stützt, spähte er eifrig nach einem Feinde aus.

Als er Swerew auftauchen sah, begann er so­
gleich zu knurren.

„Was hast du denn? Sei doch ruhig, du 
alter Brummbär!" schalt Frosinka nicht eben all­
zu streng. „Was geht dich Stepan Fedorowitsch 
an, Er hat dir doch ebensowenig wie mir je 
etwas zu Leide getan."

„Allein „Ptak" mutzte anderer Meinung sein, 
denn er lietz seine Stimme mehr und mehr an­
schwellen, je mehr sich Swerew dem Hanse nä­
herte, um sie schließlich in ein so drohendes Ge­
heul übergehen zu lassen, datz die Herde kleiner 
Jungen und Mädchen, die gewohnheitsgemLtz

L



Vermieter auf Kosten des Hypothekengläubigers 
Geld verschaffen kann, ist ein großer Übelstand, unter 
dem auch das Ansehen des betreffenden Hauses leidet, 
da anspruchsvoll? Mieter nicht gern in einem Hause 
wohnen bleiben, wenn sie sich erst bei einem Rechr-
erfahrenen Rat holen müssen, an wen sie die Mieten 
zu zahlen haben. Es sei daher eine Änderung des 
Gesetzes dahin anzustreben, daß eine Vorausoer-
füguna über die Mieten sowohl dem Hypotheken- 

—  - - -  ^— Ersteher gegenüber über das

ist
und nach zahlreichen übereinstimmenden Berichten 
als ein vorzügliches Mittel zur Bekämpfung der 
Borgwirtschaft bewährt. Die Außenstände sind 
stellenweise auf ein Drittel, auf einer Stelle bis auf 

 ̂  ̂ Der Scheckverkehr harein Zehntel

laufende Quartal hinaus keine Wirksamkeit hätte. 
Allerdings dürfte dann auch die Bestimmung des 
Zwangsversteigerungsgesetzes nicht ausrecht erhalten 
werden, wonach mit dem Range der Hypotheken 
neben dem lausenden Zinsen auch die rückständigen 
bis zu zwei Jahren eingesetzt werden dürfen. Das 
hat in der Praxis zu Schiebungen schlimmster Arr 
Anlaß gegeben. Der Redner betonte zum Schluß, 
daß die Änderung nicht sowohl im Interesse der 
Kapitals als des städtischen Hausbesitzes liege, dem
bei längerer Fortdauer der herrschenden Mrßstände 
eine wertere Entwertung drohe. Sie liege aucĥ  im

zurückgegangen. —  —,-------- v- ,
unter dem unglücklichen Scheckstempel bedeutend ge 
litten: mit seiner Beseitigung sollt« mcht bis End« 
1916 gewartet werden. Der Überweisungsverkehr 
und der Gebrauch von Bankknoten hat zugenommen. 
Nicht nur jeder Geschäftsmann, sondern auch jeder 
Beamte, Renter, Privatmann, sollte ein Bankkonto 
führen; er erspart damit Zeit und Mühe und ver­
dient Zinsen. Der Hansabund hat in Verbindung 
mit dem Zeniralauslchuß vereinigter Jnnungs- 
verbänds und der deutschen Mittelstandsvereinigung 
die deutsche Mittelstandsrevisions- und Buch- 
haltungsgenossenschaft gegründet, um durch letztere 
die sür Handwerker und klein« Handelstrerbend« 
gut empfohlene Hansabuchführung einzuführen. Der 
Redner empfahl folgenden Antrag -es Verbandes

ein kleines Mittel zur Lösung des wichtigsten 
Problems, nämlich der Wohnungsfrage. Preis­
werte Wohnungen in ausreichender Zahl, besonders 
sür die unbemittelte Bevölkerung, könnten nur dann 
beschafft werden, wenn die Erlangung zweiter 
Hypotheken nicht mit Zu großen Schwierigkeiten 
verbunden ist. (Beifall.) Der Redner legt« dann 
folgenden Antrag vor: „Der Allgemeine Genossen-

eig und der Provinz Hannover: „Der allgemeine 
Genossenschaftstag erklärt: Es ist ein« dringende 
und dankbare Aufgabe der Kreditgenossenschaften 
und ein« diesen obliegend« genossenschaftliche Pflicht, 
die Ausführung des Beschlusses des allgemeinen 
Genossenschaftstäges zu Stettin über die Be-

Mieten îm ^nterchse^des Hqpothekeiiglaub^ers ^zu

Insoweit ist eine Beschränkung
der -----
Der .

mäßiger Wirtschaft für das Grundstück verwendet 
müssen. Der allg. Genossenschaststag hält

für erforderlich, durch die ein« Verfügung über den 
Miet- und Pachtzins dem Hypothekengläubiger gegen­
über für unwirksam erklärt wird, soweit sie sich au 
eine spätere Zeit als des zurzeit der Beschlagnahm« 
laufenden Vierteljahres erstreckt. — Zur Erleich­
terung der Verwertung eines Grundstücks in der 
Zwangsversteigerung ist Paragraph 57 des Gesetzes 
über die Zwangsversteigerung und Zwangsver­
waltung dahin zu ändern, daß dem Ersteher des 
Grundstücks gegenüber eine Verfügung über den 
Mietzins für eine spätere Zeit als das laufende 
Kalendervierteljahr unwirksam ist. — Es empfiehlt 
sich, dem Paragraphen 1150 BGB. folgende Zusätze

wegen seiner Zinsforderung, so muß der Gläubiger 
den aus dem Grundbuch ersichtlichen nachstehend 
dinglich Berechtigten unverzüglich von dem Über­
gang der Forderung Mitteilung machen. Wird die 
Zinsforderung an einen Dritten, der den Hyvo- 
thekengläubiger wegen der Forderung befriedigt, ohne 
nach Paragraph 268 BGB. dazu berechtigt zu fern, 
abgetreten, so kann er Befriedigung aus der Hypo­
thek mit dem Range derselben nur beanspruchen,
wenn nicht «in nachstehender dinglich Berechtigter 
auf die unverzügliche , Mitteilung hin widerspricht.

— .^erspruches'sines von mehreren dinglich 
rechtigten wirkt für die anderen mit".

Der Antrag wurde angenommen. — Hieran 
referierte Direktor R enke-H annover über die 
„Bekämpfung der Borgwirtschaft.". Bo^wiktschaft 
ist nach dem Redner die leichtfertige Gewährung 
von Krediten an zahlungsschwache und zahlungs­
unfähige Personen und die Inanspruchnahme von 
Krediten seitens zahlungsunfähiger Personen, >>'» 
aus Bequemlichkeit, Gleichgiltigkett oder um 
sen zu sparen, ntcht zahlen. Auf «in« seitens

von Handwerkskammern und 450 von Eenossenschä 
ten eingegangen. Die Berichte lassen durchweg er­
kennen. daß erheblich« Fortschritts gemacht worden 
find. Seitens der Genossenschaften ist ein« lebhaft« 
und erfolgreiche Tätigkeit in den Generalversamm­
lungen, Geschäftsberichten, in der Presse und haupt­
sächlich im mündlichen Verkehr vermittelt worden.

am und im Rinnstein herumlungerte, entsetzt die 
Flucht ergriff.

A ls Swerew ganz nahe herangekommen war, 
zog er grüßend die Mütze. Sein  Schritt ver­
langsamte sich, wurde zögernd, und schließlich 
hetnmte er ihn gang .

Frosinka, die den Gruß m it einem flüchtigen 
Neigen des schönen Kopfes erwidert hatte, 
lächelte leicht. P tak fest am Halsband haltend 
fragte sie:

„ Ih r  kommt von M arkutjs, S tepan Fedoro­
witsch?"

„ Ja , von dort — vonhause."
„W as führt Euch denn schon wieder nach 

P reny?" forschte sie gleichmütig, wobei sie ihn 
jedoch aufmerksam und erw artungsvoll unter 
den halbgsschlossenen Lidern hervor anblinzelte.

Das B lu t schoß ihm in die W angen, und er 
schwieg einen Augenblick, sichtlich verlegen 
dann sagte er leise aber seist:

„Ich stehe Euretwegen hier, Frosinka P ln  
tonowna."

Frosinka war augenscheinlich auf das 
äußerste überrascht und erstaunt. Wenigstens 
dem Anschein nach.

„Ach!" machte sie. „Euch b in  ich doch nicht 
auch, wie Anatol Petrowitsch, eine A ntwort 
schuldig, Stepan Fedorowitsch ?— Denn wer 
keine Frage stellt, darf auch auf keine Antwor 
rechnen," schloß sie im Tone leichten Gekränkt- 
seins und warf den Kopf in den Nacken.

„Ich bin nicht der M ann, der etwas üibers 
Knie bricht, Frosinka Platonow na," verteidigte 
sich Swerew m it großer Ruhe. „Das liegt nicht 
in meiner N atur. Ich handle bedächtig, über 
lege erst ganz genau, bevor ich zu einem E n t

Nutzen der Emziehungsinstitute, I mkffionsbedingüngenDen wirtschaftlichen Nutzen der Elnzrchungsinstrtute 
die in größerer Zahl entstanden sind. zu beurteilen 

schwierig, weil noch kein statistisches Material 
liegt. Das Rabattw-sen hat sich rapide entwickelt 
1 nach zahlreichen übereinstimmenden Berichten

Mifnonsoevingung«n ist undenkbar, ohne daß der 
hier aufgestellten Forderung Rechnung getragen 
wird." Der Antrag wurde ohne DeLatts an­
genommen.

M it Dankesworten an die Teilnehmer schloß 
darauf der Vorsitzer den 54. allgemeine« Genossen- 
chaftstag.

Handwerker und kleinen Handelstreibenden ist." 
Der Antrag wurde angenommen.
Metier referierte Direktor A r g e l a n d e r  

Rakel a. d. Netze über: „Die Behörden und der 
Kautionslredit". Der Redner führt« aus: Der 
Kautionskredit hat vielfach auch den weniger Be 
mittelten Gelegenheit gegeben, sich erfolgreich bei 
Ausschreibungen beteiligen zu können. Unser Ln-

42. Verbarr-Stag deutscher 
Architekten und Ingenieure.

B r o m L e r g ,  22. August. 
Der Verband deutscher Architekten- und Inge- 

nieur-Vereiire trat heu^ Vormittag hier in der 
städtischen Oberrealschule zu seiner 42. Abgeord-

die von Vertretern der 
war. Im  

^ t r e te r  des 
ŝrat Schrei- 

^  Geh. Rat Dr.
M e r t e n s .  und für die Stadt Bromberg Ober­
bürgermeister M i t z l a f f .  Sie wurden vom Vor- 
rtzer, Geh. Oberbaurat S  a r a n - Groß-Lichterfelde 
willkommen geheißen, worauf in die Tagesordnung 
eingetreten wurde. Ein Antrag, die Bereinigung 
angestellter künstlerisch tätiger Architekten zu Ber­
lin in den Verband aufzunehmen, wurde durch 
Übergang zur Tagesordnung erledigt. — Professor 
K l o e p p e l - D a n z i g  referierte über den vom Ver­
band ausgearbeiteten Entwurf von Grundsätzen von 
neuzeitlichen Bauordnungen. Er kam zu dem 
Schluß, daß eine einheitliche Durcharbeitung der 
bestehenden gestaffelten Bauordnung eine zwangs­
weise Einwirkung auf das Reformprogramm dar­
stelle. — I n  der Debatte sprach sich Baurat K ö h n  - 

egen eine Verleihung des Enteignungsrechts 
„ rem Umfange an Gemeinden aus, während 

Geĥ  Oberbaurat E t u e b b e n d s - Eh a r l o t t en b u r g  
u r dieses Recht eintrat. 7-  Der Vorsitzer berichtete

wenn die betreffenden Institute nach ihren finan­
ziellen Grundlagen und Einrichtungen ausreichende 
Sicherheit bieten. I n  diesem Sinne haben die 
meisten preußischen^ Ministerien ^ Rundverfügur^en

.. den 
Leistung

-uf festem Boden", die aber w e^n 
Mangels an Mitteln unterbleiben mußte. — Die 
Stellung des Verbandes zur Frage des SuLmissions- 
wesens wird von der Entwicklung der Beratungen

Mgewährung entscheidet, dafür jauch , -.....
wörtlich ist. Auch darf nicht verkannt werden, daß 
die Beurteilung der einzelnen Institute manchmal 
nicht leicht. Jir den' meisten Fällen dürften der­
artige Anträge aber unter Zugrundelegung des 
eigenen Vermögens, der Hastart, der Anzahl der 
Genossen rc., leicht erledigt werden können. Will

bank oder einer Großbank arbeiten, seine Haupt- 
stütz« ist die Kreditgenossenschaft, der man bei der 
heutigen schwierigen Lage des Submisstonsweseiks 
die Wege ebnen aber nicht erschweren soll. — Hier­
zu lag ein Antrag des Verbandes der deutschen Er­
werbs- und Wirtschaftsgenossenschaften der Pro 
vinz Posen vor, in welchem «s heißt:

Der allgemeine Genossenschaststag spricht sein 
Bedauern darüber aus, daß insbesondere in preu­
ßischen Abteilungen der Regierungen den Kredit­
genossenschaften die Kauttonskreditgewähruna in 
einer Weise erschwert wird, die unvereinbar ist mit 
den Aufgaben der Kreditgenossenschaften und den 
verschiedenen Erlassen und Verfügungen des preu­
ßischen Landwirtschaftsministeriums. Dadurch wird 
dem in heutiger Zeit um sein« Existenz schwer rin­
genden Mittelstand die Kautionskreditgewährung 
teils erschwert, teils verteuert. Der allgemeine Ee- 
nossenschaftstyg ersucht den Anwalt, in geeigneter 
Weise sowohl bei der preußischen Siaatsregrerung 
als bei den Regierungen der anderen Bundesstaaten, 
die in ähnlicher Weise die Kautionskreditgewährung 
erschweren, vorstellig zu werden, daß die Kredir- 
;«nossenschaften, die nach Prüfung ihrer Verhältni 
für die Kautionskreditübernahme als sicher zu ! 
trachten find, auch für die Kauttonskrediiübernah 
zugelassen werden, ohne daß noch weitere Sicher­
heiten neben dem als sicher zu betrachtenden Schuld­
ner gefordert werden. Eine im Interesse des ge­
werblichen Mittelstandes liegend« Reform der Sub-

schliutz komme. So habe ich es noch stets ge­
halten."

„ S te ts?  Auch dam als, als I h r  den Pferden 
in  die Zügel sielt, S tepan  Fedorowitsch? D as 
dürfte denn doch wohl nicht gut möglich gewesen 
sein."

„Da habt I h r  recht, Frosinka Platonow na. 
Aber das w ar dam als auch ein A usnahm sfal. 
Sobald Menschenleben in  Gefahr schweben, i 
langes Überlegen nicht am Platze. D a g ilt es 
auf der S telle zuzuspringen. I n  dieser Sache 
jedoch —"

„überlegt und überlegt I h r ,  bis ein anderer 
Euch zuvorkommt," warf sie m it reizendem 
Schmollen ein.

E r schüttelte langsam den Kopf.
„ I h r  seht ja, daß ich mir keinen zuvorkam 

men laste, Frosinka Platonow na, sonst stände ich 
doch jetzt nicht hier, sondern hätte gewartet» b is 
A natol Petrowisch bei Euch gewesen wäre. Ich 
habe die ganze Nacht schlaflos verbracht, habe 
draußen im G arten unter dem Nußbaum gesessen 
und habe nochmals reiflich überlegt, w as ick 
tue, Euch zur F rau  zu begehren oder nicht", be­
richtete er offenherzig m it feierlichem Ernst. 
„Und da bin ich denn in  der Frühe, gerade als 
die Sonne aufging, zu dem Schluß gekommen, 
daß ich es wagen solle. Denn ein W agnis ist rs 
für mich, m it Euch verein t zu leben, Frosinka 
Platonow na. D as verhehle ich m ir durchaus 
nicht. I h r  seid gewohnt, wie ein freier Vogel 
von O rt z u O rt fliegen. Dem m üßt I h r  aber 
entsagen, sobald I h r  meine F ra u  werdet, und 
das w ird Euch schwer fallen, und I h r  werdet 
mich deshalb m it E uren  Launen quälen. Allein 
wie ich bestimmt hoffe, nicht lange." ^

Frosinka zwang sich zu einem Auflachen.

Leiten des Ausschusses stellen mir ein K E M E  
nach der Seite der Architekten und Regierungsow. 
msister dar. — Geh. Oberbaurat S a r a n - B e r l i n .  
Es gibt zu viele Herren, die Regierungsbaumern. 
geworden find, ohne über die Aussichten ihres ^  
rufes aufgeklärt zu sein. Ich bitte, aus der SAA 
Frage nur die Forderung zu belasten, daß dem Ha" 
werker nicht der Baumeistertitel preisgegeben ^  
Den Titel „Architekt und Ingenieur« zu schützen, «i 
'cheint mir nahezu unmöglich, leichter ist e s - a M A  
den Baumeistertitel zu retten. — Dre Debatte 
det« mit der Annahme eines Antrages, wona» , 
Versammlung mit den Schritten, die der Verba

S  ÄL "L
werden, der Versammlung neue Vorschlag« » 
unterbreiten. -  Der Antrag des Bromberaer ^  
eins, auch die Interessen der M aschinenbaus 
nieure im Verband wahrzunehmen, unrd der 
stand nähertreten, sobald Beziehungen zu d e m ^

L r g i l b e r ^  V U
Weichsel. — Die Verhandlungen werden nrorgr 
örtgesetzt.

im deutsck^n Reichstag« a^häichg ^nm cht.
des

erhalten. — Eine größere literarischs —. . . .   ̂
Verbandes „Das deutsch« Bürgerhaus", das als 
Sammelwerk in fünf Bänden erscheinen soll, ist so­
weit gefördert worden, daß der erste Band im 
nächsten Frühjahr herauskommen wird. — Dre Ge- 
bühren-Ordnung für Architekten und Ingenieur« 
ist vom Ausschuß des Verbandes einer neuen Prü- 
üng unterzogen worden. An den Beratungen hat

grundsätzlich Ane Erhöhung der Gebühren für ein­
zelne Eebäudegattunaen und ein« Vereinfachung rn 
der Gebührenermittlung eintreten müsse. — Ein 
Antrag, bei der Ausarbeitung der Gebührenordnung 
auch die Interessen der Zivrlingenieure zu berück- 
rchtigen. wurde dem Ausschuß zur weiteren Erleoi 
gung übergeben.

I n  der Nachmittag-sitzung kam die Frag« d«! 
Schiedsgerichts Wesens zur Behandlung. — K o h n  
Berlin beantragt«, den Vorstand zu beauftragen, 
unter Vorlage eines neuen Schiedsgerichtsentwurfs
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gerichte einzuführen, zu verzichten. Der Antrag 
wurde angenommen. — Eine lebhafte Debatte 
knüpfte sich an die Baumeistertitel-Frage. Der Ver­
band hat den verlangten Entwurf einer Eingabe 
hierzu an Reichstag und Bundesrat ausarbeiten 
lassen. Der Verband steht auf dem Standpunkt, daß 
der Titel, abgesehen von den erforderlichen S taats­
prüfungen nur zukomme 1) den Architekten und I n ­
genieuren, die das Diplomexamen an einer tech­
nischen Hochschule bestanden und vor einer Kommis­
sion den Nachweis einer erfolgreichen mehrjährigen 
praktischen Tätigkeit führen. 2) Architekten und I n ­
genieuren, die. abgesehen von ihrer prakttM n Ta- 
tigkeit vor einer Kommission ihre WissensGastliche, 
künstlerisch« und praktische Befähigung nachweisen. 
— S c h u b e r t - Be r l i n ,  Vertreter des Berlmer 
Architektenvereins, kann sich mit den Vorschlägen

___ __________ , n stiften, -------- -
ihres Titels keine Stellung. Es sei Pflicht für den 
Titel „Regierungsbaumeistsr" das zweit« Staats-

„W as seid I h r  doch für ein wunderlicher 
Kauz, S tepan  Fedorowitsch! Soll das, was I h r  
da soeben vorgebracht habt, etwa eine Liebeser 
kllärung sein?"

„Ich verstehe mich nicht auf das Drechseln 
schöner Redensarten, Frosinka Platonow na," 
erwiderte Swerew, „und daher muß ich mich 
darauf beschränken, Euch einfach meine Hand 
anzubieten."

E r streckte ihr seine muskulöse Rechte ent­
gegen, doch sie berührte sie nicht.

„ Ih r  scheint E urer Sache sehr gewiß zu sein, 
S tepan  Fedorowitsch", fuhr sie auf, die schwarzen 
B rauen  runzelnd, und ihre Stim m e bebte lei'e 
vor zorniger Erregung. „G laubt I h r  wirklich, 
daß ich, sobald es Euch zu pfeifen beliebt, auch 
schon tanzen werde?"

Swerew ließ langsam sein« Hand sinken.
„Ich bin ein ungeschickter Mensch, ich ver­

stehe weder g latte  Reden zu führen, noch mich 
fein zu benehmen, daß w ißt I h r  ja  lange, Fro- 
sinka P latonow na", sagte er. „Es liegt daher 
für Euch kein Grund vor. so außer Euch zu ge­
raten. B eruhigt Euch also. Ich werde, b is das 
geschehen ist, inzwischen hier vor dem Hause aus 
und s te h e n ."

E r wandte sich fort. und Frosinka, das 
B auer m it dem ausgestopften Ludwik fester an 
die Brust drückend, blickte ihm finster nach.

I h r  Atem ging schwer, ihre Nasenflügel Leb­
ten und tief grub sie die weißen Zähne in die 
Unterlippe.

S o  stand sie drei, vier M inuten  lang, wäh­
rend Swerew auf dem holprigen Pflaster unver­
drossen hin und her wanderte, dann, a ls  er sich 
gerade wieder einm al vor dem offenstehenden

Der Mann mit -er goldenen Brille
Humoreske von J e a n  J u l l i e n .  

Berechtigte Übersetzung von M. D ^ r  i  n g
M it rasender Geschwindigkeit sauste der 

Schnellzug durch die sinkende Nacht. Ich blickt- 
das Gesicht nahe zum Fenster geneigt, auf die 
vorüberhuschenden Bäume, deren Schatten, 
länger und länger werdend, gegen den dunklen 
Himmel anstrebten, an  dem nach und naG 
S te rn  um S te rn  aufzuleuchten begann. Baw  
hüllte völlige F insternis draußen alles in  ihren 
melancholischen Schleier. Ich vermochte nicht 
mehr zu unterscheiden und w andte meine Augen 
dem Znnenraum  des Kupees zu. E in  älterer 
Herr im grauen Reiseanzug öffnete vom K orr"  
dor aus die T ü r meines A bteils und nahm nn 
tummem Kopfneigen m ir gegenüber Platz.

D er M ann  machte es sich in  seiner Ecke de  ̂
quem, kreuzte die Arme, neigte den m it eine 
Reisemütze bedeckten Kopf rückwärts gegen das 
Polster, a ls  ob er einen Stützpunkt zum EtN- 
chlafen suche, und richtete seine scharfen Augen» 
die durch ein P a a r  leicht gefärbter goldgefaßter 
Brillengläser funkelten, fest auf mich. Dieser 
Blick erschien m ir zuerst wie die Aufforderung 
zu einer U nterhaltung. D a ich jedoch ein prin- 
zipieller Gegner nächtlicher Konversation tin 
Eisenbahnzuge bin, so drehte ich mich energisch 
wieder nach dem Fenster hin. Doch das ange°° 
pannte Sehen auf die undefinierbaren Schal­
en , die gespenstisch draußen vor den Scheiben 

vorüberhuschten, ermüdeten mich, und ich 
w andte mich aberm als um. D iesm al, um dein 
Schlafbedürfnis nachzugehen. Flüchtig streiften 
meine Augen das Antlitz meines Gegenübers- 
— W as hatte das zu bedeuten? Noch imnrer 
karrte der Fremde mich durch seine B rillen­
gläser unverw andt an! — S e in  Blick E  
weder neugierig noch herausfordernd, aber aum 
ohne einen Schimmer von Freundlichkeit.

Ob der M ann  an meiner Kleidung irgen» 
etwas Auffälliges bemerkte? — Ich zog meinen 
Taschenspiegel zu R ate, fand aber nichts be­
merkenswertes an  meiner äußeren Erscheinung- 
H aar, K raw atte, Kragen w aren in  O rdnung' 
auch mein kurz gehaltener Schnurrbart wies 
keine absonderliche Note auf. Ärgerlich steckte 
ich den Spiegel wieder ein. Mochte er inüo 
nur weiter anstarren» der alberne Mensch- 
wenn er sah, daß seine Beobachtung keinen Eij^ 
druck auf mich machte, würde er wohl endlich 
ein würdigeres Objekt ausfindig machen! ..

Um mich zu zerstreuen — meine Müdigkett 
w ar plötzlich vorüber — nahm ich eine Zeitung

Fenster befand, sagte sie» scheinbar vollkommen 
ruhig: .„

„Gut, S tepan Fedorowitsch! Heiraten nn 
also!"

Dabei irrte  ihr Blick an  Swerew v o E '  
und blieb auf einer schlanken, geschmeidigen E  
statt haften, die soeben in  der S traße a u f ­
taucht w ar und sich nun m it leichten, elastische 
Schritten dem Hause näherte.

Swerew streckte Frosinka aberm als die R E  
entgegen, doch wiederum umsonst. S ie  legte au 
jetzt nicht die F inger hinein. P tak  dageg . 
den seine H errin nicht mehr am Halsband 
versuchte sogleich, sich m it wütendem E^v 
dieser Hand zu bemächtigen.

Allein Swerew kam ihm zuvor. Bevor 
zuschnappen konnte, hatte er ihn auch schon m ,  
einer so kräftigen Bewegung w eit in  das 3 ^  
mer zurückgaschleudert, daß der Köter sich  ̂
schreckt h in ter einer Truhe verkroch.

„D as dürft  I h r  nie wieder tun, S tepan N 
dorowitsch!" sagte -Frosinka m it srch tlr«^ 
Ärger. „Nein, das gestatte ich nicht. M ir  alle 
steht das Recht zu, P tak  zu züchtigen." ^

„Leider machst du von diesen Recht nie m 
brauch" ließ Eupraxia Jakowlewna sich 
nehmen, die inzwischen unbemerkt das 3 imm , 
betreten hatte. „Anstatt auf S tepan  
witsch loszufahren, solltest du ihm lieber da> '  
danken, daß er bemüht ist, den Teufel, der im - 
steckt, auszutreiben."

Frosinka w arf den Kopf in  den Nacken »> 
wandte Swerew den Rücken.

„Ptak, mein armer, lieber P tak!" rief 
Hunde zu. „Komm her, mein gutes ^  
komm!" . ,



n°s ^  vor kurzem achtlos beiseite
Während meine Blicke über die 

8 ruckten Zeilen glitten, fühlte ich unausgesetzt 
tet meines Gegenüber aus mich gerich-

Wa
anlassen, ausgerechnet mich fortwährend anzu-

- Zch begann ernstlich unruhig zu werden, 
-»ras in aller Welt mochte den Menschen ver­

harren? Ein umso rätselhafteres Benehmen, 
? ? anderen Ende des Kupees zwei leidlich 

lange Damen saßen, die anzusehen, doch 
r°-A "Wender wäre als mich! -  War er viel- 
^  gar eifersüchtig auf mich? — Wollte er 
dsk? s ^  ^ine Blicke zwingen, ein anderes 

um mit den Schönen allein 
zu bleiben? — Aber nein! B ei der nächsten 
»ratron stiegen die Damen aus. Der Fremde 
vandte den Blick nicht von mir!

versuchte ihn mit derselben Waffe zu 
-Im p fen  und begann ihn meinerseits eben- 
> ls anzustarren. Vergebens. Meine Augen 

gannen durch das angestrengte Sehen im un­
seren  Halblicht zu ermüden. Ich gab es aus. 
7- Was kümmerte mich schließlich dieser Narr.

meine Ecke gedrückt, schloß ich die Augen 
und versuchte zu schlafen, 
irr» L "sam — durch die geschlossenen Lider 
,,, übte ich die starren Augen auf mich gerichtet 
A ^hen; ja, ich fühlte seine Bsicke auf meinem 

nrirtz. Eine plötzliche Unruhe bemächtigte sich 
iis?uer. Diese starren Augen meines Eegen- 
 ̂ Er begannen mich zu hypnotisieren, wie die 

Schlange den Vogel. Kaum wagte ich die 
^ugen wieder zu öffnen. — M it Aufbietung 
l^uwfganzen Energie richtete ich mich schließ-

N setzte mich an das andere Ende der 
Ipk ' Augen folgten mir wie die eines 
u „»gr°ß en  Bildes, das den Blick unbeweglich 
bur? ^ n  Seiten auf den Beschauer gerichtet 
aus dätte einfach auf den Korridor hin- 
sg»gehen oder ein anderes Kupee aufsuchen 
ini»^ ein undefinierbares Gefühl hielt 
kei„ ^ v o r  zurück. Der kann was — nun blieb 
ei». G e ise l —  jedenfalls ein Detektiv; er war 

Verbrecher auf der Spur. Mich entfer- 
Nuo  ̂ ihm ausweichen wollen. Grund ge- 
» g' den Anschein des Schuldbewußtseins zu 
n ecken. Eine endlose Kette aller möglichen 
für .ehmlichkeiten, die aus meinem Rückzug 

entstehen konnten, taucht« vor meinem 
°me auf. —

Tewm^e ^  wirklich keine Schuld auf meinem 
— Ich begann zu überlegen, den 

Fl-^ Icheu zu Boden gerichtet. Dieser und jener 
n *fder vergangenen Saison tauchte in  mei- 
2 ^  bedanken auf. Einmal war ich sogar kurze 
Hak verlobt gewesen. Ich hatte im

gespielt und am Turf um hohe Summen 
H Ettet. Aber schließlich hatte ich doch keinen 
!chlö, beraubt und noch weniger einen Tot« 

begangen. Man konnte mich wirklich 
Sem Eesetze keines Verbrechens beschuldi­
get Aiein Selbstvertrauen erwachte, als  

^Edanken auf diesem Punkte angelangt 
übe ' ^Eder. Doch dem Blick meines Eegen- 

* vermochte ich nicht mehr standzuhalten.H , "«rmocyre rcy nicyl meyr >ranozuyanen.
^^rven begannen zu revoltieren. Kalter 

übe»»  ̂ Perlte auf meiner Stirn . Ein Zittern 
svr„ deinen Körper. M it einem Ruck 
ter» ^  °uf, packte den M ann bei den Schul- 

" und herrschte ihn an:
vn"^um Kuckuck, was wollen S ie  eigentlich 

l^ ir ?  -  He?l"
« Jucken ging durch die Gestalt des Man- 

au«' "f? ob ich ihn aus tiefem Schlummer jäh 
^.'g^uttelt hätte. Entsetzt starrte er mich an 
Suva * mehr mit denselben Augen wie 
Z p ,/.' - - Ich glaubte, ich wäre die ganze 
gegUber das Opfer einer optischen Täuschung 
die K ^  durch das unsichere Licht, das auf 
sei ^*Eengläser fiel, hervorgerufen worden

„ „ ^ ^ eg en  trat ich zurück, eine Entschuldi-
^ng murmelnd.
bea„^ er meine Armesündermiene bemerkte, 
drei». "  laut und herzlich zu lachen und 
hab-» schließlich gutmütig: „Wie ich sehe, 

u Meine Spione gut funktioniert!"
Und * bei diesen Worten seine Brille ab 
Nig^^gie mir daran einen seltsamen Mecha- 
ober b' Dei einer leichten Berührung am 
künn" Rand der Einfassung klappten mit 
den ^chdu. Augen bemalte Glasplatten hinter 
rüb-,,^chsichtigen Gläsern herab. Bei der Be- 
sarbi  ̂ der unteren Ränder schnellten die 
i r n K l a p p e n  wieder in die Höhe: „Ein 
die n» ^liches Schutzmittel gegen Kupeediebe, 
schlaf ch durch die Kunstaugen, die beim Ein- 
i» ^  des Brillenträgers in Aktion treten, 
find-»„Böschung beständiger Überwachung be- 
fü„t,"' .erklärte mir der freundliche Mann und 
Er?- .Mit höflicher Verbeugung hinzu: „Als 
drei»» * dieser Reisespione stehe ich Ihnen mit 

Fabrikat gern zu Diensten!"

tö t
w , , ,

MamitNfaltiaeS.
K i n d e r  v o n  B i e n e n  ge>

tzien"'H .3» Arnswalde sind drei Kinder von 
über? ^  die von ihnen gereizt worden waren, 

Mllen und tödlich verletzt worden. 
" E » ^ ,° i  A r b e i t e r  e r s c h l a g e n . )  Die 
vb°Ä*scho Zeitung" meldet aus Schoppinitz in  
sich Mlesien: Ein schweres Unglück ereignete 
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^  neuen Zinkhütte der Gewerkschaft von

Giesches Erben. Dort stürzte die aus 46 Trä­
gern bestehende Eisenkonstruktion zusammen 
und erschlug drei beim Bau beschäftigte Ar­
beiter.

( Z u m  G u b e n e r  A t t e n t a t . )  Der 
schwer verletzte Rechtsanwalt Mehl wurde 
Donnerstag Abend in  die Privatklinik des 
Professors Hermes nach Berlin übergeführt 
und dort operiert. Die Operation ist gut ver­
laufen, jedoch soll die Schußverletzung im Kopf 
schwerer Art fein.

( Zur  A f f ä r «  d e s  er s chos s enen F r e m ­
d e n l e g i o n ä r s  H a n s  M ü l l e r )  veröffent­
licht die „Nord. Allg. Ztg." «ine amtliche Mittei­
lung, in der wesentlich Neues zwar nicht enthalten 
ist und die von einer grausamen Erschießung eines 
jungen Deutschen nichts weiß, die aber beweist, daß 
die Angelegenheit Gegenstand der Untersuchung durch 
das deutsche Auswärtige Amt gewesen ist. Die 
französische amtliche Untersuchung, so schreibt das 
genannte Organ, hat ergeben, daß in der Tat im 
Jahre 1910 in Udjda ein Legionär der 13. Kom­
pagnie des 1. Regiments der Fremdenlegion kriegs- 
rechtlich erschossen worden ist, der unter dem Namen 
Augustin (nicht Hans) Müller in den Listen der 
Legion eingetragen war, und der angegeben hatte, 
am 2. Juli 1890 in Zürich geboren zu sein. Müller 
war dersertiert und hatte auch andere Soldaten zur 
Flucht verleitet, alle wurden wieder eingesangen. 
Ein anderer Soldat namens Müller ist seit 1910 
nicht in Udjda zum Tode verurteilt worden; über­
haupt wurde seit 1919 in dieser Stadt kein Todes­
urteil mehr vollstreckt. Auch daß Müller krank war 
und, bevor er erschossen wurde, erst gesund gepflegt 
wurde, daß seine Eltern seine Begnadigung erwirkt 
hätten und selber nach Algier gereist wären, wird 
von der französischen Regierung Lestritten. Über die 
Staatsangehörigkeit Müllers hat sich nichts er­
mitteln lassen, da es häufig vorkommt, daß sich 
Leute unter fremdem Namen für die Fremdenlegion 
anwerben lassen.

( P f e r d e  s t e h l e n )  wird sehr empfindlich 
bestraft, wie eine Gerichtsverhandlung in  Sten- 
dal bewies. Der Arbeiter Lemke, der in  Kiel 
und in Schönhausen a. E. zwei Pferde gestohlen 
und dann in Berlin verkauft hatte, wurde zu 
6 Jahren Zuchthaus und zum Verlust der bür­
gerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurteilt.

( B o o t s u n f a l l . )  Auf der Hochwasser 
führenden Oder schlug Freitag Nachmittag bei 
Brieg ein mit vier Kindern des Schuhmachers 
Geifert besetzter kleiner Kahn um; der 17« 
jährige und der 8jährige Sohn und die 6jährige 
Tochter ertranken. Der 12jährige Sohn wurde 
gerettet.

( N a c h d e m G e n u ß v o n r o h e m H a c k -  
f l e i s c h )  ist die ganze Fam ilie Iakoby in der 
Roederstraße zu Wiesbaden an schweren Ver­
giftungserscheinungen erkrankt. Der Mann, 
die Frau, das sechsjährige Töchterchen sowie 
ein Gehilfe und ein Dienstmädchen wurden ins  
Krankenhaus gebracht.

( E i n  K o n t o r h a u s  u n t e r  d e m  
Hammer. Kaisergall, eines der größten Kon­
torhäuser in Hamburg, wurde in der Zwangs­
versteigerung für 2ZL M illionen Mark von dem 
Kaufmann Edmund Siemers, dem Stifter des 
Vorlesungsgebäudes, erworben.

( D a s  E r f u r t e r  K r i e g s g e r i c h t s -  
U r t e i l . )  Für die Berufung gegen das Ur­
teil des Erfurter Kriegsgerichts ist jetzt a ls  
Termin der 3. und 4. September angesetzt wor­
den.

( T r e u e . )  Der seltene Fall, daß zwei 
Menschen, die ihr Leben als treue Kameraden 
verbracht haben, auch im Tode vereint sind, hat 
sich in  Dresden zugetragen. Eine dort woh­
nende Frau erlitt einen Schlaganfall, dem sie 
sogleich erlag. Ih r  Ehemann, der schon seit 
langem krank war, wurde durch den Tod seiner 
Lebensgefährtin so mitgenommen, daß er noch 
am gleichen Tage seinen Leiden erlag.

( R a u b ü b e r f a l l . )  I n  einem Kaffee­
geschäft in Karlsruhe in der Werderstratze 
wurde eine Verkäuferin von einem Unbekann­
ten, einem etwa 36- bis 35jährigen Manne, 
überfallen und solange gewürgt, bis sie bewußt­
los wurde. Der Täter raubte sodann 25 Mark 
aus der Ladenkasse und verschwand.

( T ö d l i c h e r  U n f a l l  e i n e s  G e n e ­
r a l s . )  A ls der Generalleutnant a. D. Schot­
ten, zuletzt Inspekteur der 4. K avallerie-In­
spektion in Saarbrücken, Freitag früh in Straß­
burg (Elsaß) einen Spazierritt machte, ging in  
der Nähe der Trainkaserne sein Pferd durch. 
Schotten wurde aus dem Sattel geworfen, 
brach das Genick und war sofort tot.

( F l u c h t  a u s  d e r  F r e m d e n l e g i o n . )  
I n  der algerischen Stadt Lamoriciöre ist ein 
Deutscher namens Wilhelm Bauer wegen un­
befugten Tragens der französischen Legions­
Uniform festgenommen worden. Bauer steht 
in dem Verdacht, seine Zivilkleidung mit dem 
entflohenen Fremdenlegionär Robert Meyer, 
dem Sohn eines Kölner Tuchhändlers, ver­
tauscht zu haben. Robert Meyer soll aus der 
Legion entwichen sein und sich bereits im Schutz 
der Zivilkleidung auf dem Wege nach Deutsch­
land befinden.

( E i n e  K a n t i n e  a u s g e p l ü n d e r t . )  
Nach Zeitungsmeldungen aus Nancy haben 
fünf Deutsche und ein Franzose die Kantine 
eines gewissen Schmidt in  Mont S t. M artin  
geplündert. Die Räuber bemächtigten sich 
außer Getränken und Lebensmitteln einer 
Geldsumme von 595 Franks. Der W irt mußte

machtlos zusehen, wie die Banditen seine Kan» 
Une plünderten. Die Eindringlinge entkamen.

( D y n a m i t p a t r o n e n  i m  N e w y o r -  
ker  R a t h a u s e . )  Ein Dynamitattentat, 
das anscheinend auf den Bürgermeister von 
Newyork, Gaynor, geplant war, ist Donnerstag 
in dem Newyorker Rathaus« entdeckt worden. 
I n  den Zimmern des Bürgermeisters wurden 
fünf Dynamitpatronen mit einer halbver- 
brannten Lunte gefunden. Nach den Erklärun­
gen Sachverständiger haben die Patronen ge­
nügend Sprengstoff enthalten, um das gesamte 
Rathaus in die Luft zu sprengen. Allem An­
scheine nach handelt es sich nicht um ein Atten­
tat gegen die Person des Bürgermeisters, son­
dern um einen Versuch, das Rathaus in die 
Luft zu sprengen, zu dem Zweck, in der allge­
meinen Verwirrung die Kassen der städtischen 
Bureaus zu plündern.

( Dur c h  e i n e n  R i e s e n b r a n d )  wurde 
die Newyork gegenüberliegende Stadt New- 
yersey heimgesucht. Das Feuer wütete in der 
Hauptgeschäftsgegend. Nur mit Mühe gelang 
es der Feuerwehr, ein Übergreifen auf andere 
Stadtteile zu verhindern. Die Geschäftsräume 
von sechs großen Firmen wurden eingeäschert. 
Die Bewohner der anliegenden Wohnviertel 
flohen in Panik. Der Brand entstand durch 
Selbstentzündung von Getreide. Der Schaden 
heträgt 6 000 006 Mark. Menschenleben sind 
nicht zu beklagen, jedoch sind 1500 Personen 
obdachlos geworden.

( E i n  s c h w e r e s  F a h r s t u h l u n g l ü c k )  
wird aus einem ostindischen Bergwerk gemeldet. 
I n  dem Schacht einer Goldgrube der Gesellschaft 
von Mysore bei Bangalore stürzte am Freitag 
der Fahrstuhl in die Tiefe. Fünfzig Personen 
sollen getötet sein, darunter sechs Italiener; 
die übrigen Opfer sind Eingeborene.

Mühknetabliffement in Dromderg.
Prei s l i s te .

(vh«« Verbindlichkeit.)

Ystr 80 S ilo oder 109 Pfund

Weizengrles Nr. 1 .  .  .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl .  .  . 
Weizenmehl 090 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B and . 
Weizenmehl 0 grün Band .
Weizen-Futtermehl 
Weizenkleie . . .
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0 1 . .  
Roggenmeyl l  . . . 
Roggenmehl I I .  . . 
Äommißmehl . . . 
Roggenschrot . . . 
Roggenkleie . . . .  
Gerstengraupe Nr. 1 . 

tengraupe Nr. 2 . 
tengraupe Nr. 3 . 
tengraupe Nr. 4 . 
tengraupe Nr. ö . 

Gerstengraupe Nr. 6 . 
Gerstengraupe grobe . 

stengrütze Nr. 1 . 
tengrütze Nr. 2 . 

^stengrütze Nr. 3 . 
Gersten-Kochmehl . . 
Gertten-Futtermehl . 
Bucyweizengrles . .  
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze II .

Ger
Ger
Ger
Ger

Ger
Ger
Ger

vom 
21.8.13 

Mk.

18.40
17.40 
16,60
17.60 
16.46
16.29 
11,69

6,29
6.20

13.80
13. -
12.40 
8,60

10.60 
10,20
6, -

16.50 
1 5 , -
14, -  
1 3 . -  
13,-
12.50
12.50 
1 3 , -
12.50
12.30 
12, -

5.60
22, -
21. -
20.50

bisher
Mk.

18.40
17.40 
18,60
17.60
16.40 
16,20
11.60 
6.20 
6,20

14.20
13.40 
12.80

11, — 
10,60
6.-

16.50 
1 5 , -  
1 4 , -  
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.50 
13.-
12.50 
12,30
12. -

5,60
22, -
21, -
20.50

Danziger Herings-Wochemnarktbericht.
D a n z i g ,  23. August ISIS. Zugeführt wurden in dieser 

Woche nach hier mit den Tourlinien von Holland und Deutsch, 
land 3834 Tonnen Heringe, dagegen blieben die Ankünfte von 
Schottland nach hier aus. Es beträgt demnach der Gesamt- 
import vom 1. Mat bis heute 38942 Tonnen gegen 55161  
Tonnen znr gleichen Zeit im Vorjahre. D as Geschäft war in 
dieser Woche hier recht lebhaft; es wurden größere Posten 
von Crownbrandware aus Lieferung gekauft. Die Verladun­
gen waren gut, sodaß die Bestände weiter zurückgehen konnten. 
Infolge der ungenügenden Zufuhren in Holland sind die 
Preise für holländische Heringe wiederum in die Höhe ge. 
gangen. Voll Norwegen kommt die Nachricht, daß der Fett- 
heringsfang daselbst bis zum 16. August nur 43 778 Tonnen gegen 
168 965 Tonnen zur gleichen Zeit im Vorjahre beträgt; das 
Manko ist also über 100 000 Tonnen, w as wohl für die Ent. 
Wicklung des Heringsmarktes von Einfluß fein dürste. Die 
hiesige Kundschaft hat sich an die hohen Preise so ziemlich gewöhnt, 
und diese werden daher auch bewilligt. M an notiert heute 
per ganze Tonne verzollt: schottische Medium-Fuvs, je nach 
Qualität 44,00—45,90 Mk.. schottische Mediums, je nach Qua. 
lität 4 3 ,00 -44 ,00  Mk., schottische Matties, je nach Qualität 
42,00—43,00 Mk., Tornbellies 32,00—33,00 Mk^ Crown. 
M atties 44,00 Mk., Crown-Matfulls auf Lieferung 49,00 Mk^ 
Holländische M atties in Schottentonnen 42,00 Mk., Hollan- 
dische Matfulls in Schottentonnen 43,00 Mk. deutsche Matties 
in Zinkbandtonnen 40.00—41,00 Mk. Halbe Tonnen 2.50 Mk. 
per ? ,  Tonnen mehr.__________________ __ __________

H a m b u r g ,  22. August. M bitt stetig, oerzolll 69.
Leinöl ruhig, loco 55, per September 56. Wetter: bewölkt.

Berliner Brehmarkt.
Städtischer Schtachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der D irettio»  

B e r l i n ,  LS. August ISIS.
Zum Verkauf standen: 2878 Rlnder, darunter 831 Bullen, 

9063 Ochsen, 654 Kühe und Färsen, 885 Kälber, 12 839 Schafe, 
1S05 Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . . 
i>) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 Jah ren ...................... ....
o) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 
ä) mäßig genährte junge und gut ge. 

nährte ältere . . . . . . . .
v) gering genährte jeden Alters .  .

2. B u l l e n :
a) vollfletschige, ausgewachsene höchsten

^Lebend­
gewicht

Schlachtwertes.
i>) vollfleischige jüngere......................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ältere 
ä )  gering genährte . . , 

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :

irastdammel, geringere Mast« 
und gut genährte junge

ü) müßig genährte Kühe und Färsen 
o) gering „ » » »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . . 
K ä l b e r :

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mast (Vollmast.Masy . , .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber 
6) geringere Mast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . . . .

S c h a f e :
L. Stallmastschafe:
n) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 

 ̂ lämmer
Schafe...................... .....................

o) mäßig genährte Hammel und Schafs
(Merzschafe)...................................

V. Weidemastschafe r 
a) M a st lä m m e r .................. ....  . .
d) geringere Lämmer und Schafe .  .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
b) vollfleischige der feineren Nassen und

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd. 
Lebendgewicht...............................

v) vollfleischige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebendgewi cht . . . . . . . .

ä) vollfleischige Schweine von 160—200 
Pfund L eb en dgew ich t..................

e) fleischige Schwebte unter 16V Pfd.
Lebendgewicht . ...........................

k) Sauen

5 3 - 5 4

4 9 -5 1

4 5 - 4 7

5 2 - 5 4
4 8 -5 1

4 5 -4 7

4 4 -  46

4 0 - 4 2
3 5 - 3 8

3S
3 8 - 4 5
7 8 -8 5
- 2 - 6 5
5 8 -6 1
5 2 - 5 6
4 5 -  52

4 2 -  46

3 9 -4 1

S 1 -3 S

4 3 -  46 
40

6 2 - 6 2

6 2 -6 3

6 2 - 6 4

62

5 6 - 6 0
6 8 - 6 0

Schlacht-
gewicht

91-93

8 9 -9 3

8 S -8 S

9 0 -9 3
8 6 -9 1

8 S -8 9

7 7 -8 1

7 5 -  76 
6 6 -7 2

70
7 6 -  90

111-121 
103— 10S 
9 7 -1 0 2  
9 1 - 9 8  
6 2 -9 5

6 4 -  62

7 8 -8 2

6 5 -  79

7 8 -7 9

7 8 - 7 9

7 7 - 8 6

7 7 -8 0

7 4 -7 5
7 3 -7 5

Marktverlauf: Rinder: gute Ware glatt, sonst ruhig. —
. Schafe: ausgesuchte Stallmastschase über Notiz bezahlt. 

Kälber: langsam. — Schweine: langsam.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  23. August 1V1S.

Name
der Beobach. 

tlmgsstation

L
e  «
L.Zcr2)

Wetter
D .

ß

Witterungs-
verlaus

der letzten 
24 Stunde»,

Borklttn 759.6 !S S W heiter 18 o.< meist bewölkt
Hamburg 761,7 S W halbbed. 18 — meist bewölkt
Swinemünde 763,2 S W wolkig 17 — zieml. heiter
Neufahrwasser 761.1 S W heiter 17 — zieml. heiter
Meinet 763,4 W bedeckt 18 meist bewölkt
Hannover 763,0 S S O heiter 17 — zieml. heiter
Berlin 764,4 S W wolkent. 1S — vorw. heiter
Dresden 765.1 SO woltenl. 15 — vorw. heiter
Breslan 766,3 S O woltenl. 16 — zieml. heiter
Bromberg 765,5 S W wolkenl. 18 — meist bewölkt
Metz 763,7 W halb beb. 11 — zieml. heiter
Frankfurt, M. 764,0 S S O Dunit 14 zieml. heiter
Karlsruhe 764,0 W heiter 15 zieml. heiter
München 765.3 S O wolkenl. 14 — zieml. heiter
Paris 761.6 S wolkenl. 15 — vorm. Rieb.
Vlissingen 759,4 S halb bed. 17 nachts Nled.
Kopenhagen 759,9 W SW bedeckt 17 6.4 Gewitter
Stockholm 757,1 W S W bedeckt 15 6.4 vorw. heiter
Haparanda 753,7 S O bedeckt 1S 2.4 nachts Nied.
Archangel 763, i v bedeckt 12 nachm. Ried.
Petersburg 759,0 S W wolkig 15 — nachts Nied.
Warschau 767,2 W SW wolkenl. 12 — vorm. Ried.
Wien 766,9 S W wolkenl. 15 — zieml. heiter
Rom 762.7 N wolkenl. 19 vorw. heiter
Hermannstadt 766,0 S O bedeckt 17 6,1 Nied.i.Sch.")
Belgrad —. — vorw. heiter
Biarritz 761.5 S W heiter 20 — > Gewitter
Nizza 764,7 walken!. 23 — vorw. heiter

*) Niederschlug in Schaltern.

W e 1 t e r a n s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bramberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 24. August: 
warm, heiter, später wolkkg.

WSW»
1 ^tooolo, 6 k>8-, Oi-slsitser.
1 6 ?8-, 1 LMnäsr, 48il2Ls,
1 4!8 ?8-, 2 4 sltsis,
1 Qpe>I, 8!14 2 2^Iinäer, wit kersoutzrr-

rwä 068akAkt8'^as6n-Laro8»6ri6,
1 Qp«L, 8114 ?8-, 4 2̂ 1irr<1sr, 4 »Linis.
1 L'.'N., 8116 I>8-, 4 blinder, 4 8it2ls,

rv stürm unriMmr! knrkr.
1 Lom vLvk. 6112 I>8-, 4 ^liniier, 4 sltLl^
1 » « « « » , 10118 I>8., 4 2^1iQäer, 4 sitris,
1 10118, 4 A^trulsr, 6 8itrjS,
1 10120 ^3., 4 LMnäer, 6 »Ltris.
1 L e» « , 10183 ?8-. 4 
1 Qx»vl, 18120 ?8-, .̂im<)U8irw, 6 sltris.
1 «L-«8LSr. 10122. LorQdInEon8 - Larosssrie. oLkeu nnä se3ok1o886n sn Lakreu-

1 Lvklonslls» 1 aUIvr-N/IolOrrsU.
adsr usus vpsl- »urä Llsi-osäss-^utomodllS kostsnlos.

I ' o ü t t z v I M ' t z r  L
/r»lr>-l>alasl, StöntgsderK i. k»r.. Slelnrkamn, 142143. 

«ILÄ H  e r k s E t « : r ^ v I » 8 b v r K v r  4 I I e s  8 7 .



8 « k v s r k S r l g « n
UNÄ Äsn D4srrsn Vkrsn-Asrrtsn

§ 6 d e n  ^v ir O e le s e n k s it ,  u n s e re  n e u e s te n

elektrischen Hörapparate
ä ie  v o n  in e ä l^ in is e lie n  O ro ssen  e r p ro b t  u n ä  e m pkob le n  w e id e n  (a u e k  ^V b L te n ta L e b e n ko rw a t) in  
e in t e n  1 k t§ e n  ___  ____

I l L  I Z L Q I ' N

K o s te n lo s  u n ä  u n v e rb in ä lie b  n u s ^ u p ro d ie re n .

'VVLr b i t te n  n in  L e k a n n t^ a d e  I b r e r  g e n a u e n  A d re sse , d a m it  es un s  m ö §1 iek  is t,  Ib n e n  
O ra t ls -L ro s o b ü re  u n ä  l^ a e b r le k t  senden  ? u  k ö n n e n , H vrT»» u n ä  v r «  L n  V k o r n  d ie  V o rk ü b ru n s  
d e r A p p a ra te  s ta t tk in ä e n .

l l e u i s v k v  A k u » K > k - 8 s s v t I s v k a t t ,
Vsrlin-Wilin., ZL«t«8tr»8l8S 43.

D M "  ^ 1 l G L N ^ s i ? L L L u L '  L U  v s i » § S l k s r r .

-ür äsn «srdstdeäsrf,
HäiiMeiw Xenlieiten der 8 tzrd8l-8al80ii 1913

!l>.

kieii eröffnet!

' "  »
8

!Z
2  2222I2IZI2I2S8

Kkrbsr8trs888 21.

Nelier iör eleglnite tkNM
«I Delikt ügUilkits,:

M o l l  A s s o r t ie r t  s o v o d l  in  ä s n  v o r n s i lw s t s n  a ls  

a u o k  in  ä s n  s in ta o d s ts n  N o ä s l io n  ä s r  N s r k s t -  

u n ä  ^ V ln ts r s a is o n  1 9 1 3 /1 4 .

Ppinrip lies Lesoliättss: Kein kostspieliger LKIat, 
«istür geciiegene unri woiiiteile Ware.

S s n s r s l v s r t r s t s r  c k s ^  I V s l l M r m s n  '

ZiMknsr,
AsmwZU L ZGNZ, ^  

L.I.0usnät, L.rLkWscMs"
V k k « r t « n  k o s t s n l o -  ___-

Spaß
wacht

allen Damen das 
Schneidern nach

Favorit- 
Schnitten

Zu haben be i:

Cultus o^osssr»,
Wäsche-Ausstattungs-Geschäft,

Glisabethstraße 18._________

mit großem schönem Garten, P ferdes^ 
und Wagenremise zu vermieten. Z "  ^  
fragen in der Geschäftsstelle der „P re jL -

Grütze. hmsihffWeWlihiliillSell
am Stadtpark gelegen, von sofort, even ' 
Oktober zu vermieten. ,g.

F ischerftr^^

z U l s

3 . 3 0

L i s l i l l n Z  

1 . - 4 .  M i m  M
!m rlsdungsskLis üsr Uönlglloksn 
Ksnvr'Ll-l.otteris-Mi'skrion in Lerlln 
363 000!>oss,14 524 Lsldgew inns 
ba r odns jeden Abrug rad lban

»LUptg««lnns:

LOOOOO«
5 0 0 0 0 «
2 5 0 0 0 «

U8̂ V. USV.
b is  s u  15

v i s  k o t t s r is - C o m m is s io n  
dee preussischen l,an des verein« 

vom roten K reu r 
l.oss riml rum planprsiss 
bei ösnKSnIzl.l.otlvi'iv'kio- 
nskmsrn u. cksa öurok amt- 
iioks Plakats bsrsioknstsn 
Vsrksldsstsllgn s r lM le ii .

1.Etage,von7Zimmer>l, immer von Aerzt
bewohnt, ist von sofort vom 1.10 .13 bMw 
zuverm. L v ln i k v V L L I. B rückenstr^.

elektr. Beleucht., zu v e rm .G e rb e rs tr^

r?-.
später;.

d  vbiLurr§GV
von 5 Zimmern, renoviert, von soglel^ 
in der 2. Etage, in der 3. Etage vo 
5 Zimmern, per 1. Oktober, m it grobe 
Balkon (nach Garten gelegen) und al^ 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend, -r 
vermieten. ä .  R oggatr, . n.

Schuhmacherftraße^

P p s is

^ . 3 8  kd

Bohnrmg.
von 6 heizbaren Zimmern, Gas, eiel ^ 
Licht und Zubehör, vom 1. Oktober ö 
vermieten. ..

L . .  V e u t r « lv ,  Altst. M a r ttL ! .

LaUoll! MLusv!
tö tet unkelllbar „ L e k e r lv v "  d. 50 und
100 I"k. bei ä ü o tt M sssr, vroKtziis,
Dreitestr. 9.

Wohnung,..
Schulstraße 10, 1. 6 - 8  Zim m er w
reicht. Zubehör, auf Wunsch m it 
stall, vom 1. Oktober d. Js . zu " 
mieten.

v .  8 o y p a r t ,  F l s c h e r s t r . ^

sind iu §ros3yi' ^.U8ivabl uud besonderer kreis^ürdlAkeib einAetrokken. ^
 ̂ ^ Ausser vielen boebaparttzn Modellen siiitl grosse kosten untenstebend auk§ekübrter Artikel 

am K/AM-, die leb besonderer Leaebtun§ empkeble.

in bekannter Prim a-Oualita t eingetroffen. 
Stets billigste Preise. Bestellungen werden 

entgegengenommen.

Lsrl ößsrrmsnn,
D elikateffen-, Südfrüchte-, 

W einhaud lu rtg , Thorn 3. Mellienstr.112. 
Telephon 658.

7Ü!l-8!»8M
auk l'ü ll g ea rb e ite t.................^

8Msne V «  ß«
^ k .

ant I'uttSr gearbeitet . ^ Ik .

üigllk Ülimi-Illist« M O
in bekannt Zuter Verarbeitung

ülllN k lm ii- lM «
daoke, auk Laibseide gearbeitet

^ Ik .

^ k .

k ' a D b l L «  V a u r S u - K L ä u l v l  1 5  Ak.

 ̂ in vielen L to K e il................. .... )llc.
^ V o s l o l l i  F s s t s l l s t . L s ! »  L s u 1 r e ^ s » § .

L v g l s r s t r .

27. vsilovitr S s g l v r r t r .

27.

2. Etage, 4 Zimmer. Entree und Zubehör, 
per 1. Oktober zu vermieten.

8 .  « a r o n ,  Schuhmacherstr. 20.

FrieSrrchstratze 8:
Hochherrschastliche

H V v Iu r n n S ,
8 Zim m er uud sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim P ortie r und

Bromberaerstrake 50

8iarBalksn-Wi>bmmg,!1-. 2- ui Z-.Pmmch«!M,! Volmus,,
3 Zim., Alkoven, Rüche u. Zubeh., eine der Neuzeit entsprechend eingerichtet, von 5§eräum. ^ im m e ru u d /u d v d ö r, 
Wohnung, 4 Zim., Rüche u. Zubeh., von sofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. llu-900 N k ., evd. ^ to ll kur 1 - 4  I^erde,
fof. evtl. 1. Okt. -u  verm. B rückenstr. 38. * Waldauerstr. 21. rm vermieten N v U L v n s t i . ' .  8 9 .

Die von Herrn Hauptmann G r a ß  Hof  
bewohnte

5-ZimMMohmmg
nebst Zubehör, Mellienstr. 112, 2. Etg. 
ist per 1. 10. d. J s . anderweitig z. verm.

Mellienstr. 112 a, pt., r.

Möbl. Vorderzlinmer
m it Rabinett, sep. Eingang, zu vermieten

C o p p e rm ku s jtr. 30, 3 T r .

Versetzungshalber ist eine

hocharterre und Vorgarten, m it Dalko^ 
Pferdestall und jeglichem Zubehör "
1. 10. zu vermieten.

Anfragen beim Portier oder bei ^  
^ . « U H 'ä v o k r .  Coppernikusstr^>

Veranda und Vorgärtchen, Pserdel ^ 
und Wagenremkse, versetzungsh. zu ve > 
T h o r« . T a ls ir. 24, I L .  » « « 8 ^ » »  

Daselbst noch ein guter, massiver . . .
p s e r d e f t a l l  u n d  W a g e n r e lN 'i
zu vermieten. "

Eine kleine

m it Vorgarten, 2 Zimmer, Rüche ^ 
Zubehör, von sofort oder 1. 19. 1 , 
vermieten B ro m b e rg e rftr. l j > >

AneMMMMohmK
in  der 2. Etage per I. Oktober zu

L .  V o d U o il. S ch u h m a ch e rs tr^ -

Verselzungshalber ,„>r
2 Stuben, Rabinett, Rüche, alles ^

Strobandstr.Gas, sofort zu verm.

2 helle Zimmer, große^Rüche und dleb^ 
gelaß. per 1. 10. 13

Kn SeMftrkellek
oer sich für jede Branche eignet, 
vermieten und ein fast neuer s "  
w ° « rn  ist g a.

Junger Nausmann,
bestens empfohlen, abschlußsicher, perfekt. 
Korrespondent, sucht
Suchhaltgs.- oö. Nassenposten,
per 1. 10. 13, event!, fri'cher. Gest. An­
gebote unter Zssr. 5 7 0  an die Gefch. 
der „Presse" erbeten._________________

Zunge Kontoristin
sucht Stellung. . In  einfach. Buchführung, 
Stenographie und Maschineschreib. be­
wandert. Gest. Angebote unter V. X . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. oder 15. Oktober

Stelle als MWftem
in Offizier- oder höherem Beamtenhause 
in Thorn. Angebote m it Gehaltsangaben
an I» .  v o k i u r r n n .  Schloß Jefchow

__________________ (Po nun.).

Ilnisonuschneider
aus Röcke und Besätze sowie

Holenschneider
stellt sofort auf Werkstatt ein

___________ ,1 . V s v k io l r v L io « .

Geübte

m it Werkzeug stellt sofort ein

Thorner Darnpsrniihle
bvriSOIL L  Vv.,

Thorn-Mocker.

Malergehllfe«
und

Anstreicher
stellt ein

vodrrynskS,Müsch.
Echlostergeseüen

stellt ein
v l t o  L v k v .

Bau- und Runstschlosserei, Brückenstr. 22.

Zchlüjsergkstllkll nilS Lehrlinge
stellt ein O .  Schloffer-
meister, Mauerstr. 38.

Mehrere

stellt sofort ein
Baumaterialien- «. Kohlen-

Ein Kutscher
käme sich melden.
_______ L > v Z i» r i is .  Mauerstraße.

Aelteren

L m flm W
sucht I ^ S O N  L u e L U N S l c ! ,
_______________Breitestk. 2S._________

Empfehle und suche
AU jeder Ze it für Hotel, Restaurants und 
G ü te r: Wirtinnen. Rochmamsell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Rinder- 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß­
land, bei freier Reise, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener, Rutscher und 

Laufburschen.
S i s n l G l s u s  I ^ e w Ä n ä o v v 8 k !

gewerbsmäßiger Stellenoermittler, 
T h o r n ,  Schuhmacherstr. 18, 

Fernspr. 52, —  Fernspr. 52.
Gesucht zum 1. September eine

mit besten Zeugnissen und gutem Gehalt.
Zran v o n  L^ödbsoko ,

T h o rn , Mellienstraße SO, 1.
Zum 15. Oktober gesucht für das neu- 

erbaute Offiz.-Rasino I . -R .  61

LkhlfWlck für Sie stille We.
Meid. bis 6. September im alten Kasino 

Seglerstr. 8 bei F ra u

bei hohem Gehalt gesucht
Hotel ..Thorrier Hos".

, ,  ̂ MSWen
Schützenhaus. S L lo k s t r .

Ein jüngeres

kann sich von sofort melden
___________ M ellienstraße 120, Laden.

Austoikteriu
fü r kl. Haushalt gesucht W a ldstr. 4 9 ,3 .

An-ttnd Verlaus
von ländlichen und städtischen Grund­
stücken, Hotels und Restaurants rc. ver­
mittelt und bittet um Auftrage v . L rs u ä t, 
Thorn, Strobandstr. 13.

M  M l »
versendet p. Nachn., in Rotten 60. Pfg., 
Poftkotti 65 Pfg. p. Pfund.

Molkerei Ul. Nebrau
___________  bei G r. Nebrau W pr.

Gutgehende Bäckerei
von sofort zu verpachten.

Dito Ladtkrr, früher V llld m itU v r,
Culmer Chaussee 70.
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Die prelle.
M r te s  Blatt.)

Der Mensch, das Um- -er Sorge.
91? ^  hilfloseste Geschöpf kommt das 
x.^lchenkind ins Leben, und die Sorge nimmt 
> H seiner vom ersten Augenblicke liebevoll an. 
^  ganzen Leben begleitet die Sorge den Men- 

Leibliches wie geistiges Wohl und Wehe 
„> 1. 1^* Bewachung übergeben. Durch Glück 
uns Unglück, durch Freud und Leid, in der Ge- 
m und Einsamkeit ist sie an seiner Seite 
7 ?7 Brost und Rat. Vom ersten Tage ab ge- 

ltet sie ihr Kind bis an das Grab.
cknser Leben währet stebenzig Jahre, und 

fnn es hoch kommt, so sind es achtzig Jahre, 
^ e  Stunde des Todes schlägt ganz gewiß jedem 
„ Äschen, bald früher, bald später. Krankheit 
- ^Humchheit mahnen gar oft, an die Hin- 
lMigkeit des Leibes zu denken. Es ist dem 
Menschen gesetzt, einmal zu sterben; darnach 
oas Gericht. Der Tod ereilt den Menschen, 
plötzlich, unvermutet in jungen und in alten 
fuhren, oder er ist erwünscht dem, der müde 
^  °on seiner Wallfahrt. Er reißt das junge, 
irische Blut heraus aus dem Leben; er erlöst 
en müden Wanderer. Dann steht das Herz 

7"- das Blut wird kalt, und die Glieder wer- 
en starr. Dieser Leib, er muß verwesen; er 
ergeht unter spürbaren Zeichen und wird in 

°re Erde gesenkt; „denn du bist Erde, und sollst 
uuch wieder zur Erde werden." Die Sorge 

^ n  Leichnam in den Erdenschoß, sie 
l̂lreßt des Grabes Tür und schmückt zuletzt das 
*ob, dessen Stätte man oft nicht mehr kennt. 

ZM Hinblick auf den Tod sagt der Psalmist 
.vu Gott: „Du sprichst: Kommt wieder, Men­
schenkinder!" Die Seele gehört also nicht an 
A.L)rt der Verwesung: sie ist von Gott und 

»schort ihm zu, an ihr hat nur er allein ein 
Anrecht. Von der Erdenpilgerschaft wird sie 
"ogerufen in ihre ewige Heimat. Zhr ist im 
^Mmel das bereitet, was kein Auge gesehen, 
?vas kein Ohr gehört und was in keines Men­
schen Herz gekommen ist. Zum ewigen, seligen 
s^oen ist sie gekommen. Wenn auch der Un­
glaube im Tode das Ende aller Dinge steht, so 
Aeiß der Christ: Es kommt die Stunde, in wel­
cher alle, die in den Gräbern find, werden seine 
. linrine hören. Dann wird des Menschen Sohn 
l Zen auf dem Stuhle seiner Herrlichkeit und 
v. wird die Menschen voneinander scheiden.

e da Gutes getan haben, werden eingehen 
v das ewige Leben; die aber Übles getan 

poben, werden in die ewige Pein gehen. B is 
E  Pforte, die zum ewigen Leben führt, ver­
bog die Sorge im Glauben mit der Seele zu 
»Hen, sie endlich der Gnade Gottes in Christo 
ist ewigen Seligkeit befehlen, dann aber 
^ . hr Anrecht an dem „Kinde" auch nach dieser

erloschen; denn die Seele ist unsterblich.

Berliner Bries.
-----------  (Nachdruck Verbots«.)

Die da der nach Schopenhauer reinsten aller 
ölenden, der Schadenfreude, sich nicht verschlie- 

kamen und kommen zurzeit noch erheblich 
erl! Kosten im Hinblick auf alles, was den 

gen großen Reise-Schub und nunmehr (nach 
Schulanfangstage) den zweiten der Ver- 

be's* ^°mmerurlauber mitgemacht hat. Das 
l M, die Schadenfrohen sind die mangels 
Ervug rsrum oder aus sonstigen zwingenden 

land en  D a h e i m g e b l i e b e n e n .  Sie  
Ikn ini Ju li schon mit wachsendem Behagen 

k>en regenschweren Tagen, die den Ausge- 
r /sken beschieden waren, und sie erfahren es 
2-» .weiter, daß „der Regen regnet jeglichen 
^ g - derweilen sie sicher am heimischen 

ammtisch und an anderen wohlgeborgenen 
atten von innen „baden". Mancher ab- 

- "vsfde verregnete Kollege im Bade wird da 
ball "E und man preist die Klugheit der Seß- 

Nen, die den Ferien-Erundsatz befolgen: 
^  Hause" und amüsiere dich redlich! 

."chts desto trotz ist jetzt „Patina" Trumpf. Es 
7  ganz erstaunlich, wie zahlreich Männer, 
^uuen und Mädchen da draußen von der so 

> durch Abwesenheit „geglänzt habenden" 
Nne gebräunt worden sind. Kokett trägt 

u heimgekehrt, seine Patina hier zur Schau 
7 ?  kut furchtbar unwissend, wenn ein daheim- 
7 ^ "ebener skeptischer Spötter auf den neuesten 
sj^vgvn-Handelsartikel hinweist, mittelst dessen 
^jederm ann jeglichen Geschlechts künstlich zu 
Erade^ und zwar in verschiedenen

x. ^uch der Fremdenverkehr bleibt anhaltend 
in Berlin. Er trägt „ g o l d e n e n "  

Heb in die Geschäfte. Und seitdem die 
Np-^vg des Fremdenverkehrs in methodischer 
hat  ̂ ^  Reichshauptstadt betrieben wird, 

wan es verstanden, diesen goldenen Regen 
ermaßen künstlich herabzubeschwören, so 

 ̂ Wie man nach Gewitterwolken schießt,

So ist also der Mensch im Leben von der 
Wiege bis zum Grabe ein Kind der Sorge. Die 
Erde nimmt von ihm das, was von Erde ge 
nommen ist, den Leib; die Seele aber kommt 
zu Gott, der sie gegeben hat. L.

Die Schlacht bei Großbeeren.
(23. August 1813.)

Nach den Aufzeichnungen eines Engländers
von K a r l  Wi t t e .

------------  (Nachdruck verboten.)
In  der ersten Hälfte des August 1813 traf 

ein Engländer namens James in Berlin ein 
und weilte hier länger als vier Wochen, sodaß 
er Augenzeuge der wechselnden Stimmungen 
sein konnte, die unmittelbar vor und nach der 
Schlacht Lei Eroßbeeren die Bevölkerung der 
Preußischen Hauptstadt beherrschten. Auch den 
Verlauf der Schlacht selbst beobachtete er aus 
der Nähe, seine ausführliche Schilderung der 
Berliner Ereignisse in jenen denkwürdigen 
Tagen vor hundert Jahren läßt deshalb in 
jeder Zeile den Stempel des Selbsterlebten und 
persönlichen Eindruckes erkennen, umsomehr, 
als es sich um Tachebuchniederschriften handelt 
(„üournai ok a tour in Osrmanz-, Lreeäsn, 
knssia, Lolanä in 1813—1814", 1. Bd.).

Am 18. August begab der Engländer sich 
nach Charlottenburg, wo er dem Kronprinzen 
von Schweden, der im dortigen Schlosse sein 
Hauptquartier aufgeschlagen hatte, vorgestellt 
wurde. Es war ein schöner Abend, das schwe­
dische Heerlager bot mit seinen vielen Lager­
feuern einen ebenso kriegerischen wie maleri 
scheu Anblick dar. I n  Berlin schwirrten jetzt 
die wildesten Gerüchte durch die Luft, allge 
mein glaubte man, daß Napoleon in eigener 
Person die preußische Hauptstadt zu überrum­
peln gedachte, und sein Name flößte noch im­
mer Furcht und Schrecken ein. Der Befehl an 
die Bewohner, abends ihre Fenster für den 
Durchzug der Truppen erleuchtet zu halten, er­
höhte für ängstliche Gemüter noch die Span­
nung der ernsten Stunde. Die allgemeine Be­
stürzung aber erreichte einen hohen Grad, als 
es bekannt wurde, daß Oudtnot mit einer sehr 
starken Streitmacht nur noch wenige Meilen 
von Berlin entfernt war. Am Vorabend der 
Schlacht bei GrotzLeeren stieg James zu Pferde 
und ritt zum Halleschen Tor hinaus. Der 
Kreuzberg bot mit den zahlreichen Menschen, 
die dort zumteil an den Schanzarbeiten be­
schäftigt waren waren, zumteil Munition und 
Proviant herbeischleppten, einen sehr bewegten 
Anblick dar. In  aller Frühe des folgenden 
Tages (23. August) saß der Engländer schon 
wieder im Sattel, um sich mit den Adjutanten 
Lord Stewarts zu den von den verbündeten 
Heeren eingenommenen Stellungen zu begeben.

um sie zur Entladung zu bringen. Diesbezüg­
lich soll jetzt noch in großzügiger Weise ein 
übriges geschehen: Die Zentralstelle für den 
Fremdenverkehr Eroßberlins wird einen Spe- 
zialführer „n a ch Berlin" und „durch Berlin" 
erscheinen lasten, die getreue und belehrsame 
Spiegelbilder des gesamten reichshauptstädti- 
schen Lebens darstellen sollen, inbezug aus Ver­
gnügungsmarkt, Kunst, Handel, Verkehrswesen, 
Hotel- und Pensionsbleibe usw. Erste Künstler 
der Feder und des Zeichenstiftes schaffen daran 
mit, als zielkundige „Regenmacher" der er­
wähnten Art. Denen, die noch von draußen 
herkommen wollen, sei gesagt, daß die Sehens­
würdigkeiten der Reichshauptstadt um ein sehr 
schätzenswertes Objekt bereichert worden sind, 
nämlich das neue (oder vielmehr wieder auf­
gelebte) A q u a r i u m  im Zoo. Die Eröff­
nungsfeier zeigte schon, daß hier etwas wirklich 
Musterhaftes geschaffen worden ist. Die An­
lagen sind überaus ausgedehnt und die Aus­
stattung der Bassins mit den schwimmenden und" 
krabbelnden Lebewesen getreu dem Naturleben 
dieser nachgeschaffen. Das gilt im besonderen 
von dem schon im vorigen Brief erwähnten ur- 
waldähnlich hergerichteten Becken der Kroko­
dile, das die Hauptattraktion des volkstümlich 
praktischen Anschauungszwecken der Natur- 
wissenschaft gewidmeten Institutes bildet, das 
das Publikum eine Reihe von Jahren hat 
schmerzlich vermissen müssen. Weiter ist sehr 
der Besichtigung wert die „Möbelmesse" in den 
Ausstellungshallen am Zoo, die ihre Pforten 
geöffnet und damit die kurzdauernde Lücke im 
Berliner Ausstellungswesen schnell wieder ge­
schlossen hat. Wer für des Mittelstandes prak­
tische Arbeit im allgemeinen und für von künst­
lerischem Geschmack getragene Wohnungskunst 
im besonderen etwas übrig hat, sollte dorthin- 
gehen. Er wird reiche Anregung finden, denn 
die mehr als 50 Tischlermeister, die in 200 Ein­
zelräumen ausstellen, haben sich ein rühmendes 
Zeugnis ihres regsamen Eewerbesleißes damit

Seine Begleiter und er erreichten das schwe­
dische Lager gerade in dem Augenblicke, da die 
Truppen ihre Morgenandacht verrichtet hatten. 
Der Boden ringsum war mit Überresten des 
Biwaks bedeckt: Baumzweigen, Brettern und 
Türen von den Scheunen der benachbarten 
Dörfer. Zum Schuh gegen den strömenden 
Regen in der Nacht mußte jedes geeignete 
Material willkommen gewesen sein. Und als 
nun die Fremden ihre Blicke über dieses nicht 
gerade sehr anmutende Lagerbild hinwsgschwei 
fen ließen, breitete sich vor ihnen ein imposan­
tes Schauspiel aus. Die Sonne war soeben 
aufgegangen und warf ihre ersten Strahlen 
über die in Schlachtformation aufmarschierte 
Nordarmee, deren Linien sich unabsehbar weit 
erstreckten.

M it einem anderen Freunde ritt der Eng­
länder einen Teil der Schlachtlinie entlang 
und kehrts dann zu seinem Veobachtungsposten 
auf dem linken Flügel bei Eroßbeeren und 
Kleinbeeren zurück. Hier wurden er und sein 
Begleiter als verdächtig verhaftet und unter 
Bedeckung dem General Bülow vorgeführt, dem 
sie zum Glück persönlich bekannt waren, sodaß 
sie sofort ihre volle Bewegungsfreiheit wieder­
erlangten. Einen tiefen Eindruck machte auf 
James die Haltung der preußischen Truppen, 
als man jede Minute darauf gefaßt sein mußte, 
die Spitzen der feindlichen Kolonnen aus dem 
Walde hervorkommen zu sehen. Von irgend 
welcher ängstlichen Spannung war in ihren 
Reihen nicht die geringste Spur zu bemerken, 
alle schienen im Gegenteil von fröhlicher Kam­
pfeslust und Zuversicht beseelt zu sein. Rüh­
mend hebt er die „äußerste Bravour" hervor, 
mit der am Abend bei klingendem Spiel der 
entscheidende Angriff gegen Eroßbeeren ausge­
führt wurde.

Am folgenden Tage besuchte unser Gewährs­
mann wieder zu Pferde das Schlachtfeld, wo er 
von den dort noch lagernden Regimentern beim 
Vorbeireiten als Landsmann Wellingtons aus 
einem besonderen Grunde freudig begrüßt 
wurde. Ihm war nämlich in Berlin von Lord 
Aberdeen auf seiner Durchreise nach Wien das 
Gerücht von einer neuen Niederlage der Fran­
zosen in Spanien bestätigt worden, und als er 
sich nun beeilte, die frohe Kunde unter den 
Siegern von Eroßbeeren zu verbreiten, hätte 
er ihnen natürlich garnicht willkommener sein 
können.

Wie sicher man in der von Napoleon selbst 
befehligten Hauptarmes darauf gerechnet hatte, 
daß die sogenannte Berliner Armee Oudinots 
ihre Aufgabe mit vollständigem Erfolge aus­
führen werde, beweist ein Umstand, von dem 
James Kenntnis erhielt. Auf dem Berliner 
Postamt waren nicht weniger als 150 Briefe

ausgestellt. Nicht vergessen will ich hervorzu­
heben, daß auch die neue Berliner Sternwarte 
binnen kurzem in Babelsberg vollendet sein 
wird, wodurch denen, die es lieben, in den 
Sternen zu lesen, eine schätzenswerte Sehens­
würdigkeit erschlossen werden wird.

Zum Thema „Sommerfrischler" sei nur noch 
ein Nachwort gestattet. Die lieben Lebewesen, 
die auf vier Hufen durch die Reichshauptstadt 
traben, sind von den Wohltaten eines Er­
holungsaufenthaltes, wie sich das für eine fort­
schreitende Kultur gehört, fürderhin auch nicht 
mehr ausgeschlossen. I n  Falkenberg ist eine 
regelrechte P f e r d e - S o m m e r f r i s c h e  
etabliert. Im  Rieselgelände mit saftig grünen 
Weiden delektiert sich die „Badewelt" vom 
Stamme Hottehüh „weidlich"; eine richtige 
regensichere Promenade hat man den Rossen, 
die im Droschken-, Feuerwehr-, Militärdienst 
nervös geworden sind, eingeräumt, und man­
ches Gewieher des Dankes kann sich der Ber­
liner Magistrat, der das Pferdesanatorium ge­
schaffen, diskontieren.

Die t e u r e n  Z e i t e n ,  von denen, ach so 
oft, zu schreiben ist, werden durch die Statistik 
der Sparkasse wieder einmal zahlenmäßig er­
härtet. Im  Vorjahre sind bei der städtischen 
Sparkasse rund sechs Millionen Mark weniger 
eingezahlt worden, und zumeist die kleinen 
Sparer haben 25 000 Sparkassenbücher weniger 
gestellt. Im  Obstkonsum hat sich wochenlang 
die Teuerung besonders bemerkbar gemacht. 
Jetzt ist eine Wendung zum besseren eingetreten 
durch die Ankunft der „Äppelkähne" mit böhmi­
schem Obst, die alljährlich zu dieser Zeit auf der 
Spree zwischen Friedrichsbrücke und Zirkus 
Busch vor Anker gehen und einen flotten Obst­
markt sn gros zu mäßigen Preisen mit sich 
bringen. Freilich mischt sich in dieses freudige 
Ereignis eine gewisse Wehmut, denn wie die 
ersten Staare uns das Nahen des Frühlings 
künden, so ist das Eintreffen der „Böhmischen"

an Offiziere dieses Korps von Kameraden ein­
gelaufen, die keinen Augenblick daran gezwei­
felt hatten, daß die Adressaten sie als Sieger 
in der preußischen Hauptstadt in Empfang 
nehmen könnten. Nachdem nun aber der Sieg; 
BLlows bei Eroßbeeren durch diese trügerisches 
Rechnung einen Strich gemacht hatte, brauchtet 
die Behörden natürlich keinen Anstand zu( 
nehmen, die Briefe zurückzubehalten und M  
öffnen.

Am Sonntag den 29. August besuchte deL 
Engländer die französische Kirche. Der Geists 
liche, der die Predigt hielt, verglich die jetzp 
freudig gehobene Stimmung der Bevölkerung' 
mit der Bestürzung, die in allen Kreisen acht! 
Tage vorher geherrscht hatte. Dabei schlug ep 
Töne so tiefer Empfindung an, daß manches« 
Auge sich mit Tränen füllte. Unter dem noch 
frischen Eindruck der herzbewegenden Wortei 
des Predigers stimmte James in seinem Reisen 
tagebuch auf die Berliner ein wahres Loblied? 
an. S ie verdienten allen Erfolg, auf dem 
menschliche Beharrlichkeit Anspruch machen« 
dürfe; ja er wage, zu behaupten, daß es keine 
andere Stadt gebe, in der zuvorkommende 
Freundlichkeit und unverdrossener guter Wille, 
im allgemeinen für deutsches Wesen kennzeich­
nend, offenkundiger zutage träten. Wenn die 
Männer in der gegenwärtigen Zeitlage ihr 
Äußerstes getan hätten, so bliebe das weibliche 
Geschlecht doch in keiner Hinsicht hinter ihnen 
zurück: dieselben Damen, die vorher dem drin­
genden Bedürfnis ihre Juwelen geopfert 
hätten, leisteten jetzt noch menschenfreundliche­
ren Beistand. Jedes Haus, das hinreichend 
Bequemlichkeit darböte, wäre zu einem Frei- 
lazarett für Verwundete hergerichtet worden- 
Der Krieg nehme alle Gedanken so vollständig 
in Anspruch, daß für die Unterhaltung ein 
anderer Gegenstand garnicht infrage käme; das 
Anfertigen von Binden und Bandagen ersetze 
ganz und gar den gewöhnlichen Zeitvertreib 
der geselligen Zusammenkünfte.

Aus großer Zeit die anerkennende Stimme 
eines Fremden, die mit dem Jubiläumston 
dieses Jahres harmonisch zusammenklingt-

...-------- ....... ... ^ ^ ^ ----
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Noch lagerten in den Straßen der ewigen 
Stadt duftig blaue Morgenschatten; noch 
hatten die Blüten auf dem Monte Pincio und 
im Park der Villa Borghess schlaftrunken die 
Augen geschlossen, Augen, die am Tage im 
Wettstreit leuchteten mit denen der lustwan­
delnden schönen Römerinnen. — über der 
Campagna aber wogte schon ein Meer von 
Licht, von rosigem Frühsonnenlicht, und über-

die kalendarische Beglaubigung des nahenden 
Herbstes.

Das erfahrungsmäßig erhärtete journa­
listische Wort von der Duplizität der Ereignisse 
hat sich auch in der neuesten Geschichte der Ber­
liner Bluttaten so eklatant erwiesen, daß ich 
ausnahmsweise auf die Mordtaten hier zu 
sprechen kommen will, mit denen ich sonst den 
Leser zu verschonen pflege. Sowohl der Frausn- 
mord in der Warschauer Straße, wo ein Mon­
teur seine Geliebte erschossen hat, wie der in  
Neukölln, dem eine ebenfalls geschiedene Frau 
von der Hand ihres Geliebten zum Opfer ge­
fallen ist, zeigen uns den Typus des rührsamen 
Verbrechers. Die Mörder haben in beiden 
Fällen ihre Opfer f e i e r l i c h a u f g e b a h r t ,  
gewissermaßen ihnen den Tribut der Mensch­
lichkeit als Unmenschen nach der Bluttat ge­
zollt. Auf eine dritte Mordtat an einer wehr­
losen Frau deutet das geheimnisvolle Ver­
schwinden der Wirtschafterin Gertrud Galle 
hin, auf dessen Aufklärung das Polizeipräsi­
dium eine Belohnung ausgesetzt hat. Sie ist 
anscheinend von einem Heiratsschwindler der 
ausgeseimten Gattung, die gerade in Berlin 
fort und fort zahlreiche Opfer findet, vsrslhlqrpt 
und getötet worden.

Eine andere Spszies des Verbrechertums Vn 
Grotzberlin, die der Einbrecher, hat es neuer­
dings auf die Villen abgesehen. Dabei fanden 
sie in einem Falle ihren „Mann" an einem 
tadellos kouragierten Dienstmädchen. I n  einer 
Villa in Tegel, deren Eigentümer abwesend 
waren, legte das Dienstmädchen das Jagdge­
wehr ihres Herrn auf einen eingedrungenen 
Einbrecher an und jagte den Burschen so zum 
Fenster hinaus. Auch sein Schmiere stehender 
Komplize bekam es mit der Angst vor der 
Flinte des Mädels, und beide schlugen sich kopf­
über in die Flucht. Hoch klingt das Lied vow 
braven Mädchen! . . . .



spann all die feinen Gräser und die verstreut 
liegenden, malerischen Trümmer mit seinem 
Zaubernetz.

Langsam begann es in der Stadt lebendig 
zu werden. Auf der Via Cavour rasselten die 
Wagen und fauchten die Autos dem Bahnhof 
zu. Auch die Hotels erwachten; die Fenstervor­
hänge wurden fortgezogen, die Flügel weit auf- 
gestotzen, und entzückte Augen weideten sich an 
der Morgenpracht. Hier und da nahm man 
schon auf dem Dachgarten, der Veranda oder 
auch im großen Speisesaal das Frühstück ein, 
denn der Rompilger muß frühzeitig am Tage 
die Wallfahrt nach all den unzähligen Heilig­
tümern antreten.

Auf der Veranda eines eleganten Hotels 
lehnte eine junge Frau im Korbsessel; der Ab­
glanz all der Freude und Sonne des Südens 
spielte auf ihren Zügen, in den dunkelgrauen 
Augen aber träumte die Schwermut ihrer nord­
deutschen Heimat.

Ih r  Mann hatte, sich in Reisebücher und 
Zeitungen vertieft: ab und zu wandte er sich 
bei besonders interessanten Stellen an die 
blonde Frau, und dann flog ein warmes Leuch­
ten über sein Gesicht und umfing sie wie eine 
Liebkosung.

Noch herrschte ein voles lar nisnts, das die 
Seelen so gern ins Reich der Fata Morgan« 
führt. Auch Hellas Seele weilte nicht in der 
sonnigen Gegenwart, sondern glitt, wie einem 
Zwange folgend, Jahre zurück, zu einer Zeit 
überschwänglichen Glückes und herbsten Schmer­
zes. Da strahlten ein Paar stahlblaue Augen, 
und wie Elockenklang tönte eine tiefe Stimme. 
--------- - E s  war . . .

Endlich aber wurde die Morgenstille unter­
brochen. Der Kies auf dem Vorplatz knirschte 
unter elastischen Schritten. Hella sah unwill­
kürlich hinab und fuhr zusammen — ihre Augen 
weiteten sich in ungläubiger Bestürzung. War 
sie noch immer im wachen Traum befangen? — 
Oder war es Wirklichkeit? — Ih r  Herzschlag 
stockte. Da tönte auch schon eine tiefe, klang­
volle Stimme. Der Ankömmling erteilte kurze 
Anweisungen des Gepäcks wegen, und eilte 
dann mit höflichem Gruß ins Hotel.

Flüchtig hatte der Professor aufgesehen; 
nun sagte er, die Blätter faltend: „Der erste 
Fremde diesen Morgen; da wird es auch wohl 
für uns Zeit . . . Aber wie siehst du aus, 
Kind!" unterbrach er sich erschrocken, „du bist 
ja totenblaß! Die gestrigen Strapazen in den 
Callistus-Katakomben sind dir doch wohl zu­
viel geworden."

Hella wehrte ängstlich ab. „Doch, mein 
Liebling! Und jetzt bist du meine Patientin 
und hast dich der ärztlichen Autorität zu beu­
gen. Komm, ich setze dir den Liegestuhl auf die 
Loggia/'

Sie gingen hinein, und er umsorgte sie mit 
unendlicher Zartheit, die ein gerührtes dank­
bares Lächeln um ihre blaffen Lippen zau­
berte, wenngleich sie kaum hörte, was ihr Mann 
zu ihr sprach.

„So, Kind! Nun ein paar Stunden völlige 
Ruhe, vielleicht etwas Reiselektüre — wo hast 
du sie? — Aber besser noch: die Augen schließen 
und an etwas Schönes denken, an die Serenata 
in Venedig, die Jsola bella oder an Florenz. 
Wir haben zuviel Kunst und Geschichte in der 
letzten Zeit gehabt, das spannt ab. — Und 
wenn ich zum Lunch zurückkomme, ist mein 
tapferer Assistent wieder frisch und rosig, nicht 
wahr?" —

Hella lag eins Weile gehorsam still, doch 
nicht an die genossenen Schönheiten dachte sie, 
sondern an die mögliche, nein — notwendige 
Begegnung mit Kurt von der Lehen. Ein un­
erwartetes Zusammentreffen mußte vermieden 
werden; sie wüßte, daß beide Teile nicht soviel 
Selbstbeherrschung haben würden, um sich höf­
lich kühl als Fremde oder auch freundschaftlich 
als Bekannte zu begrüßen. Ih re  Seelen such­
ten ja einander noch immer und — konnten 
doch nie mehr zusammenkommen. — Wohl war 
der erste Schreck gewichen, aber eine heiße Angst 
rieselte ihr durch die Adern; und zugleich stieg 
ein großes Sehnen nach einer Aussprache unter 
vier Augen in ihr auf. Ja , sie mußte ihn vor­
her sprechen, das Diner konnte sie ja schon 
heute zusammenführen, und dann war bei sei­
nem stürmischen Temperament eine peinliche 
Szene möglich. —

Aber wann und wie ihn benachrichtigen? 
I n  zitternder Sorge grübelte die junge Frau 
nach, noch sah sie keinen Weg und doch mußte 
es bald geschehen. Ach, sie war ja so garnicht 
an Heimlichkeiten gewöhnt. —

Endlich klingelte sie nach dem Zimmermäd­
chen, das zufällig eins Deutsche und der schönen, 
liebenswürdigen Frau sehr ergeben war. Wäh­
rend sie dann Eislimonade bestellte, fragte sie 
mit klopfendem Herzen nebenher nach dem Neu­
angekommenen Fremden, der ein Landsmann 
zu sein schien. Nina — eigentlich hieß sie Lina 
— brachte bald in Erfahrung, daß ein Dr. von 
der Lehen heut früh hier abgestiegen wäre. 
Hella tat erstaunt. „Das ist ja einer meiner 
Bekannten. Warten Sie einen Augenblick ich 
will Herrn von der Lehen ein paar Zeilen 'sen­
den, die Sie ihm selbst abgeben 
müssen." Und sie schrieb mit fliegenden Hän­
den: „Hella Birkner bittet um eine Unter­
redung."

Dann begab sie sich tn das mit der üblichen 
Hoteleleganz ausgestattete Wohnzimmer. Um 
das ungestüme Klopsen des Herzens zu betäu­
ben, versuchte sie, hier und da die Möbel zu 
rücken, den Faltenwurf der Portisren zu än­
dern, die Blumen in den Vasen neu zu ordnen
— wie Schnecken krochen die Minuten. — End­
lich sein Schritt, der ungestüme, ihr wohlbe­
kannte Schritt — die junge Frau lehnte sich 
erzitternd an die Wand —» da flog auch schon 
die Tür auf. Ein erstickter Ruf: „Hella!" und 
der große, kraftvolle Mann sank, ihre Knie um­
fassend, vor ihr nieder. Lange zurückgedämmte 
leidenschaftliche Sehnsucht brach sich gewaltsam 
Bahn und machte ihn ganz fassungslos. — Auch 
die junge Frau war tief erschüttert: „Stehen 
Sie auf, Kurt — ach, stehen Sie doch auf! Ich
— ich kann — ich will Sie nicht so sehen!"

Er hatte, noch immer knieend, ihre Hände
erfaßt und sein Gesicht zu ihr erhoben, das den 
Ausdruck eines Verdurstenden trug. „Endlich
— rufst du mich — Hella! — All die 5 Jahre
— hab' ich gewartet auf dich — gewartet auf 
diesen Augenblick. Ach Hella, wenn du ahntest, 
wie ich gelitten habe!"

Was redete er? Sollte er denn noch nick 
wissen, daß sie . . . er war ja so lange auf 
Reisen gewesen. . .

Ach, nur jetzt stark bleiben, nur den Kopf 
oben behalten! Hella erschien äußerlich ruhig, 
während sie doch innerlich in verzweifelter 
Qual bebte. Ihre Gedanken flatterten wie 
verängstigte Vögel um das, was er nun — 
durch ihren Mund — erfahren mußte. -------

Er sprang endlich auf, aber nur, um die 
zarte Gestalt mit einem erstickten Laut, der fast 
wie ein Schmerzensruf klang, in die Arme zu 
pressen. „Du wußtest ja garnicht, wie sehr ich 
dich liebte, Hella, sonst hättest du barmherziger
— barmherziger sein müssen!"

Das war zuviel für die junge Frau. Ein 
heißes Mitleid mit dem Manne, der sie so mit 
Schmerzen liebte und dem sie ja jetzt das herbste 
Weh antun mußte, überwältigte sie. Schluch-' 
zend schlug sie die Hände vor das Gesicht. —

Da kam er etwas zur Besinnung. „Verzeih, 
Geliebte, ich war wieder der ungestüme Bub 
von früher; ich hab' dich so erschreckt. Aber jetzt 
ist ja alles gut — kein Mißverständnis, kein 
kindischer Trotz soll uns mehr scheiden. — Siehst 
du, jetzt bin ich vernünftig. — Komm, du sollst 
dein Köpfchen an meine Brust betten und dich 
beruhigen, und ich will deine Hände küssen — 
eine nach der andern — — eine — nach — der
— andern — -------"

Kraftlos ließ sie sich von ihm führen und 
hielt die Augen ermattet halb geschloffen. Wie 
im Traum hörte sie seine abgebrochenen heißen 
Liebesworte: und dabei fragte ihre gequälte 
Seele vergebens: Wie sage ich's ihm nur? er 
muß es ja endlich wissen. — ------

Plötzlich zuckte er zusammen, während er 
ihre Rechte an die Lippen zog und dann, wie 
in fragendem Unglauben, weit von sich fort- 
hielt. — Es war still geworden — totenstill. — 
Hella hob die tränenschweren Augen und sah 
in ein leichenblasses Gesicht, das mühsam ver­
zerrt lächelte. Sie folgte seinem Blick — ah
— der R in g -----------

»Ja, ja," ein würgendes Stöhnen entrang 
sich endlich seinen Lippen, „es ist dir gut ge­
gangen, wie ich sehe, Hella. — Wenn ich dir 
ein andermal die kleinen Hände küsse, muß ich 
darauf achten, daß ich den Ehering da nicht be­
rühre; ich könnte sonst die zierlichen Finger 
leicht zerbrechen----------- zerbrechen!" wieder­
holte er knirschend in heißer Qual. Dann er­
hob er sich schwerfällig und schritt der Tür zu.

Auch sie hatte sich erhoben und erreichte ihn 
noch, bevor er öffnen konnte. M it flehendem 
Blick suchte sie seine Hände zu ergreifen, aber 
er schüttelte sie ab wie ein giftiges Reptil, und 
aus seinem weißen Gesicht glühten sie die dun­
kelblauen Augen feindselig an; sie wußte, es 
kostete ihn eine ungeheure Anstrengung, sich zu 
beherrschen. „Ein einziges gutes Wort gib mir, 
Kurt!" flehte sie. — „Sie sind doch glücklich, 
gnädige Frau," klang es schneidend zurück, „was 
brauchen Sie da die guten Worte eines — 
Narren!"

Eine tadellose Verbeugung — und er war 
gegangen.

„Kurt — --------------1«
Als der Professor zurückkam, fand er Hella 

in Tränen. Er setzte sich zu ihr und nahm sie 
schützend in den Arm. Daß es nicht die An­
strengungen der Reise gewesen sein konnten, 
die sie so aus dem seelischen Gleichgewicht ge­
bracht hatten, sah er wohl, daher fragte er 
nicht weiter. Endlich fing die gequälte Frau 
an, sich zu beruhigen, und in abgebrochenen 
Sätzen berichtete sie von dem Wiedersehen mit 
Kurt von der Lehen. Als sie geendet hatte, 
sagte der Professor ernst und teilnahmsvoll: 
„Der arme M ann!" Hellas Augen füllten sich 
wieder mit Tränen, er aber bat: „Willst du 
mir heute nicht erzählen, wie es kam, daß du 
die Verlobung löstest? Du weißt, ich bin dein 
bester Freund."

Die junge Frau fühlte, sie war ihrem 
Manne nun endlich uneingeschränktes Ver­
trauen schuldig. So erzählte sie dann leise, den 
Kopf an seine Brust gelehnt, wie sie, eine arme 
Waise, bei entfernten Verwandten im Tier­
gartenviertel Berlins erzogen wurde, nach

außen hin ein glänzendes Leben hatte, inner­
lich aber einsam blieb. Das Haus wär mit 
Unfrieden erfüllt gewesen; vor den Zornesaus­
brüchen des Hausherrn zitterte alles, und die 
nervöse Launenhaftigkeit der Tante machte 
ihrer Umgebung das Leben ebenfalls schwer. 
Oft ließen auch beide ihre Gereiztheit an dem 
fremden Kinde aus. Ach, und Hella sehnte sich 
so nach Sonne, nach Fröhlichkeit; die ständige 
häusliche Spannung löste in ihr schon in der 
Kindheit eine fast krankhafte Sehnsucht nach 
Harmonie und Frieden aus. Sie erinnerte sich, 
daß sie als zwölfjähriges Kind in ihr Nacht­
gebet stets die Bitte um Frieden für den näch­
sten Tag eingsflochten hatte.

Später gab sie innerlich einmal der Tante, 
einmal dem Onkel recht. Und dann hörte sie 
mit Staunen, daß diese so unglückliche Ehe aus 
heißer Liebe geschlossen worden war. „Wir 
paffen eben nicht zusammen," hatte die Tante 
bitter gesagt. —

Da lernte sie Dr. von der Lehen kennen, 
und der süße Zauber bräutlichen Glücks um­
spann beide mit seinen Fäden aus Mondstrah­
len und Sonnengold. Sie bewunderte seinen 
Geist, sein hohes Streben, und er berichtete 
ihrer teilnehmenden Seele mit dem naiven 
Egoismus eines temperamentvollen, zielbewuß­
ten Mannes von seinen Plänen, seinen Nöten 
und Sorgen, ohne indessen viel Interesse für 
ihr Innenleben zu zeigen. — Und doch ver­
langte es auch sie so sehr nach Aussprache, nach 
herzlicher Anteilnahme. Sie konnte nicht der 
starkgeistige Teil sein, sondern hätte sich oft — 
ach wie gern — in mädchenhafter Bangigkeit 
an eins starke Schulter gelehnt. —

Dann kam eine Zeit des Zweifels; sie ver­
suchte, seine Ansichten über wichtige Lebens­
fragen mit den ihren in Einklang zu bringen 
— es gelang ihr nicht. Eine heiße Angst stieg 
in ihr auf: paßten sie zusammen — würde die
Ehe harmonisch w erden----------- ? Und noch
mehr kam hinzu: er fing an, sie mit Eifersucht 
zu quälen, mit grundloser Eifersucht. Ganz für 
sich allein wollte er sie haben. Je  länger der 
Brautstand währte, desto häufiger wurde er 
ungerecht und heftig gegen sie — und sie konnte 
sich immer noch nicht entschließen, die P rü­
fungszeit zu beenden: wußte sie doch, daß Har­
monie ihr Lebensodem war und daß sie zu­
grunde gehen müßte, wenn ihrer Ehe derartige 
Aufregungen erwachsen würden, wie sie sie bei 
ihren Verwandten erlebte.-----------

„Wir passen wohl nicht zusammen," — in 
schlaflosen Nächten war ihr diese Erkenntnis 
gekommen, gegen die sie sich mit der ganzen 
Kraft ihrer verzweifelten Liebe lange gewehrt 
hatte. Und nach einer abermaligen peinlichen 
Eifersuchtsszene hatte sie ihm mit wehem Her­
zen den Ring zurückgegeben. Er war hinaus- 
gestürmt, ohne ihre Gründe anzuhören, und sie 
hatte ihn nicht wiedergesehen — bis zum heuti­
gen Tage. Er hatte sich einer wissenschaftlichen 
Expedition angeschlossen. —

Als Hella endete, sagte der Professor leise: 
„Er hat dich also sehr geliebt und liebt dich 
noch. — Und du, mein Kind?"

Die junge Frau lehnte den Kopf an seine 
Brust und erwiderte mit zuckenden Lippen: 
„So mußt du nicht fragen, Erhard. Ich bin ja 
jetzt deine Frau und bin sehr — sehr glücklich: 
du bist so gut. Was ich mir früher heiß ersehnt 
habe: ein friedvolles Heim, ein Miteinander- 
leben — bei dir habe ich's gefunden." Ihre  
Tränen fielen auf seine Rechte, impulsiv zog 
sie diese gütige schützende Hand an ihre Lippen. 
Der Professor zuckte zusammen; ein halb ge­
rührter, halb wehmütiger Ausdruck flog über 
seine Züge. „Du hast Recht, Hella, ich hätte 
nicht so fragen sollen, wenigstens heute noch
nicht. — A ber----------- i s t  es dir recht, wenn
wir mit dem Nachmittagszuge reisen?"

Sie nickte. Er erhob sich und trat an das 
Fenster. Unten stieg ein hoch gewachsener, 
blonder Mann in ein Automobil; des Pro­
fessors scharfe Augen erkannten den Fremden 
von heute früh.

„Er hat für uns entschieden, Hella; eben 
reist er ab."

Sie trat hastig zu ihm. „Und wieder ohne 
ein Wort der Versöhnung!" sagte sie tonlos.

Der Professor legte den Arm um sie: „Kind, 
laß ihn, er hat noch nicht überwunden." Und 
innerlich setzte er hinzu: „Und du auch noch 
nicht, armer Liebling: aber sei nur ruhig — 
laß mich dir helfen----------- !"

Mannigfaltiges.
( Ü b e r g a n g  a u s  p o l n i s c h e r  i n  

de u t s c he  Ha nd . )  Der polnische Besitzer 
Bronislaus Dobrogoyski verkaufte sein 2400 
Morgen großes Gut Jedlin im Kreise Pleß an 
Eiesches Erben für 800000 Mark, angeblich 
mit einem Verdienst von 380 000 Mark.

( E i n e  E i f e r s u c h t s t r a g ö d i e )  fand 
im Norden Berlins einen blutigen Abschluß. 
Der 30 Jahre alte Arbeiter Koch schoß den 35- 
jährigen Arbeiter Schulz, den Liebhaber seiner 
Frau, als dieser in Kochs Wohnung einzudrin­
gen versuchte, nieder. Schulz wurde so schwer 
verletzt, daß er ins Krankenhaus geschafft wer­
den mußte. Koch wurde festgenommen. Er be­
hauptet, in der Notwehr gehandelt zu haben, 
da Schulz bereits die Türfüllung eingeschlagen 
hatte-

( I n d i s c h e r  F ü r s t e n b e s u c h  i n  B er- 
l i n.) Der Radschah von Narsingarh ist Freu 
tag Morgen, aus P aris kommend, mit zahlrei­
chem Gefolge zu längerem Aufenthalt in Ber­
lin eingetroffen und hat im Hotel Adlon dr 
Fürstenzimmer bezogen. Der indische Nabo". 
welcher zum erstenmale die Reichshauptstao 
besucht und von hochstehenden indischen Ofsu 
zieren begleitet ist, will hauptsächlich die mrU- 
tärischen Einrichtungen besichtigen und «nro 
auch an der diesjährigen Herbstparade auf dem 
Tempelhofer Felde teilnehmen.

( E i n  r e i c h e r  Ob  st f e g e n )  wird aus 
dem Marschgebiet der Elbe gemeldet. Aus de 
Höhe gibt es so viele Pflaumen, daß die Bäum  
nicht grün, sondern blau aussehen. Die Aste 
brechen fast unter der Last der Früchte. .

( Di e  Z a h l  d e r  K r a f t f a h r z e u g e )  
hat sich in Deutschland im Jahre 1912 um über 
22 000 vermehrt, sie erhöhte sich von 65 450 aus 
77 789. Der Lastenbeförderung dienten nur 
7 704 Wagen, 20 325 Krafträder befanden M  
unter den Personenwagen. Preußen Suhlte 
allein 41 280 Kraftwagen. Berlin hatte 7909, 
Rheinprovinz 7762, Schlesien 3245. Die übri­
gen Provinzen hatten je rund 1000 Wagen. AM 
wenigsten zählte Wsstpreußen mit 922.

( De r  E e s c h ü t z u n f a l l  i m  K r i e g s  
H a f e n  v o n  P o l a . )  Der allgemeine Z"- 
stand des bei dem Eeschützunfall schwerverletz­
ten Vizeadmirals Grafen Lanjus hat sich etw ^ 
gebessert, ist aber immer noch sehr bedenklich- 
Der Kaiser hat in einem Telegramm an dre 
Hafenadmiralität seiner tiefen Erschütterung 
über den Unglücksfall Ausdruck gegeben, die 
Kriegsmarine seines wärmsten Mitgefühls ver­
sichert und den Wunsch nach unverzügliche" 
weiteren Meldungen über Lanjus und die 
anderen Schwerverletzten ausgesprochen.

(Zum U n f a l l i n  der s c h w e d i s c h e "  
K r i e g s m a r i n e . )  Die gemeldete Kollision 
erfolgte zwischen dem Panzerschiff „Oden" u"d 
dem Kanonenboot „Urd". Das Panzerschiff, 
welches von Norden kam, traf das Kanonen­
boot, das von Süden kam, an der Steuerbord- 
seite. Das Kanonenboot sank 20 Minuten 
nach dem Zusammenstoß. Die Masten des ge­
sunkenen Schiffes ragen aus dem Wasser her­
vor. Die gesamte Besatzung wurde gerettet.

( E i n e  ü b l e  Ü b e r r a s c h u n g . )  Bor 
25 Jahren war ein Mann namens Skop von 
Russisch-Polen nach Amerika ausgewandert, 
ohne seiner Wehrpflicht genügt zu haben. Kürz­
lich wohnte er in Warschau der Hochzeit eines 
Verwandten bei und wurde bei dieser Gelegen­
heit verhaftet. Er wird nun als 46jähriger 
Mann dienen müssen. Skop, der inzwischen ein 
reicher Fabrikant geworden ist, hat 30 000 
Rubel deponiert, um wenigstens bis zur Ge­
richtsverhandlung auf freiem Fuße bleiben S" 
können.

( T h a w s  K a m p f  g e g e n  d i e  A u s ­
l i e f e r u n g . )  Der gerichtliche Kampf des 
flüchtigen Mörders Thaw gegen die bevor­
stehende Auslieferung von Kanada nach New- 
york hat vor dem Richter in Sherbrooke in Ka­
nada begonnen. Der Eerichtssaal war mit 
eleganten Damen überfüllt und wiederholt 
wurden Äußerungen: „Laßt ihn laufen!" 
„Gebt ihm eine Chance!" laut. Roger Thomp­
son, der Chauffeur, der Thaw aus Matteavan 
entführte, wurde in Sherbrooke verhaftet.

Humoristisches.
( V e r f e h l t e r  V e r u f . )  Hofschauspieler: 

waren ja gestern Abend im Theater. Jean, — wre 
habe ich Ihnen als Kellner gefallen?" — Kellner- 
„Brillant! S ie hätten wirklich garnicht nötig gehabt) 
Schauspieler zu werden!"

( I m  B u r e a u . )  „Worüber räsonniert 
Kollege denn fortwährend?" — „Wie immer, über die 
viele Arbeit, — und außerdem hat er seine Zeitung 
heute zuhause liegen lassen!"

( B e i  d e r  K a r t e n s c h l ä g e r i v . )  „Mit 
stimmtheit kann ich Ihnen prophezeien, daß S ie W  
in diesem Jahre verloben werden. — „Ach, das lN 
selbstverständlich, — prophezeien S ie mir endlich nial 
einen Mann!"



b 1.2.8. 
e 1.3.9.

s  1.5.11 
/1.6.12.1

-!s 15.3.9.
. /r15.4.10. t 
. r  15.5.11. ri 15.5.11.1 vvsssek. iÄ

1.2.5.6.11.
1.3.6.8.12. k g s l i n g s  ö ö s s s .  2 2 .  A l i g l i s !  1 8 1 3

4

0r.ttLk8.8ek
<1°. 1.4.15 
§v 1.5.16 
Vt.keks-Ani.

<io. llo. 
r. ^o. 
' ^."t.8e52ir 
<1v. 1.4.15 
§<r. 1.5.16 
^ss.Xs.Aal. 

öo. so 
llo. llo. 

llo.Ltssf.A. 
LäVös.^ilg 
llo. uX. 15 
llo llo. 

°kem.AnI.99 
 ̂ llo. 96 

6258kl 
tt3Md§.8t.N. 
llo. I M
llo.am.1900
llv.llo.87/04
llo.llo.86/02
8äoks.8t8ki.

a 4
Ä 4
a 4
V 3X
V 4
V 3
ä 4
ä 4
a 4
V 3X
V 3
V 4
Ä 4
e 4
s 4
V 3X
V 3X
cr 3
e 3X
d 3X
ä 4
a 4
V 3X
V 3
V 3

9920S 
98.3066 
93.2966 

3X M .001«  
' 87.9066

740.066 
98.256 
87 8366 
97.808 
84.2068 
74.1666 
87.9666 
84.1066 
97.006

82.706

86.768
84.366
se .ü v s

75.50d8

«Lknovssek.
llo.

Krrs-u.ttkum.

ttommgsrok.

"osonseko 
60.

ttfoussisotis 
^  llo.
«5 Nköin.ffszlf 

L  llo.
« o l  Läoksisekv. 
<5^? Loklssisek» 

!-L ^ .  llo.

<ü

l "

«LNNttXVXVI
t z -  !X

! x »  ^ ° .  <i».
ttomm.ttfAni 

>v ttossn. llo.
c: llo. llo.

c «  llo. llo.
L  o ttkpr.XXXX! 
L'-Z llo.XXN XXIII 

M-XXlX 
llo. IX X! XIX 

L Z  H E 1 5 1 6  
D  llo. IV
> r  llo. lt II! IV
iZ> llo. N

ck 4
V 3X
ä 4

3X
ä 4
V 3X
cr 4
V 3X
cr 4
V 3X
cr 4
V 3X
ci 4
ä 4
V 2X
ä 4
V 3X
er 4
« 3X
cr 3
a 4
a 3X
ä 3X
a 4
a 3X
a 3
v 4
ci s ;
V Zx
cr 3
V 4
ä 3^
tt 3X
ck 3

84.166
'95.60^
'.84.666
95.606 
84 106 
94 866 
84.008 
84.608 
84.668 
S4 60L 
84.168 
85.256 
86.66S

85106
83906

82.6066
SO 906 
66.306 
91.7566 
80906

96.20!« 
9 3 0 5 8  
84 53 S  
8 2 5 0 6  
9 5 2 5 6  
9 1 2 5 6  
83 3 2 6  
81.556

S l-H t-.ld 's lr .  oro.ünls^k.
SO LOS 
83 SOS 
95 306 
86.606 
86256 
66.06S

ältoNL . . . 
Lsfmsr, 01 
llo. 1906-18 
ksclin 64 11 
80. 82/98 
llo. 1904! 
llo.LtSyn.S3 
6o.99.04.05 
Lrsslsu 91 
KsümdsfrOL 

80 S9
OkLsI.89/99 
8o.07 uX.17 
80. 1908
8a 85/99.02 
3üssll88/08 
kidsff . 99 
ksrsn 1801 
Lnss.OloN  
80. 01

8s,Is 86.
80. 1900 

«rmolo.LlA. 
NsnnSi^rSS 
Hs7dvsLSs 
Hilllksksim

82.906 
L8 80S

86608
95.8066
S58ÜS
86.706

95308
86.756

95.106

ttokgnslr.97 
Xiv! 89/98 
üo. 1904 

Xi-ot.OOlulO 
^LZösbuk-Z. 
ilo.OöuX.II 
ULim.0716 
ttsumünslgs 
ttossn 00 05 
cjo.08uXv.13 
rlc>. 94.03 
ttotsöLm 02 
8eköned.96 

lls. 07 
8pLk>ÜLU 9l 
Ksncts! 03 
8t«Nin0I409 
7sI1o«.Xcsis 
clo. <1o. 

IkasllOOvIl 
ko. 1895

ä
cr
a
a
V
a
e
a
a
a
a
ä
ckck
cr
cr
cr
cr
<r
cr
cL

3X1
3X
4
4
3X
4
4
4
4
4
3X
3X
3X
4
3X
4
3X
4
3X
4
3X

35.756
85 306

91.506 
98 306 
93 806

94.008 
94.758 
83.0066 
92508 
SO 106 
35.006

86 508 
83.7066 
93 608

93.406

veu lsob«  p tsn ü b rie ls
Kssiin.ttfüd. a 5
clo. üo. cr 4X 103 5066
öo. clo. cr 4 99.006
üo. üa. a 3X 94 106
llo. asuv a 4 83 9068
llo. llo. a 3X 84106
llo. llo. a 3 79.366

Kcllb.ttfd^mt cr 4 95.106
Otttfd.ttossl, cr 4 86.906
1.snllsok.6ts a 3X 83 306
Xuc-u.ttsum^ cr 3X 92906
llo. Lltsi cr 3X 96.006
llo. Xomm.O. <L 3X 83 256
llo. llo. ci 4 94 2566
Osipssuss. . cr 4 92.406

llo. a 3X 82 906
llo. a 3 74 006

ttommscrok. cr 3X 84 708
llo. a 3 73.756
llo.nsuill. a 3

ttossosllko . cr 4 99.256
llo. XI-XVII cr 3X. 65706
llo. t.it. 0 a 4 92 3066
llo. 1.11.̂ a 3 75.206
llo. l.it.5 cr 4 92.3068
llo. tit. 8 cr 3 75,206
llo. lil. 6. cr LX 85.106
8sokriseks. a 4 101.006

llo. a 3X
llo. cr 3 80 256
llo. nsus a 4 93 306

ZekIss.LllIll cr 2X S5.L06
llo.Illsc:k.1../f cr 4 94 206
llo. llo. llo. a 3X 8540k
llo. llo. llo. cr 3 78106
8ot,I.llls1.l.6 a 4 92.666
llo. llo. llo. cr 3X 84.108
HorU. t.rnll cr 4 83.756
llo. üv. cr 3X LL.LÜ6
llo. li. ttolz« cr 3
llo. IN. ttolz« cr 4 93756
Hsstps-fit.! a 3X 64.566

llo. 18 cr 3X 84106
llo. N cr 3Ä 83.7566
llo. I cr 3 74.006
llo. II cr 3 74.006
llo.nsvlll. a 4 92.006
llo. llo. cr 3X 82.606
llo. oo. cr 3 74.008

tt«§sl.llttI-X! a 3X 64.106
llo. XXIII cr 4 97.006

O eutrvds l.o ss
XussdZ. 766 tco. 34 206
8Lll.ttc.II.67 d 4 182.506
8ssek«L07l. tce. 182.5066
Oü'.nNll.ttf.X ck 3X 135.0066
ttL m d . 507.1. S 3 173.106
Vlsig.cOrll.t. üo. 34 70b
0!llsnd407I. 2 3 125 7566
O.OslLfkükv a 3X 68.008
OstLf.kisk.X 7 3 1
kirr!, kamtr s. ffsnödttless
Xfs.ttisd. 90! a 2 99.106
llo. ^k«.r.87 a 5
llo.is>6o1ll07 L 5 93.006
llo. l üOO tt.'cr 5 36.106

ZfA. 400M. e 4X 93.256
llo. 400 «. c 4X 95.0066
llo. Ld lOOt. ck 4X 100.1066
lloOs.8.8.97 ck 4
8usnXii-ttl08 ck 5 97.208
8u!§.8t./1.92 cr 6 —
llo. mittlecs a 6
OkilsOolll-X. a 4X

llo. v. 1906 ck 4X 92.0066
6kin.XnI.v95 a 6
llo. v. 1896 ck 5

llo.7isnts.-tt ck 5 91906
llo. v. 96 e 4X 91.006

6celiXSI/84 a 1.6
llv.Xs.Oolllf. ck 1.3 49.7566
llo. «onopol a U 57.5066
llo.ttic.!..400 ,'L 1.6
ll3pX.10.1.7 — 4X 91206

llo. 4 84.006
ÜLlisn.ttsnt. a 3^
«sxX. 10200 S. 5 91.906
llo. 4080«. Vi 5 93.906
llo. 2100«. / 4 75.806

Osst. Oolllc. ck 4 91 626
llo. Xfonsnc. e 4
llo. sink.Xv.tt V 4 81.9066
lls.Lilb.-ttnt. ck 4j
llo. SOf toss e 4
lls. 64f t.vss — ico.
ttsttuz. kni. a 3 63.806
ttvMLN. 03 / ö 89 306

llo. 89 cr 4 89506
llo. SO a 4 938068
llo. 91 cr 4
llo. 94 cr 4 83306

llo. XIoin»96 s 4 88.006
llo. 1905 ck 4 66 396

ttuss.X.X. 80 6 4 88.406
llo.6oIllA.89 s . 4
llo. llo. 94 L 4
llo. llo. 94 3X
llo. llo. 96 4r 3
llo.X.k 8X.1.I1 4i 4
llo. llo. 02 cr 4 90.0066
llo. llo. 05 a 4X 100.006
llo. LtLLtStt. 4, 4
llo.Xonv.Odl. cr 3.8
llo.ttsM.X.64 cr 5
llo. llo. 66 e 5 350.006
llo. KollsnXf. cr 5 111.0066
Lsottsulo XI. a 5 96 4066
8ek«ll5tX66 3X 85 406
8kfd.smA95 cr 4 80.908
8pLN.8ekllX 4r 4
7üsX.öL§ll.A e 4 79 106
llo. unifir.03 e .4 86.7566
llo. llo. 05 e 4 74756
llo.7vil-0.il a 4 74406
llo. 400ttf.!.. ico. 159.006
Ong. Oollltt. a 4 86.106
llo.Xsvnsnft 4 61 226
llo.8t.-ttt.10 <: 4 82 006
llo. llo. 97 s sx 72L56
8uvLs.LlAS6 a
Susn.XIOOO / 4X
llo. 100 4. / 4X
llo. ttss. a 6 101.606
llo. 1903 ck L 94.756
llo. 1909 cr 5
l.i§srd.8t.A. a 4 74.9066
«vsXLu8t.A. v 4
8oiiL6vIll . « 5 94 256
HisnXommX cr 5
llo. 81.-A. 98 cr 4 87 268
ttinni.Nyp.11 ck 4sL 99508
llütl.Xc V.OK! r 4 90.256
ttsst.Xom ttl. d 4 L6756
ttoin.tti3000 a 4X
1000-1 OOtt cr 4X 39.4068

8vk««ll.N78 cr 4
UnxkollXf.tts ck 3X
llv.kllttsg.ttl ck 4 85.508
llo.8p.X. I.N cr 4
Ll56Ndrkii-8tsm m -M L!i
XLvK.«LSS!f - 0 78.006
llo. Osnuss üo. 78.006
AN-.ltt.Xind. 7 7 123 256
kföltLl.kisb. / 5 88 606
ttrXk.Lütkfd 7 3

Smeonnunsssstts: 1 ir.. l.us. 1.«». f-so ir: so iK. — o s r r .» n uoro: 2 nsnf.: f .,v . r nl. 0.5«- 
— 7 S rü88.: 12. — 1 g Kai!.: 1.70. — 1 tt. baneo: 1.50. -  1 Xr.: 1.124. -  1 !>-so: 4 

-  1 kdk.: 2.16. 1 6o»ll-ttbl.: 8.20. -  1 Ov»!.: 4.20. -  1 2Y.46 tt.
Svnlkn. SLnkcÜLt^onr 6 4, L .vm dLecIrin3fuS  7 4» pp ivL ^ctlskon^ ö  k.

ttsvkllf. Vks'o.

tts!d.-8tsnlc. /  4 ! 93.506
Xxsb.OsLnr. 
i-iSßN.-kLV. 
l-üb.-küek. .

His8kstsu8.
ktysök. îssn.
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115 2566 
83 50 .6

kisen dskn-fsjol.-O diigL l.
vax-88.Liid.
8s.

9s8tU.8t.85 
80. 60I8 

8ü8ö3t.(6b.) 
8s.0b!.6v!8
Xuf8lc-Lk. 8. 
80. »on1889 
^oreLml.sb 
fjieolsikskn 
Issnsksuk..
!«sne.0omd 
Xul-s?-Xisv. 
ttaröa-Xsr. 
8a.i(is»Hor. 
8o.9js8sn . 
8o.Hin8»vd. 
?a8ot.ki«ab. 
kvbmsic xar. 
3jL8. UfSl8l( 
898-081 S6 
Hsek H. 10r 
80. 80. X Xi ck 
Ms81tcs. 96 ck
Xn.5i8.2040 
8a. kisins 
8a.5s8.-Xstr 
8a. lelsin« 
^sv»8on. 8.
Uottk.62o88 
8 a. os. 

6snns>!v88s 
8t.l.ouir8.ff 
80. 80. 
8s. 5.Hg8t 

IskuLNt. 6X.

82.6066 
70.306 

M1 2566 
37.706 
S2.50S 
96.4066

84.505

74.505
98.006
66 006
S3.40S
94 503
86.2SS
84.4066
93.2566
84 806
35306
84.706

87 806 
86 206
92.256 
92.2SS 
S2 25S 
92 256 
62 6066

65.756

70.606

Vevt8LkL NMtk.-k>lzriüd.
8s5l.ttyp.Ljc.lv 
X1lk XlV u.19 v 
8f! Xvd.lulAv 
8sv5ttvo.M v

91.2566 
83 0 0 6  
94 6066 
86.406

85.ttsnn.XX! 
8a.XVIXXII 
8a. XXV 
Ot.ttp8.IV-V!
80 8°. XVII 
80. 8a. kv. 
8oVI!XXIXIl 
8o.XXIir(X!tt 
8o.XIllu.13 
8o.Xm.0d.III 
55lcf.ttttt.X1V 
Kolli. 658!c5l!
8a. llt IV 
80. IX u. IXs 
8a. X u. X!I 
80. XlVv.lOÄ 
80. XIX 
80. Xlu.13 
tt3md.ttp.-8.
80. unic. 16 
80.611-650 Ä 
80.8.1-190 
ttLN 8.II1-VIl>
8a. !X X Ä 
8a. XiXlll 
80. XIV u. 16 
80. XVu.19 
80. XVI 
8o.Xom.-SbI 
^vlcl.Ltt.ttttt

.^nttoS VI VII 
8a. Xllulc.17 
80. lconv. 
8a.tt5.-ttf8d. 
tt588.65 XVil 
80. XIX v.22 
tt5.6o8.ttf. IV 
XIII XIV XVII 
8a. XIX 
80. XXI 
80. XXVIII 
8o.XXIXu.22 
8a.XXIItu.15 
tt5.6tt.88.8O 
8a.S9 01 03 
8o.,.06u!c1ö 
8o.v.07utc17 
80. v.66.89 
ctv. v. 94. 96 
8a.v.94ulc13 
8a.f!.-0.v.01 
tts.ttyp.X.-8.
80. 80.
80. 80.
LdOO rr.125 
80. 8a.
8a. utc. 1913 
8o.utc.1814 
8a. ulc. 1917 
öv.utc. 1919 
80.komm.Od 
80. 80.1909 
8a. 8o.1921
tt5.ttyp.Vö5r.
80. 80.
tts.ttlMXXll 
8a. XXV (14) 
8oXXVlI(15) 

XXVII«(17) 
8o.XXIX(19) 
80.XXX XXXI 
XXXII XXXIII 
8a. XXIII
8°.XXV!(14) 
öa.XVll XVIII 
80. XXIV
8a.XId0tr.08 
80. 80. 04 
8o.X0VI(17)
80. !X ux.ro 
80. X uk. 21 
80.
80.!!! uX.12 
80. V uX.17 
ttd.ttp.XmOb 
ttd.Hstf.su,!
80. XI u. 16 
8a. X«!u. 20 
80. Xltt u. 22

53.255
93.256
94.505

99.301XZ 
92.7556
92.5066
95.006
87.505  
95.25S  
94 606

114.501)0
100.206
93.006
93.006
93 8066
94.006

92.5066 
9350.)6
95.0066
84.0066
32.506
92.506  
9 3 8 0 6  
83.756  
9 4 2 5 6  
95.001)6 
95.25l)6
91.606  
84 2 0 6
93.0066 
83.6066
84.006  

135 806
93.506
95.006  

4X113.006
92.506  
9 2 5 0 6  
9 2 5 0 6
94 30i,6
95.006  
8 8 0 0 6
52.506  
92.3086
93.006  
928066  
83.4066 
834066  
83 8 0 6  

.94.006

S1 4 0 6  
83 2 5 6  

4X120.506  
' 91.3066

92.5066 
92.8066 
926066  
93.206  
S 4 4 0 6  
94 5 0 6
95.606
94.506
89.506  
928066  
93 006 
93.1066
93 5 0 6  
936066  
93.9066 
95.0966 
88 00 6  
87.806
83.0066 
83.0066
93.106
90.106
95.006  
S 8 5 0 6
95.506
84.106  
8 4 1 0 6  
8S006 
S 3 8 0 6  
92.2566
94 0 0 6  
94 50t« 
S S 006

üdllzsl. Inllorl. S tte llro ii.
A.6.f.«ont.2 ck 4 80506
znZ.sisxi.o.
8sI.kl.HX.93

ck
cr

4
*4

91.106

llo. 1906 a *4X ^99.006
8ismLfvXK.2 cr *4 90.406
8ocrkum.8M cr *4 94.256
Oess.OrsO 5 cr 4X
Ot.kisb.86.2 ck 4 90.006
0t.-Atlt. 7kl. cr *4 92.5068
OonnssSmXK ck*3X 94.256
OstmOn.lOO ck*4X 95.506

llo. 100 cr *4 93 506
llo.u. 14 3 cr *4X 95.906

ttlnsd 8vküd d *4X 88.566
ttfist. ttossm ck*4X
OkIssnXkM ck*4 97.508
6ssm.8oktf2 ck*4 99 001«
6s.f.sI0nts3 cr 4X 97.106
6ösI«LSvn3 cr 4X
NLstM«S0K3 cr *4X
N3sp.ki§«.3 cr *4X 100.008
XsIm.Asvksl / *4 95.506
Xn«3sis(>k5 cr *4X
Xsupp-Oolig cr *4 97.006
I.3Us2kllttg . cr *4 91.706

llo. e *3X 86126
ieonk.8cnX. cr 4X 97.606
l.ll«t.ö«sL6 ck 4
«ännssms.5 cr 4X
ttllsiLus.X. 2 ck*4X 94.508
0dsodlkisb3 cr *4 L3206
llo. kis.-Inll. cr *4 97.006
ttstrünk.8s3 V *4 99.006
äokLlX.OsSS cr *4 92506
8okultk.8s.5 cr *4 101.006
3ivm.tt.8.3 ck 4X 97.006
8ism.!tLlsX3 ck 4 93.008

a 4X 98906
7k>sIHnr:Xl2 cr *4X
8tSLULttm.5 s ö 101.906

KL5M. 8X.-V. 
8S5A.UL5X.K 
öst.ttLNrI.Os.
ito.ttyp.-ö.X. 
SfLUNLvtmS 
cls.ttLNN.ttyp 
6om.u0i§e.8 
0Lnr.tt5iv.8. 
ÜL5MSt. UX. 
üt..<t8,st.8X. 
Ot-Xnsisrlld. 
0sutsvks8X. 
<to.tfföXt.8X 
rlo.ttypvtk.8. 
cto.ttLiivn.k. 
lla. Usds58. 
Üise. Lamm.
05S8öNS58X. 
6otdL6fcjXr. 
äo. ttsivLtdX. 
ttLmdttyp.6. 
ttLnnov8snX 
ttitctssk.bnX. 
XvniZsk.VsZ 
6LnrjdLvX . 
t.sipr.65t1.X. 
^Lßösd.8V. 
^L5Xiseds3. 
»seXid.8.40 
Usininx. 8X. 
^ittsIö.OrUb 
ttLt.-8X.f.0t. 
tiosUct X5SM 
rjo.6sunr1X58 
08NLd5Ü0X.8 
08td.f.tt.u.6. 
ttfSUS8.8<jX5
rlv.Ots.krl.Xf 
do.ttyp.X.-8. 
6a.tttr1b5.-8. 
ttsisksb.Xnt. 
ttd.H8tt0i8v 
Ku88.8.f.rtt. 
LLodz. 8rnX 
8okLLttk8Xv

öX 109.903 
7X142.556 
sx! 158.256 

1083066
112.256  
157.003
107.0066 
'.23.256 
114.1066 
120256
122.256 

12X245.756
" 111.506

143.106 
6^1112.5066 
^ 1 5 3 .0 0 6

162.0066 
147.506 
156 906 
113.2566
176.306  
134 5 0 6  
163 2 5 6  
124.103
80.006 

150.7566 
6K114006 
' 92 006

,20 756
133.106 

6X113.501« 
'  114 0066

115.751«
110.106 
123.753
117.306 
147.703 
184.006
109.0066 
146 5066

S.95 133 5063 
'  117.1066 

152.9066
149.0066
107.306

lM zM e-jM jek i

S srlin e r  gfLU efvien
6ff.Xinrtt85. 0  14 
85t.Xjnc118ttt 
85!.Unionsb.
800X. Xv.u.n.
8ödm. 65Luk 
ttsisüsiodsd.
6S5M3NIS
ttil8sdvin. 
XönißstLttt. 
l.sarj5sHs8b 
^ünokksLud 
ttLtrsnkotss 
ttkslfs5ds5§ 
8ekänsb8ok 
8odultds>88
8PLNÜLUS56 
Viotv5iL

239.806  
256.506  

68 5 0 6  
100.006  
124.756  
68.006

6ook.Vieto5. S 
85is5S58t.8f " 
Ü05tMUNlISf 
c!o.Ur,ion8b5 
ljo.Viot05iLb 
Ü88l6ttöfslb 0
0S5MN.v5tM
OIÜvXLUf . . 
ttS5XutOL88. 
ttolsrsn . . 
ttU8SS5 tt08. 
X'isl.8edlv83 
Xöniek.SsoX 0  
1.siprttisbaX 0  
UnUbs.Unns O 
t.inclsns5. . 
I_övsnd50tm 
OdS58vdIS8. 
Oppolnsf. .
ttLul8döds .
8vktS8si 
8odvLbs> 
Sinnvf. . . 
>«7ucde58ek. 
HiaXI.Xüpp.

33.0066 
80.2566 
70 00t«  

113.006  
229.5066 
179.008 
215.256  
258 506  
110.001« 
100.106  

Aurnür'rios

011

AvoUM.fLV
X.6.t.Xnilinl
<j0.f8LULU8t
XltlssOsm.Xv 
Xrttsskütts 
XrttsfvsfXa. 
XllsIrjOssn.tt 
XIIZ8-5i0mn 
Xnßlo6ont.6 
XttZ klvXt.OZ 7 
Xndrlt.XokI. '  

rlo. V.-X. 
knnsn. 6U8L
Xpls50. 8§d.
Xsvkimsrler
Xssnb58.ö§d
X5N8ljv5tttLP
Xumvtr-fsli. 
8LS5L8t. U 
8L5trL6o8p 
8LUg8I1SU8t 
rjo.XLi8H8t5 
8snr1ixttalrb 
Zssx-UssX.!. 
8s5gm. tIXt. 
85>.Xnd̂ 8od 
rto.LfsXt.-H. 
öo. rlo. 
clo.tiLPLtLLt 
rjo.Oud.ttvtf. 
«jo.tttr-Ompt 
rjo.filrLadin. 
r1o.8psiIV.Xv 
llo. ao. V.X. 
8gftdoIlI8od 
8ofrsliuL8w 
8ismrfvXdtt 
Kovdum.8§w 
rlv. OuLLSl

8öz8krd-nkX
SödlüsLOo.
8ö3pS5lj.Hw
8rasvdlv.Xd!

105.806  
96.0066

365.106
413.006
112.106
153.506  
134 501«

6 123.503
149.506 
198108
137.006 
107 508
162.256 
130 2 5 6
68.506  

190 0 0 6
176.256
64.006  
69.106
91.006  

158.686 
'.52 0 0 6
252.006  
261 5066 
1160 0 6
349.0066
434.256  

86.75661081066 
182 000  
404006  

74.756  
181 5066 
119I0O  
240.00b
195.0066
121.0066 
128 2560 
,5 5  0066
127.0066 
400.756

77.5066
168.0066 
4 2 2 0 0 6  
,4 9  00 6
37.006  
37.300  
41.0066 
66 506  

123 6066
146.0066 
172.0060 
102.103
20 7560

252.0066 
66.00t«

235.1060
151.000
132.006  
2 5 2 6 0 6
135.256
149.006  
135 250  
220 508

7 0 0 0 6  
232 5066 

75.500

kr-rekw. UutsI 7  15 
gsSljo^reXf. 
kfeitsnd. ?m 
k5sm.HoiIX. 
K5S»t.8p5itf. 
Sur1S5U8 k>8. 
8u8vkHeVX. 
SutrXv Akt.
OL5tt.08vlM

rla. cto. 
6gS8«1tts<j8l 
0dLft.Hs88. 
^kueXLu . 
^.Osisvk.kt. 
Z^ilokttos. 
SOsLnisnb. 
Oöln-^üksn 
Oöin-ttkks k 
OanvvsljSZd 
da. 8pinns5.
OoNt. HL88W
lls>mnk.l.in
VkSSLV. 628 
Ot.Xtl.IsIse 
rto.l.ux.8 .̂V. 
da.ttislt.7sl. 
do.0s8t.kM 
lta.Usb8.kl 6 
cto.X8pk.6o8 
cto. SLSglükI 
da. XLdsIvX. 
cto. 8ok2odtb 
do.LpisßsIZI 
ao.HLftsnfd 
lto.H288SNV. 
vt. kissnkcü. 
OinnknctLdi. 
0onriö58mXK 
Üö5.Lt.SN5M
0ü88v!ljHg5 7 
lto.ki,.u05kt7 
lto.Ursvdin. 
0yn3m75v8t 
LeXk5t U.k. 
k-ö8t.8Llins 
klNtsLvKtKfX
kissnv.XfLlt
kIbS5<.kL5b. 
cto.ttspisstb. 
klsXt.vsssrt. 
kn°t. Hollv.
L.k5N8tL6o. 
k8vK«.k5M. 
k8sen.8mXö 
?L0ki8.^8t 
ksin-Uuts8p 
k!n8d.8«rdil1 
ffruLt. ruox 
550UNlt̂ .Xv. 
ttsist.LttLLM
Lsisrv. kir. 
ÜolssnX. 8«. 
da. OurstLd!
6§. ^Lriank. 
rto. Vofl.-X.

0v5MLliirtt^
Os.f.v! Unt5n 
OlLltd.bpinn 
6iL88okLlXs 
Oöfi.kirsnd. 
cto.^L8vnin.
Ossppin.HX.
X-LulMLNNU
tt3bS5M.L6
ttLMN.OULS.
ttLltssodstt.
ttltlsz.t 05ltd
ttLt.ksIlöLtt. 
ttLNnov. kru 
rto. UL80K. 

ttrrd.Hisnü. 
ttLsXort LfvX 
öo.k».8t.-ttf 
ttLspsn.kxd. 
ttLllM.^80d. 
ttLLPSpkiSSN
ttvinl.skm.L. 
ttsmmoolOm 
ttS5bfLNlt H.

243 0066 tts5M3NNM.

231.76K6 
43 25H6 
67 0066 

263 0066 
406.60'«  
108 0066 
294 0066 
1 0 3 5 0 6  
4 1 9 5 0 6  
233 3066 
1 3 1 0 0 6
207.5066 
145.256 
235 506 
2 7 6 0 0 6
130.5066 
47.506

438 7563 
3162566  
123.006  
132 5 0 6  
325 00t«  
178 596

7X122 756  
' 145Ü066 

1 1 2 2 5 6  
250.25W  
1640063
121.256 
480 2566
134 0066 
368 00'«  
325 3066 
612 6066

93 0066 
122 5 8 6  
2 0 5 3 6  

327 0066
135 006  
213 086
130.756
56.006  

170 2 5 6  
1 3 0 2 5 6  
160 003  
437.5066 
186.5063
537.0066 

10 2566
104 2 5 6
47.256  
14 256

2135066
160.756 
128 5066 
165 006  
128 003  
221.006  
227 056

77.806 
173.5060 
183506  

95.003
93.006  

116.006
71.756  

152056  
60.0066 

200 7566 
233 606  
124 503  
2050066  
116.606  
92.5066

376 90 6
144.0066 
101.506
47 5 0 6

300.0066 
143 506
98.508  

177 5066 
187 756 
14.12566 
167 0068 
132 30!«  
122 0066 
151 6066

ttöok8t. ttbv. 
ttodsnIodsH 
ttösokk.v.Lt. 
IIumdolWr.
IIss Kv5ed. 
^ssv5ivkVX.

rto. sb». 
Us8§snitr X. 
ksdls ttr,5r. 
XLtiXsyksst. 
Xsptscl-sod. 
XLttovitr.kß 
Xng.Hilk.Xv. 
cto. rto.ttf.-X. 
XönMfiorlk 
Xänik8do5n. 
XvniMrsIttt. 
0b5. Xöstina 
X5U8VK«. ?. 
Xylfnsussfk 
I,Ldmsys5k ^ 
kLUvdNLMM. ^ 
63U53dÜttS .
(sank.ksnX. 
ksyXLM Uv8. 
kinXs ttottm. 
k.kövsLOo. 
kotks.k.clp.L 
do.6o.8t.tt, 
6uoX.L8tsff. 
t.ünsd.Hokr 
!.utd.858ak^ 
Wignnssms. 
^3sXH8ttk8 
^Lßdsd.(-L8 
da. ksfM. 

^LsisXs.öZ. 
^LsisnkXotr 
^.-tt.XLppst 
I^okHdkind. 
^ixL6sn«8t 
Mlkttüninß. 
^ÜKIK.k5§lV. 
lHsp1un8<rd. 
ttsuskd.X.-O 
ttisdsst. XKI. 
ttitsittabsiX. 
ttv5dd. kistv.
da. Oummi . 
do.dutsk.K. 
da.HollXLM. 
vb8LlitkiLb
dv.ki8snind. 
do.XoXsvfX. 
do.ttstl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
OsSNSt.LXvj 
OLNLd.Xupl 
OtLvi-ttinan 
Ottsnr.kissn 
k»Lnr. 6s!d. 
ttLuXLvK U. 
ttstsssd.kl.k 

da. V.-X. 
ttvtsalv. V.X. 
ttdünix kit.k. 
KL,snrd8p 
ttsiokslt^vt 
ttdain. KsnX. 
da. ttstrv.VX.
do.ttLSL. 3«. 
do.8trklvvfX. 
do.Hstt.Ind. 
da. da. XIX«. 
kisbsoM «. 
d. 0. ttisdsl 
ttomdok ttütt 
tto,sntk.?fr. 
ttvsitr.ksnX. 

da. 7uoXs5 
ttotks kf̂ ta 
ttiitMsL HX. 
LLedLköd 7 
äLnxssd. U. 
8L50tti .
Laksrinx. . 
8akl.«!.u6r« 
8odt.ttrtt.7m 
tt.8eknaid«5

149 756 Lokomdure.

7 30 613 006 
149.5066 
3525066
117.0066 
4 6 975!«  
101 00 6  
148 0066

8 0 0 6  
335 0 0 6  
142 0066 
70 L066

229 756 
255 0066 
335 0 8 6

87.756  
252101«  
168 2 5 6  
121 5 0 6  
275 2 5 6  
113 006
120 5066 
19, 0066 
165756  
200 0066

2835066  
325 0066

4 3 9 0 6  
94 006  

137 0066 
SO 0 0 «  

206756
104 0066 
95.106

500.0066 
82 756  
94.7566

398 0066 
35? 256 

39 0066 
340 003  
162 1068 
68W 6 
68 006 

197 5066 
109.0068 

13 5066 
7400v6

115.0066 
138503
93.0066 
75 5066 

221 001«  
148 2566 
152 6 0 6  
174.4066 
66.006 

107 3066 
87 5 0 6  
92 0066 
920066

127.1066 
167 256

11.506  
256706  

94 25 6  
207.406
172.1066 
100 5066 
2192566  
159 0066
9 8 0 0 6  

170.00t«
187.606 

12X320.0066
" 156 2566

230 0 0 6
105 0 0 «
121 0 0 6  
16.2566

12t» 188 7566
149.606 
2 0 3 8 0 6  
128 0066 
2 1 8 1 0 6  
174 3066 
148 0066 
146 003  
250.106

8odooliir>A . 
8vtuvXsn kl 
8-smsns 61.1 
8ivm.LttlsX. 
8ikmsnsk!.K 
8imonius VI! 
8pnnttsnnsr 
8outdH8tXl5 
8p5itbsnXX6 
8lLd!bS58.tt 7 
8tsdILttö1Xö7 
8tLsrf.6d.tt. 7 
8tstt. VuIXsn 
8tüdrLÖy Xx 
8tl>!l«seXVX. ^ 
81o!d.rmX-z 7 
3trLls8piölX 7 
l'solclondi'e 7 
Isl. köslinsr "* 
Islto«- Xsn.
(05 5 3  X . - 6 . .
sr. O s o s se d .  
do.tt.8odönk 
do.tt katOsyt 
da Kstttsdost 
do.do.8üd«. 
ssutan.dtisd 
sd3lskis8ltt 
ttr. Idom so. 
I s L s k s n d .r .  
UnionkLuz.
U. d .k in d .k v .  
Vssrin.ttsp
V. ksl.ttsX i.O . 
d o .6 ö ln tt« .t t  
d o .ttlö stv I-H  
d o .U M .t t l l .  
da . ttieX vI«. 
d o .Iy p s n L H  
V iotosiL ttsdr  
V o ß sIIs t .O s . 
VöZtl.dtLsok 
V o5«od!.tt.O . 
W s n d s s s s t t  
HsssekHssf 
H s s t s s s x l n .

d o.tts.-X X l. 
H ss ttL lO sm  
H e st1 .v 5 .tn d  

da. X ualvs  
da . 8 tL d l« . 
da. kd.X.O. 

HieXinZ tt.O. 
H is l L ttsdtm  
H ilicvO ssom  
H itt. O u rsst. 
da. 8tLdIsd5. 
H sa d s  U s lr .  
L er rk su X sb . 
Isitrvs^sok 
r e lls tH L ld d

s25.00ü6
156.0066 
218.006 
213506S 
117 9 0 6
95.006 

IIO M aö 
111.006 
445.50t«
113.006 
174.6066
140.506 
157.406
156.006
1.4.756 
127.5066
136.756 
12S.75d
182.006
33.506 
97.406 
71 256
67.006
79.006 

2030066
8306 

7H133 006
225.2566 
70256

122.0(166
75.506

149.0066
134.0066 
127.25 -
330 0066 Z.cL 

70 0 0 «
156.506
267.0066 "  
175 756 z -
92 0 0 «  e».

,83k0dS 
413 0 6 «  2 ^  
220.00K3 2 ^  
533.25-«
183 0066
185.0066 H 2. 
98.603

111506 Z »
165.6063 -  ^
107.2566 w 
48.5066 2 »

500 0066 s s L  
65 00S

m .2 5 c r  -
94.006 ^

193 0066 §
131 506
70506  »

102 0066 Z
315.006 ^
2200063 L

3-

^evk88ljt9f8r
Xmst.- Ktt 81 . ö 168.256
8süsr. u.A 8 7. 5 60.456
XopsnkZ. 6 7. 6 112.0068
kissrbon 14 7. 6
konllon . vists 44 20.446

llo. . . 8 7. 44 2 0 4 3 8
«Llls.U.K 14 7. 4X ^75.106
ttsuyorX . vistr 4.19756
ttgsir . . 8 7. 4 80 9 7 8 6
Hisn . . 
8vk«sir .

8 7. 
6 7.

6
44

644256
80.7566

8tovXKIm 107. 54 112.106
Na! ttlätrk 107. 54 7925b
ttotkssbg. 6 7. 6 215.006
Hsssok. . 6 7. 6 215.006

Kolli. 8IIbLs. örntlklotel.
Lavsssisn» P. LtüoXl 20.426 
20-tt5rnXs-8tüoXs . "  
tt.tturs.6old ptOOtt. 
^msliXLN. ttotvn. . 
knxl. ksnXnatsn I k. 
ttsLnr.krnXn. lOOts.
Osst. ttotan 100 Xr. 
ttuss. ttotan 100 tt. 
da. 7olt-Xup. XI.

16.1756 
215306  
4.19256 
20.4256 

80 906 
84.506 

214 356 
322.406

§  t  u  -  e  n  t  1

^ A W W M i i .

junger M ann sucht einen 

— ^  an die Gesch. d. .Presse".

^ ° M  V M M W
^ — Ä ?2 ZAr8r;LrrkLÄ. Brückenstr. 18, pt.

. ^ « - » L W r t

A A i-E r L  Ü » v 8 e Z ,L r L v L r ,  
^  Brückenstr. 1 8 . p t.

Ukljl II.HlWiljckll.

, . . M  w  S e l b
i°f°rt >mf Schuldschein, schreibe
diskret E E ,^ .2 " t ir c  rückzahlbar. Reell,

Zilisuna m.x^^othek mit 6 Prozent Der- 
berger W ohnhaus in der Brom -

Engebo7? E .  bald oder später gesucht, 
^eschäf^tt ""^r ^W ohnhrrus" an die 

der „ P resse".

L »  U M
""s ^ädt. Grundstück im 

^ e r  1 e» .̂on 60 600 Mk. per 1. Oktober 
unter gesucht. Angebote erbitte
sch ä ftsjA 'l^ - l 0 0 0  an die Ge- 
- ^ i r e t t e ^ e r ^ r e f f e " .  Verm.verbeten.

In  r>ki Im feil ^

. . W N U E
Ecke und Spritstraßen.
btallunap^U' ^^stehend aus W ohnhaus, 
^lber L ? w t e   ̂ Baustellen. Verzugs- 

Glider Anzahlung zu 
krsrrkv. B rorn b erg . 

Telephon 949. Nähere 
Thon,, Seglerstr. 6.

«lavier
eprano)^steht billig zum Verkauf 

^ lrü rn -M o k jrex , Bergstr. 42.

? M ^ te l le  mit Matratzen, 
^ p in d ch en " ^ ^  uiit Einlage, kleine 
A ^ k on m attis^ ^ ^ ^ ' - ,fast neue

M M L M
»°tta,,"^u. Kinderwagen

°«a»sen M -llie n str . 59,  H - f .

H l m s m i k i k r e m  O r e n L ä i e r .

ä  n n s  l ie d lä e n O fe n ä c i ie t t  
o U n ä z ie  LkttäkÜ'vof fteucle 

W lA e id n n u n s c h o n M v ie l  
Ireffeiv durfte ixeute.
llnc! e55placd clie kleineklsiä 
../̂ ck Vu Vielgeliebter. 
Oestem oockumclieze^eit 
M rickviel betrübter."
D em i äergw 55eV /Z 5cstetäg  
5o!!tebeut'rnick quälen. 
Onävon solcker k̂ üdu. klag 
Könnt' iclx viel erM len.
Doch jetrt bin ick freudevoll 
Vennäieünääge brückte 
/^irvon l r e g e r c l L L M c k o l l .

^ o p / > o ' >

VüLljie^rdeitmückte.

Uncl ärumdüdickmeineW 
tleulesckonöofrüde 
keaer?a§ckoll wurck im t!u 
H lle s o d n e /M K e

bnäeLLpräck'äerüreWer:
. l . L 8 5 m i c k p a 5 c k o l !  l o b e n  

^ n ä e n  s t ö r e n  v / i l l i c k ' M i r  

- ^ u c k n o c k m a l  e r p r o b e n "

äeiläem rsk'man clierer?üar 
Oftmals glüLklickMnäern 
Wbrenä bei äerMäcke gar 
dickten Lick die Kadern
" ^ e g e r - p a s c k o l l ^  -

in Verbindung mit 3egs5-Lsiks 
eignet sieb bs5oncle5s Lum- 
VVascden von rasten 6 s v /s -  
ben.Lpikcen, u.sw. Unscttäd» 

lickkeit ggsMierl.

z Z M M e r M s s t a t t U W ,
Nußbaum, sehr folid im ganzen, 
bezw. einzeln, wegen Fortzuges preiswert 
zu verkaufen. Besichtigung von 9 - 3  und 
3— 6 Uhr S ck iller jtr . 4 . 1. E tg .

Sehr gute

Kgrrzsrtzither
billig zu verkaufen A rab er ftr . 8, 1.

O i r s l
hat abzugeben Frau Baugewerksmeister 

Th.-Mocker, Graudenzerstr. 73.
2 vier M onate alte

b o U I s n
vom königl. Beschäler stehen 
zum Verkauf.
G u tta u . Post Pensau.

Gut erhaltener

Müllkasten,
Eisenbeton, 1 Kubikmeter groß, billig 
abzugeben, ^s. L a t t t s S c i ,  T h o r « .

> A n  k a u f e n  g e s u c h t «

zu kaufen, zu dem nur 1000 Mark An­
zahlung erforderlich sind.

Angebote erbittet unter M . I ( .  54  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mehrere W aggonW eißkohl.
gu te  E inschneidew are , sucht zu  kaufen

< » c » k .  S l o l n b o r n ,
R iesen b u v g  W p r .

G ut erhaltene

zu kaufen gesucht. Angebote unter N .  
IS . 1VOL an die Gesch. der „Presse".

Gutgehende

Meierei
ö d e r  ü i i S e l k s  k l e i n e s  G e s c h i i f t

zu pachten oder zu kaufen gesucht. Ange­
bote mit Preisangabe unter O . H . 1V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 gt., gr., mbl. Vorderz. m. s. E., a. f. 2 
H. pass., m. a. 0. P .  z .v . Bäckerstr. 3 9 ,2.

lU M l- W N U
3. Etage, mit G as und allem Zubehör 
vom 1. Oktober zu vermieten

T h o rn -M o ck er, S edarislr . 5 a ,  
n ah e  a m  V ayern d en k m al.

bin Zimmer
für alleinstehende F r a u  vom  1 .1 0 . z. ver- 
mieten M eM en sir . 70 , z. ersr. 2 Tr., r.

3 Zimmer, B ad rc., Garten und Pferde- 
stall, Mellienstr. 131, 1. Etg. 5 Zimmer 
wie vor Mellienstr. 109, 4. Etg., 3 Zlm- 
mer Kasernenstr. 37, 2 Zimmer, Küche, 
S ta ll, Keller, Kasernenstraße 39 und 
Waldstr. 47 von sofort oder 1. 10. zu 
vermieten.KMriok Lüttmaim,

G . m. b. H_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
K N ittierm ila d t, W tty e lm slr . 7 :  H err- 
A >  schastliche 6-Z im m e r w o h n ttn g  mit 
Balkon, Zentralheiz. u. reich!. Zubehör 
vom 1. 10. zu vermieten und eine 3-Zim- 
merwohnung init Zentralheiz. und reicht. 
Zub. v. 1. 8. od. später zu verm. Zu  
erfragen daselbst beim Portier oder bei 

7V 6 UIH »«.,»!,, Schmiedebergstr. Z. 1.

mit reich!. Zubehör, neu renoviert, vom  
1. 4. zu vermieten Mellienstr. 136, 1. 
Eventl. Pferdestall. Z u erfr. Friedrich, 
strahe 2 4, 1, von 11—1 Uhr.

Kl. Laden und 
Wohnung

zu vermieten. Zu erfragen
Neustadt. Markt 14, 1 Tr. 

2-3immerwohnung
von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
_____  Schüttle. 5» 2 . L n n ä e i ' .

W Wilhelmstadt. >
herrschaftliche W

8 Wohnung, 8
W 2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, M  

elektr. Beleuchtung, bestens 8  
W renoviert, mit reicht. Zubehör, W  

per 1. Oktober zu vermieten
Albrechtstr. 6 . 8

Zu erfragen dortselbst oder tm I
W s  L ein enh cm s M . VLIelrowskl.

mit Heller Küche und Badestube, zum 
1. 1K d. I s . ,  auch früher, zu vermieten.

Bäckermeister.

parterre und 1 Treppe, ab 1. Oktober 
Grabenstr. 23 zu vermieten.

-ßx. i r a r s v k n L v k ,  Bankstr. 2.

Wohnung,
Hochpart., 3 Zimmer, Kabinett, große 
Küche mit reicht. Zubehör, vom 1 .1 0 . zu 
vermieten N eustiidtischer M a r k t 25 , 
________ Zu erfragen 1 Tr._ _ _ _ _ _ _ _

»1
4— 5 Zimmer, helle, schöne Räume, reno­
viert. reich!. Zubehör, Klosterstr. 1 , 2 .  
per 1. 10. zu vermieten, M ietspreis zirka 
750 Mark. Anfragen
_______ Vaderstratze 23. 2.

zwei geräumige Zim mer, Küche, Enlrce 
mit Zubehör und Gareinrichtung, oom  
1. 10. 13 zu vermieten

Katharrn«,,str. 7, S. 4 « I««« .
N N o k n u n g ,

7 Zim mer mit elektr. Lichtanlage und 
Gaseinrichtung, Balkon, Gartenbenutzung 
und Zubehör vermietet von sofort

r r .  v e b L ' I v k .  Bromber'gerstr. 41.



o m p k e k ls  1Ä 1

A«t8t. «LfKt 21.

nur Lttsakvtkstr. 6- nar LUsadolkstr. 6.
Dßsu s u k g s n o i n m v n  r

In nur xnter, feuerfreier Vf»re.
7 S g N « k s r  e i n g s n g  v o n  z S v u k s S -S n .

^  K I I s s d a t k L l r s s s s  ^

S
8 p M s
ttuockel<uchen

Kresse» »Ns Knocke xern — seil 
50 ^aüren.
Sie ksstskvn LN8 xarantiert reinern 
I'leiseb. noä >Vei2SLMvkl — niokt 
ar»8 Zevnricken ^bkLUsn ^vie die 
nur vokeindor dlUiFen ^u ttsr- 
rniltol.
N »  verbürge stet» Spratt's 
Knnckeknoken, Ooklügel- unck 
Lnokenknvter b s l :

6ar! Aattim, Ik m i,
Sexlerstr. 26, ^slexüon S.

Pettuser

f
1. Absaat, rieurt, für 10 Mk. per Zentner 

gibt ab
Dom . S tem a u

bei Tauer.

Q i ' o s s s  I ^ i ' ä r n i v i i e i ' s x r L L ' i r L s
a n

Kokr-, 8trok- uuck SeKinckelckaekern.
„ b b u b r s r e k S r k S l I "

ersieh in an rnib unserer

„Ziliflx - ZeSsciiung"
(SS8. sesetiü tL t),

Ar a n ,  r o t  oäer A i ü n .
Besnoiie unck LostenansokIkAS kostenfrei.

k r M « M  7  ' .  . .  - k ü c k ,  l i r M m .
Vertreter an allen klätrev Aesuekt.

Einen Posten

kiriernr Vasedinrn
zum Duhnenbau, sowie einen Posten

JurchforftUWSstMgen
als Mlhnenpfähle geeignet, hat preiswert abzugeben

s .  S te io , Villa bei Dübeln».

0 L I . 0

o t t s r l s
» L S I«  « « r a a v v r s a «  « tt Llsrleisooool .

V IS v k sts  r i v k u n s  » v k o n  2 . u .  ch. S a p t v i n d s r .  G G  
cku n g ck v u lav k lsn ck

N ü n c k e n e r

soooosoooo

l . o t t s r i s
V «vii»»v im Vierte vov Ll»rksooootisooo

l ^ o s s  3 « °  A L "  2 . 'A  8 . S S S  2  k 4 .  - 5 « " - ^ -
< ß » es«r«r-r^o»v r>»ck 2 AHV»Vt»e>0V5 1^0»v, I»Z< s»p»»Ne»rT «ltr»«rr» i <»GdvtL»», ik*vrt« v»ck 2 1V.SU 31.

üN.e.Ni'öSör.SMVS.̂ L.
0 GGVOVOO - ^ckr«»s« r ^v«L<Iq»»Uv-.

Belanntmachullg.
M appen mit B ild ern  

der S tad t Thorn
aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren L lvvkviä , S ta d t­
baurat in Thorn und SoLmiL, B a u ­
rat und Provmzial-Konservator von 
Westpreutzen in M arienburg, zu­
sammengestellt wurden, sind für den 
P r e i s  v o n  3,00 M a r k  in 
der B  u ch h a n  d l u n g  v o n  ^ n s ta s  
^ a l l l s ,  B r e i t e  st r a t z e ,  beim 
K a s t e l l a n  d e s  R a t h a u s e s  
und i m M u s e u m z u  haben.

Thorn den 19. J u l i  1913.
D e r  M a g is t r a t .

H c h m k a i i s .
A u s  d e r  K äm m ere ifo rs t T h o r«

komm«» tt» Gasthaus« O S a r s I c l  
i» G r .  B ö seu d o rf  am
L m c k i i S  S til H .  A n s t  I M .

v o r m i t t a g s  9  V» U h r .
öffentlich meistbretend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1. Schutzbezirk Suttau:
ca. 4 rm  Eicheu-Kloben,
„ 8 ^ Ejchen-Rundknüppel,
„ 8 „ Erlen-Spaltknüppel,
 ̂ 20 „ Birken-Kloben,

„ 15 „ Birken-Spaltknüppel,
„ ISO „ Kieferri-Kloben,
„ 110 ^ Kiefern-Spaltknüppel, 
„ 100 „ Kiefern-Stubden,
„ 40 „ Kiefern-Relsig 2. Kl.

2 . S ch v tzb ez irt S t e i n o r t :
ca. 50 rm  Ktesern-Reisig 1. Ak., 
„ 150 „ Kiefern-Reiflg 2. Kl., 
„ 500  ̂ Kiefern-Studbeu. 

Thorn den 19. August 1913.
D e r  M a g is t r a t .

MeMe Weriank. G. in. b. H.. st Am.
S e g le r f t r a h e  2 2 . l .  F e r n r u f  9 6 6 .

W ir empsehleu nachstehende Gitter und Grundstücke für ernsthafte 
Läufer kostenlos r

- w 6  R e s t g u t ,
ca. 151 M orgen bei Goßlershausen, Weizenboden, Anzahl. 20—30 000 M ., 

N r. 2697. G t t t ,
ca. 470 M orgen, 2>/, kin von S tuhm , Zuckerriibenboden, herrschastiiches 
W ohnhaus mit 10 Zim m ern, Anzahlung 60 000 M .

N r 2698 G k t t N V s t Ü c k ,
ca. 160 M orgen, 3 km von S tuhm , Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und In v en ta r, Anzahlung 25000  M .

n -  - - S -  G r u u d s t « » ,
ea. 200 M orgen, 3 km Chaussee von Culm, Zuckerrübenboden, alter F a- 
mtliensitz, Anzahlung 40000 M .

« -  M -  G r u n d s t ü c k .
ea. 205 M orgen, bei Goßlershausen, Weizenboden, sehr gute Gebäude 
und Inven ta r, Anzahlung 25 000 M .

N r. 2668. G u t ,
ca. 430 M orgen, Kreis M arienw erder, nur Zuckerriibenboden, elektrische 
Anlagen, Anzahlung 50000 M .

W ir haben semer für Käufer, welche in Ostpreußen sehr günstig 
kaufen können, eine große Anzahi größerer und kleinerer Güter und G rund­
stücke zur Verfügung und wollen sich ernsthafte Reflektanten mit uns dieser- 
halb in Verbindung setzen.

D as auf dem Baugelände an der 
Schulstraße befindliche

B r e n n h o lz :
21 rm  Kloben,

2 „ Spaltknü-pel,
16 „ Rundknüppel,
33 „ Reisig 1. Klasse, 

kommt am
M o n ta g  d e n  2 S . d . M t r . ,

abends 6  U h r,
an Ort und St«ll» zum Verkauf.

I .  A . :
_______________Kolpvrt, Förster.
I

Haararbeilen
-  . zur mod. Frisur:

iterlagen re  ̂ kosm. 
Hanrfarben, Toilette- 

artikel.
III. Katalog gratt» und srei.

L .  L , s n n o v k ,
Thorn,

DrtlckensLraße 29, Telephon 371.

»aus- unci lollette-Seltenkdrllc, 
Niora,

empkiedlt ikre 8 p e r ls l-8 c ! fe n :

VtzjW VLk!i8-!tW8tzüe, 
. , W k I M W W - 8 < M " ,  
so rp W t!ü -8 M sI t4 s» 8 « l1 l> , 
D !«!l1>ck-8M , 
k M » t .  8 l lN d z ! t -8 M ,

A ck-8ch,
ckre überall «rbAltliab slnä.

Ispstsn,
boc:bmo6erne Oessins mit Vriesbortev,

l in o i s u m ,  l i n k r u s i a ,  k v s p a n n s t o f f ,  
V v k o r a 1 io n 8 ie i8 le n ,  l a e i c v ,  ssa rb v n

2u dMZ3ten ?re!sen.

O N v  ( r v l d s .
» I s M s n » » r .  S v , V « > s p l i» n  S 2 3 .

üilŝ s 81oMä8oIl8
sur üor f»drNc von s>o> L eatiok in t.o»prig-klLg*,ltr

ist llsr berts kmü tiii' i-smönwäseks.
Z H 'ttL N sok.

Vorrätig in l'born bei:

k. N s u r e l u. L .V estp d a l,
»ovie in nllen äureb Vtakate kenntliob 

§6lnacliten Verkauf88te11en.
MV « I v k
»IrrHrULNsen r» 1 t ülriKLLeürvrL D4! 
iL vttS I»  U>. Vvr'VLLvlLUNKVI», « « - 
^v lv  « l e n s v lb e n  L S i r v i» » « i r s e » .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnück. Fällen. Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. S.50 Mk., extra stark 5.5V Mk. p. Fl- 
DiSkr. Rachnahme-Bersaud überallhin nur durch D r o g i s t  S o o s t l u » ,  
B e r l i«  dl>, SchSnhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neneste illustr. Preisliste gratis und franko.

Moderner, sehr Heller und geräumiger
Hübsches, sehr hohes

Ladenlokal,
ca. 1 b  m  la n g , über 4  m  breit, m it einem direkt durch die T reppe 
verbundenen hellen K eller, in  a l le r b e s te r  L a g e  am  P la tze , vom 
1 . O ktober zu vermieten. N äheres un ter K -  3 S S  an  die G e­
schäftsstelle der „P resse* . ___________ ______________________

mit großem Schaufenster, für jedes Geschäft geeignet, am altstSVi. M ark t, ist 
vorn 1. September evrntl. Oktober zu vermieten.

Angebote unter „Posllagerkarte N r. 42".

AusSN«,.
von Damen und Herren für Kontor- un 

Bureautätigkeit. .
s  Unterricht ^ , .in Stenographie, Maschtneschrelben, 

selbständige Kaufleute, bei
Bücherrevisor Trasse,

Altsticht. W ar« 18, 1,

wird zur Ausübung der Hühnerjagd auf 
Z—4060 Morgen großen Terrain rn 
eigenem Hund bei Familienanschluß 6^ 
sucht. Bedingung: angenehmer Haus­
genosse und weidgerechter Jäger.

Gest. Angebote bitte unter X -  A  
L .  5 3 S  an die Geschäftsstelle d e r . P E  
zu richten.____________  ^

Luclrer
smie alle aiillerea Ram!
kaufen S ie  ßDZßaZI im

Graviklarlstalt
Brückenstr. 16,

liefert billig
8 t v r » x » s L ,
l S o t s L I ü s i » ,
L ^ s I s v L s a k t s

und

Daselbst können sich junge'M Sdch«"' 
die das Glanzplätten erlernen wolle»', 
melden.

Student erteilt gewissenhafte

Gest. Angebote unter M . « .  au die 
chäftsstelle der „Presse".

krsüsn -8*
die bei Störungen schon alles andere ^  
folglos angewandt, bringt mein ärztu^ 
glänzend begutachtetes Mittel s t E  
Wirkung. Überraschender Erfolg, sem 
in den hartnäckigsten Fällen, unschadl^ 
teit garantiert! Preis 3.40 MK. R -A  
nähme. Hygienisches Vsrsandhlrn
H . W agner. Köln 423. B lum enthaM r^

biMgst

Wer erteilt
Unterricht in ksKttanta.

Antwort erbitte unter H .  S  an 
Gejchöstsstell« der „Presse".

.MMÄK-i
zur 1. Stelle in Mocker. Angebote UM 

V . an die Geschäftsst. der

P a b r i i r u t  l i o t t v s l l  
rm ä  L n ä s r s ,  

s o v i s  s ü m tl io d s

» >

»WllMMI
. « L lt.a  dskLmptt mN -roü«w Lrtoie» d«t «vo

U1«ck«r» 6«r v«»-

tzersSsdälier 
..Tyslem llan"
ttvS»»»«'DiA«6»v
?rorp«k<« mit «W. X

k r ^ s l L n  l .  l ' k l r e t i e n ^ L k s  9
T u  s p r s « k « n  s N «  S  V s c k s n  

I n  V I r s r n .

v te  k leine kam M e.
Hoodvioktiee, deledreväe Lrosoüüre mkt 
Illustrat. von Dr. Liokel, praict. grauen. 
Lr»t. Llit ^ubaOg. Llittel b.
?reis 1,80 Illk. NLokuakme 2,00 Llk.
L. VMasrk. VvrlLvskaekk.. v srli»  SSS.

^osodiwstr. Ar. 2.

c h - W i M l e i > - M e i i - G >
frisch u. veralt. Ausfluß bei Männern u. 
Frauen und deren Folgen, chron. Gejchl.-, 
Blas.- n. H antkr., Heilung schnell und 
gründl. ohne Einspr^ ohne Quecksilber, 
längs. Praxis, vorzügl. Dauerfolge. Briefl, 
Aus?, gratis. Institu t V . LLrri7ÄSi7, 
B erlin , Friedrichstr. 1121)._________

MzeiiOer
Größe und Gestell« 
liesert biMgst

L ie lu rri k e t t i n M i ,
Thorn.Brombergerstraße 110.

« c tra k e ln a r  ßlacEtanckel b is . 00 
„L6v1-1.rkör«.

Linzetragen am Institut tür OArunAs- aeverde ru Berlin, scnvle alle snckeren 
Sorten Ltodde*s ktackancke!, I.iküre unck örsnntwelns.
XNelnieer Fabrikant ckes v o k is »  

Hvxsaköker ^lackauckels
Nslnr. 8tobds, Ilsgsnkof
vkirnpl-vvsliULtion. biLekLackvI», 
SranudWEtQ- unck L.ikor - k^ndrik. 

Ovxruackvt anno 1776.
rlüser IVsr-

Vvrtrslor kllr llioru: 
V ^ L l1 s r > Q l l l s .  Altst. M arkt 20

Tiichiige

die in Ost- und Westpreußen bekannt 
sind, werden für eine beliebte und gern 
gelesene

Wochenschrift
gesucht.

Angebote sind sofort unter « l .  1 0 0  
an Invalidendank. B reslau  zu richten.

Osfizierfamilie sucht

K«litea«. Mich»
zur Teilnahme am Unterricht für die 
unterste Vorschulklaffe. Beginn Anfang 
Oktober. Bewährte Krait ist sichergestellt.

Angebote unter L». RL. 2 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______

E x t r a  flache 
L L  V L l t S r -  V L r v »
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gyld, Silber, Nickel und 

Stahl.
L « p v t1 v r 7 - ,8 p o r 't -  n .  
V » 8 e lrv i»  - > V v o k « r

S v ,
moderne Fonnen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! k.7 

S . Sls«, Uhrmachermeister, 
Thorn, Eltsabethstr. S, 

Telephon 542.

I r-e*a» unck »e»GI »»»««

O a rsn tie r t u n sck sä lick  Zcjioni u n ä  
»KNI rUe >Vä8cke, cka kein beiden unck bürsten.

I l e b e r s I I  e rk L IM c k , n i e m a l s  lo s e ,  
n u r  in  O r iZ in s l - p s K e te n .

Keine 5e!ke unck sonstige Mssck- 
ruiLten erkorckerüok. Diese deeintrscktißen nur 

ckie ^VirkunA unck verteuern unnütr cken Qebrauok.

« K d i K D U  L  Oo., D v 5 5 L L . D 0 K k
Nlieialx« bsbriftanlen auck ck«r oUdeliebien

K en k e l's  V ieick-Zocks


